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1 Einleitung

Rasenflächen bestehen hauptsächlich
aus dichtwachsenden, ausdauernden
Gräsern . Durch Krankheiten, Schädlin-
ge, extreme Witterungsbedingungen
(vor allem Trockenperioden wie z.B. im
Jahr 2003), Nährstoffmangel, Pflege-
fehler oder mechanische Beschädigun-
gen können Lücken entstehen. Aber
auch durch Alterung können die übli-
cherweise als ausdauernd bezeichne-
ten Gräser ausfallen und Fehlstellen in
einer sonst dichten Rasennarbe verur-
sachen. Zur Wiederherstellung einer
geschlossenen Grasschicht sind Nach-
saatmaßnahmen erforderlich. Sie sind
schwierig durchzuführen und vielfach
nicht erfolgreich. Im folgenden Beitrag
werden Ergebnisse verschiedener Un-
tersuchungen zur Nachsaat vorgestellt.
Die Arbeiten stammen vor allem aus
Süddeutschland. Ergänzt werden sie
durch aktuelle Ergebnisse des jüngsten
Nachsaatversuchs, der in den Jahren
2003-2005 an der Rasen-Fachstelle
Hohenheim durchgeführt wurde.

2 Ergebnisse ausge-
wählter Nachsaat-
versuche – Literatur

Übersaaten, von Hand oder mit Ma-
schinen oberflächlich ausgebracht,
sind die ältesten und einfachsten aber
auch die am wenigsten Erfolg verspre-

chenden Methoden, um neue Pflanzen
in einem älteren Rasenbestand zu
etablieren. Nachsaaten, bei denen das
Saatgut in den Boden eingebracht und
mit Erde bedeckt wird sind sicherer.
Dabei spielt der Deckungsgrad des Alt-
bestandes eine entscheidende Rolle.
Je größer der Anteil an Lücken ist, des-
to sicherer ist die Etablierung neuer
Pflanzen (Schulz, 1986). Deshalb wer-
den in der ausländischen Literatur fast
nur Nachsaatversuche nach vorheriger
Abtötung des Altbestandes (Cook,
1988, Kendrick and Danneberger,
2002, Mc Burney, 1983) oder in Warm-
Season-Gräsern (Severmutlu et al,
2005) besprochen. Da in Deutschland
die chemische Beseitigung des Altbe-
standes aus Gründen des Umwelt-
schutzes häufig nicht erlaubt oder er-
wünscht ist, wird nach erfolgverspre-
chenden Methoden der Nachsaat auf
Rasenflächen gesucht.

Von Müller (1992) und Biber (1993) lie-
gen Vergleiche mit Nachsaatgeräten
verschiedener Verfahren vor. Die Unter-
suchungen zeigen, dass der Nachsaat-
erfolg vom Grad der Schädigung der
alten Narbe abhängig ist. Je größer die
Zerstörung der Grasnarbe des Altbe-
standes war, d.h. je breiter z.B. die
Frässtreifen waren, umso mehr Keim-
pflanzen wurden gezählt (Tabelle 1 und
Tabelle 2).

Die Streifenfrässaat mit etwa 8 cm brei-
ten Frässtreifen führte zu einer höheren
Pflanzendichte als die Zahnrillensaat
und diese wiederum zu einer höheren

als reine Übersaat. Außerdem sind die
Ergebnisse witterungsabhängig. Bei
Termin 2 in Tabelle 1 (Müller, 1992) und
Termin 1 in Tabelle 2 (Biber, 1993)
herrschten gegenüber den anderen
Terminen feuchtere Bedingungen. So
sind vor allem bei Biber (1993) unab-
hängig vom Nachsaatverfahren die we-
sentlich höheren Pflanzenzahlen auf
bessere Keimbedingungen (Termin 1)
zurückzuführen.

Versuche aus Süddeutschland (Bayern
und Baden-Württemberg) zeigen, dass
der Standort sowie die Dichte und die

Zusammenfassung
Lückige Rasennarben können durch
Nachsaat wieder einen geschlossenen
Bestand bilden. Es werden Ergebnisse aus
mehreren älteren und einem neueren
Nachsaatversuch vorgestellt. Entscheidend
für den Erfolg sind Methoden (Geräteein-
satz), Grasart, Standortbedingungen und
Dichte des Altbestandes. Von Vorteil sind
eine starke Schädigung der Altnarbe,
feuchte Boden- oder Witterungsverhältnisse
und schnell keimende Arten. Konkurrenz-
kräftige Altbestände, trockene Bedingungen
und Filz behindern die Etablierung neuer
Gräser. Die Saatgutmenge hat keinen
großen Einfluss.
Die Arbeiten stammen vor allem aus Süd-
deutschland. Ergänzt werden sie durch
aktuelle Ergebnisse des jüngsten Nachsaat-
versuchs, der in den Jahren 2003-2005 an
der Rasen-Fachstelle Hohenheim durch-
geführt wurde.

Summary
Turfs consist usually of dense and persistent
gramineae. Holes in turfs can occur be-
cause of diseases, parasites, weather con-
ditions (chiefly during drought periods, such
as in 2003), lack of nutrients and care, ma-
chine-made damages. When persistent
gramineae are getting older the usually fade
out and holes appear on the otherwise
dense turf. In order to become a dense
sward again, a reseeding is necessary. It is
difficult to achieve and remains often with-
out success. In the following text the results
of different reseeding-tests are presented.
They are all issued from the South of Ger-
many. They will be completed with the latest
reseeding tests made in the years 2003-
2005 on the special turf of Hohenheim.

Résumé
Les surfaces gazonnées sont constituées prin-
cipalement de graminées endurantes pous-
sant dru. Suite aux maladies, parasites fluc-
tuations de températures extrêmes (tout parti-
culièrement pendant les sècheresses comme
en 2003), et aussi au manque de matières nu-
tritives, aux mauvais soins ou détériorations
mécaniques il peut y avoir des trous. Mais il se
peut également qu´à cause du vieillissement,
des graminées dites résistantes ne poussent
en général pas régulièrement partout et qu´il
apparaisse des espaces dénudés dans un ga-
zon dense par ailleurs. Pour avoir encore une
fois une nouvelle couche gazonnée dense et
sans trous il faut faire des semis de complé-
ment. Ils sont difficiles à faire et ils ne sont pas
souvent couronnés de succès. Dans le texte
suivant on présentera les résultats de diffé-
rentes analyses de semis de complément.
Elles ont principalement été faites en Alle-
magne du sud. On y voit les résultats actuels
des derniers tests de semis de complément
faits de 2003 à 2005 sur l´emplacement spé-
cialisé prévu pour cet effet à Hohenheim.

Nachsaat auf Rasenflächen
Jörg Morhard und Heinz Schulz, Stuttgart-Hohenheim

Tabelle 1: Anzahl Jungpflanzen/m2 bei ein-
zelnen Nachsaatverfahren in Roughflächen
(Müller, 1992)

Tabelle 2: Anzahl Keimpflanzen/0,5 m2 bei
einzelnen Nachsaatverfahren auf Fairways
(Biber, 1993)
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Zusammensetzung der Altnarbe eine
entscheidende Rolle für den Nachsaat-
erfolg spielen (Tabelle 3) (Schulz, 1986).

Im Schwarzwald und im Allgäu keimten
bedingt durch höhere Niederschläge
viele der Grasfrüchte. Dagegen keim-
ten auf trockeneren Standorten weni-
ger der nachgesäten Rasengräser. Auf
sehr lückigen Altnarben wurden deut-
lich mehr Jungpflanzen gezählt als bei
einem geringeren Lückenanteil. Dieser
Unterschied war bei trockenen Stand-
orten stärker ausgeprägt.

Einzelne schnell keimende Arten wie
Lolium perenne haben gute Chancen
den Pflanzenbestand zu verbessern
während andere, die längere Zeit zum
Keimen brauchen nur geringe Aussich-
ten besitzen. Wöllhaf (1982) fand bei
seiner Arbeit auf Dauergrünland bei
Nachsaaten eine Auflaufrate von 18%
bei Lolium perenne, 4% bei Phleum
pratense und etwa 2% bei Poa praten-
sis (Tabelle 4).

Von diesen Keimpflanzen überlebten
nach einigen Wochen nur wenige Pro-
zent. Innerhalb von drei Monaten waren
mehr als 70% ausgefallen (Tabelle 5).

Der Rückgang der Jungpflanzenzahl ist
damit noch nicht abgeschlossen. Vor
allem bei einem hohen Anteil konkur-
renzkräftiger Arten im Altbestand sind
starke Einbußen an Jungpflanzen zu
beobachten. Der Rückgang von Pflan-
zen aus einer Neuansaat setzt sich
auch in den Folgejahren fort (Schulz,
1986) (Tabelle 6).

Bereits in den 70iger Jahren wurde
bei verschiedenen Arten der Einfluss
der Saatmenge untersucht (Schulz,
1972). Dabei zeigte sich, dass eine
Erhöhung der Anzahl Grasfrüchte

nicht im gleichen Umfang zu einer Er-
höhung des Anteils im Bestand führt
(Tabelle 7).

Um diese Erkenntnisse zu prüfen und
zusätzliche Informationen über das
Durchsetzungsvermögen wichtiger Ra-
sengrasarten auf vorher stark bearbei-
teten älteren Rasennarben zu gewin-
nen, wurden 2003 in Hohenheim weite-
re Versuche angelegt.

3 Nachsaatversuch
2003-2005

3.1 Material und Methoden

Der Versuchsstandort Hohenheim liegt
400 m über NN. Das Klima ist gekenn-
zeichnet durch 8,8°C mittlere Jahres-
temperatur und 698 mm Jahresnieder-
schlag. Die 1992 aufgebaute Versuchs-
anlage setzt sich aus vier Teilflächen mit
je 33 m2 zusammen. Zwei der Teilflä-
chen sind aus reinem Sand aufgebaut
und zwei Flächen mit 12 cm Kies-
schicht und 28 cm Rasentragschicht
(Bauweise G3 nach FLL Richtlinie für
den Bau von Golfplätzen). Nach voll-
ständiger Entfernung der Rasendecke
aus dem Jahr 1992, wurden im Oktober
1995 die im folgenden als Altbestand
bezeichneten Varianten angesät. Zur
Ansaat der einzelnen Teilflächen ge-
langten eine Mischung verschiedener
Sorten von Agrostis stolonifera (AS Mi-
schung), die Greensmischung „Bardot“
(AC/FR „Bardot“) bestehend aus Arten

der Festuca rubra-Gruppe in Verbin-
dung mit Agrostis capillaris, sowie Poa
supina (PS) in Reinsaat (Abbildung 1).
Im Jahr 2003 wurden die Flächen in den
Monaten Juni/Juli nicht mehr beregnet.
Nach dem der Altbestand bereits weit-
gehend durch Trockenheit geschädigt
war, erfolgte mit dem Ziel die Konkur-
renz weitgehend auszuschalten, zu-
sätzlich eine umfassende Bearbeitung
durch wiederholtes Verticutieren mit an-
schließendem Tiefschnitt. Verticutier-
und Schnittgut wurden aufgenommen
und von der Fläche entfernt. Noch am
gleichen Tag, am 07.07.2003, konnte
die Nachsaat durchgeführt werden. Auf
den zwei Rasentragschicht-Aufbauten
wurden quer zu den drei unterschiedli-
chen Altbeständen fünf neue Nachsaat-
Varianten in zweifacher Wiederholung
angelegt (Abbildung 1). Die Rasenflä-
che wurde mit Nährstoffen und Wasser
bedarfsgerecht versorgt. Die Bewässe-
rung erfolgte mit Hilfe mobiler Viereck-
Regner. Nach der Fertigstellungspflege
betrug die Schnitthöhe 20-30 mm.

Im August 2003 wurde der Gesamtde-
ckungsgrad bonitiert. Umfassende De-
ckungsgrad-Schätzungen erfolgten im
April 2004 und Juli 2005. Aus den Pro-
ben der oberen 5 cm Bodenschicht
wurde die organische Substanz in der
Trockenmasse analysiert. Sie lag bei
reinem Sand (RTS 2) deutlich höher,
was auf eine starke Verfilzung zurück-
geführt werden kann (Tabelle 8). Bei

Tabelle 3: Jungpflanzen/m2 in Abhängig-
keit vom Lückenanteil (Schulz, 1986)

Tabelle 4: Auflaufrate verschiedener
Gräserarten bei Nachsaat (Wöllhaf, 1982)

Tabelle 5: Anzahl Nachsaatpflanzen (Loli-
um perenne) auf 400 cm2 (Wöllhaf, 1982)

Tabelle 6: Ertragsanteile (%) nach Übersaat (Schulz, 1996)

Tabelle 7: Bestandesanteil in Abhängigkeit
von der Nachsaatmenge (Schulz, 1972)

Tabelle 8: Organische Substanz, bestimmt
durch Glühverlust bei 550°, aus einer
Bodenschicht von 0-5 cm
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beiden Bodenaufbauten nahm die or-
ganische Substanz unter den einzelnen
Altbeständen, beginnend bei Agrostis
stolonifera über Poa supina bis hin zur
Variante „Bardot“ zu.

3.2 Ergebnisse

Bei der ersten Bonitur vier Wochen
nach der Nachsaat war die Rasennarbe

mit Lolium perenne aber auch die mit
Festuca arundinacea fast geschlossen
(Abbildung 2). Poa pratensis hingegen
wies nach 25 Tagen erst eine Be-
deckung von nur etwa 5 bis 10% auf
(Tabelle 9).

Der Keimhilfsstoff „Headstart“ scheint
keinen Einfluss auf die Aufgangsge-
schwindigkeit von Poa pratensis ge-
habt zu haben. Die doppelte Saatmen-

ge Lolium perenne hatte einen etwas
höheren Deckungsgrad zur Folge als
die einfache. Die Keimbedingungen bei
RTS 1 (FLL) waren offensichtlich besser
als bei RTS 2 (reiner Sand). Vor allem
Festuca arundinacea zeigte starke Un-
terschiede. Die ersten ausführlichen
Bestandsaufnahmen wurden im Früh-
jahr 2004 und im Sommer 2005 durch-
geführt (Abbildung 3 bis Abbildung 5).

Im Jahre 2004 zeigten sich die Nach-
saaten mit Lolium perenne sehr erfolg-
reich (Abbildung 3). Es wurden fast
überall Deckungsgrade von etwa 95%
geschätzt. Im zweiten Jahr drückte der
Altbestand auf der RTS 2 (reiner Sand)
vor allem bei der Variante „Bardot“ den
hohen Anteil von Lolium perenne wie-
der etwas zurück. Festuca rubra aber
auch Agrostis capillaris konnten wieder
Deckungsgrade von über 20% einneh-
men. Agrostis stolonifera verbreitete
sich weniger stark. Der Unterschied
zwischen 25 und 50 g Nachsaatmenge
war nicht auf den Nachsaatbestand
übertragbar. Der Pflanzenanteil von Lo-
lium perenne war bei doppelter Ansaat-
stärke in beiden Folgejahren meist nur
unwesentlich erhöht.

Poa pratensis konnte sich erwartungs-
gemäß nicht so stark durchsetzen (Ab-
bildung 4). Besonders in der Variante
„Bardot“ nahm die wieder auflebende
Rasenart Festuca rubra einen höheren
Deckungsgrad ein als die nachgesäte
Art Poa pratensis. Diese Tendenz ver-
stärkte sich noch im zweiten Jahr. 2005
waren in den Varianten „Bardot“ nur
noch etwa 20% Poa pratensis vorhan-
den, während sich Festuca rubra aus
dem Altbestand mit über 40% durch-
setzen konnte.
Im Altbestand mit Agrostis stolonifera
(AS) aber auch in der ehemaligen Ra-
sennarbe mit Poa supina, in die aller-
dings vermehrt Agrostis stolonifera ein-
gewandert war, erholten sich auf der
Sand-RTS wieder ziemlich viele Agros-
tis stolonifera-Pflanzen. Sie nahmen
teilweise über 40% Deckungsgrad ein.
Die langsame Entwicklung des Rasen-
bestandes förderte die Etablierung der
meist unerwünschten Poa annua, die
unter „Sonstige“ bonitiert wurde.
Auf der FLL-Tragschicht hat sich Festu-
ca arundinacea 2004 und 2005 in etwa
gleich hohen Anteilen mit ungefährAbbildung 2: Die Versuchsanlage, aufgenommen am 05.08.2005

Tabelle 9: Deckungsgrad (%), 25 Tage
nach der Nachsaat

Abbildung 1: Schema der Versuchsanlage zur Nachsaat mit den 5 Nachsaatvarianten quer
zu 3 Altbeständen
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Abbildung 3: Deckungsgradanteile im 1. und im 2. Folgejahr, bei Nachsaat mit Lolium perenne 25 g/m2 (LOL 25) und 50 g/m2 (LOL 50), in
Abhängigkeit der beiden Rasentragschichten und der 3 Altbestände

Abbildung 4: Deckungsgradanteile im 1. und im 2. Folgejahr, bei Nachsaat mit Poa pratensis (PP) und mit Poa pratensis Headstart-be-
handelt (PPH), in Abhängigkeit der beiden Rasentragschichten und der 3 Altbestände
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60% gehalten (Abbildung 5). Dagegen
ist die Art im zweiten Jahr auf RTS 2 er-
kennbar zurückgegangen, am stärks-
ten bei der Variante „Bardot“, wo sich
wieder Festuca rubra aber auch Poa
annua und Agrostis capillaris etablier-
ten. Diese Konkurrenzschwäche von
Festuca arundinacea in den Folgejah-
ren hatte Skirde (1989) in einem umfas-
senden Sortenversuch festgestellt.

4 Diskussion

Wie viele ältere Versuche, zeigten auch
die neueren Untersuchungen, dass
nur die schnell keimende Art Lolium
perenne sich bei Nachsaaten in sehr
hohem Maß durchzusetzen vermag.
Dagegen hat Poa pratensis unter
dem Konkurrenzdruck älterer Pflanzen
selbst bei fast völliger Ausschaltung
der grünen Rasennarbe des Altbestan-
des, deutlich geringere Chancen sich
zu etablieren. Festuca arundinacea
kann einen zufriedenstellenden Anteil
im Bestand nur einnehmen, wenn kein
allzu großer Konkurrenzdruck vorhan-
den ist. 

Der Nachsaaterfolg ist stark abhängig
vom Nachsaatverfahren und vom

Standort. Maschinelle Saatguteinbrin-
gung mit Bodenöffnung zur Herstellung
offener Narben und feuchte Witte-
rungsverhältnisse sind Voraussetzun-
gen für den Erfolg. Bei dem 2003 ange-
legten Nachsaatversuch erfolgte eine
umfassende oberflächige Beseitigung
der Altnarbe. Festuca rubra konnte sich
im zweiten Jahr bei Nachsaat konkur-
renzschwacher Arten wieder vermehrt
durchsetzen, weniger gut gelang es
den Agrostis-Arten. Bei starker Filzbil-
dung auf ehemaligen unbelasteten
Festuca rubra/Agrostis capillaris-Nar-
ben bereitete die Nachsaat große
Schwierigkeiten. Vor allem verhindert
die starke Filzschicht auf sehr sandigen
Rasentragschichten eine Keimung und
Etablierung zumindest der wettbe-
werbsschwachen Arten. Unter Belas-
tung entsteht eine weniger starke Filz-
schicht (siehe auch Skirde, 1986), die
das Auflaufen und die Etablierung nicht
in vergleichbarem Maße behindert.

Die Saatgutmenge hat bei der Nach-
saat nur einen geringen Einfluss. Es
empfiehlt sich nicht, über die üblicher-
weise verwendeten Mengen hinauszu-
gehen.

Rasengräser sind mehrjährig (ausdau-
ernd) aber in unserer Umwelt nicht un-

endlich lange lebensfähig. Deshalb
müssen funktionale Rasenflächen im-
mer wieder durch Nachsaat ergänzt
werden.
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Abbildung 5: Deckungsgradanteile im 1. und im 2. Folgejahr, bei Nachsaat mit Festuca
arundinacea (FAR), in Abhängigkeit der beiden Rasentragschichten und der 3 Altbestände
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Nutzung des GVD-Logos unter Zusatz  „Goldsponsor des GVD“ für ein Jahr ✘

Nutzung des GVD-Logos unter Zusatz  „Silbersponsor des GVD“ für ein Jahr ✘



L I E B E  KO L L E G I N N E N
U N D  KO L L E G E N ,  S E H R
G E E H RT E  M I TG L I E D E R

vor einem Jahr hatte ich im V orwort
geschrieben, dass wir nach der sehr
erfolgreichen Jahrestagung in Über-

lingen auf dem richtigen W eg seien und dies sich sicher in
Bayreuth zeigen werde. Wir sind auf dem richtigen Weg, Bay-
reuth hat es deutlich gezeigt!
Die Jahrestagung war, was die Teilnahme und dadurch auch
den wirtschaftlichen Erfolg betrifft, sehr, sehr erfolgreich. Da-
für an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank an alle, die in
irgendeiner Weise dazu beigetragen haben, sei es in der Or-
ganisation, vor Ort oder in der Vor- und Nachbereitung. Ein
ebenso herzlicher Dank geht an unsere zahlreichen Partner
aus der Rasenindustrie, die uns in vielfältiger Weise wiede-
rum großzügig unterstützt haben. Mit diesem Schwung und
Erfolg im Rücken haben die Vorbereitungen für die nächste
Tagung im kommenden Herbst in Leipzig bereits begonnen.
Wie es sich bereits in Bayreuth angedeutet hat, hat der Mes-
sebeirat in einer Sondersitzung Mitte November beschlossen,
die kommende Messe „Fairway“ im Frühjahr 2006 abzusa-
gen und sie Anfang Oktober zusammen mit der „Golf Euro-
pe“ ohne Beteiligung der Großmaschinen-Firmen abzuhal-
ten. Der Greenkeeper Verband hat bis zuletzt versucht, den
Frühjahrstermin zu halten, da er für uns als Greenkeeper mit
Sicherheit der bessere Zeitpunkt ist. In den kommenden Mo-
naten soll nun versucht werden, ein tragfähiges Konzept für
diese Zusammenlegung zu entwickeln. Der GVD wird daran
selbstverständlich mitarbeiten. Bis zur Frühjahrsausgabe
2006 kann ich hoffentlich etwas mehr darüber berichten.
Unser Verband hat sich im vergangenen Jahr zahlenmäßig
wiederum vergrößert, die Zahl der Mitglieder hat die 900 jetzt
überschritten. Lassen Sie uns aber trotz dieses Erfolges nicht
nachlassen, durch alle unsere Möglichkeiten den V erband
weiterhin nach vorne zu bringen, um auch zukünftig stark im
Namen und Auftrag unserer Mitglieder agieren zu können.
Nutzen Sie unsere Angebote auf der neuen Homepage, nut-
zen Sie unsere gemeinsam mit dem Deutschen Golf Verband
angebotene Beratungskompetenz mit Beratern aus unserem
eigenen Verband! Eine Beratung anzufordern ist keineswegs
ein Zeichen von Schwäche – im Gegenteil – sie erweist sich
in den meisten Fällen als erfolgreicher Schritt in die Zukunft.
Für die kommenden Tage und Wochen wünsche ich Ihnen
jetzt genügend Zeit und Ruhe, um etwas Abstand von der
vergangenen Saison gewinnen zu können; aber auch neue
Kraft, um für die kommenden, sicherlich vielfältigen Aufga-
ben in 2006 genügend Reserven und Ausdauer zu haben.
Ein schönes Weichnachtsfest, einen schönen Urlaub und viel
Glück, Erfolg und gute Gesundheit im Neuen Jahr

Ihr

Hubert Kleiner
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L I E B E  M I TG L I E D E R ,

das Jahr 2005 neigt sich dem Ende zu und so möchten wir
kurz auf das Vergangene zurückblicken. Höhepunkt eines
jeden Jahres ist unsere Jahrestagung als W eiterbildungs-
und Informationsveranstaltung für unsere Mitglieder . Ab-
gerundet wird die Tagung durch die Beteiligung vieler Aus-
steller aus allen Branchen, die für das Greenkeeping von
großer Bedeutung sind. An dieser Stelle ein herzliches Dan-
keschön an alle Sponsoren und Aussteller für ihre Unter-
stützung.

Die diesjährige Jahrestagung hat mit einer Rekord-T eil-
nehmerzahl von insgesamt 266 Personen gezeigt, dass das
Interesse weiterhin wächst und wir hoffen, dass wir auch im
Jahr 2006 viele Besucher in der Kaffee- und Musikstadt
Leipzig begrüßen dürfen.

Danken möchten wir auch all denen, die unseren, der
Tagungsmappe beigefügten, Bewertungsbogen ausgefüllt
und an uns zurückgegeben haben. Die Beurteilung durch
die Teilnehmer lässt uns erkennen in welchen Bereichen wir
mit der Durchführung der Veranstaltung richtig liegen und
in welchen wir das Eine oder Andere noch verbessern kön-
nen.

Wie angekündigt fand unter den abgegebenen und mit
Namen versehenen Fragebögen die Verlosung eines Mobil-
telefons und mehrerer Bücher zum Thema Golf statt.

Gewonnen haben:

1. Preis, ein Mobiltelefon
Bernd Habrock

2.-7. Preis Fachliteratur
Josef Reiß, Jochen Kirkes, Heinz Velmans, 
Marie Isabel Voss, Christian Fischer und Jörg Maaß

Wir danken den Spendern und gratulieren den Gewinnern.

Das Geschäftsjahr 2006 (1.10.2005 bis 30.9.2006) hat bereits
begonnen und Sie haben die Beitragsrechnungen inzwi-
schen erhalten. Wir bitten Sie, die Beiträge bis spätestens
Mitte Januar 2006 zu überweisen. Das wäre ein guter Start
ins Neue Jahr.

Die Mitgliedsausweise werden nach Eingang der Beiträge
an Sie versand. Beilegen werden wir , wie jedes Jahr , Ihr
Kundenstammblatt mit der Bitte um Überprüfung, Ergän-
zung, Änderung und Rücksendung an uns.

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein besinnliches
Weihnachtsfest und einen guten Start in das Jahr 2006.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Jutta Klapproth Marc Biber

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 900 164 214 104 140 209 67

18,22% 23,78% 11,56% 15,56% 23,22% 7,44%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 66 18 18 7 7 14 2

Fördermitglied 46 13 12 4 5 8 4

Golf-Club 36 7 5 6 7 11

Greenkeeper 338 54 92 37 41 81 32

Greenkeeper
im Ruhestand 17 5 2 3 3 4

Greenkeeper-
Mitarbeiter 49 10 10 9 9 10 1

Head-Greenkeeper 316 54 70 37 62 75 18

Platzarbeiter 27 1 5 5 6 10

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Golfclub Hohenpähl
50. Club in der DGV-Golfplatz-
pflegeberatung

Die DGV -Golfplatzpflege-
beratung ist nachgefragt.
Im Jahr 2005 wurden 31 Be-
ratungstage auf 23 Golf-
anlagen durchgeführt. Der
Bogen der Fragestellungen
erstreckte sich vom Check
der Beregnungsanlage bis
zur Beurteilung der Maschi-
nenausstattung. Bei diesen
Fällen wurde auch heraus-
gearbeitet, wo Aktionen
und Investitionen notwen-
dig sind, um die Grundlage
für eine Qualitätspflege zu
erhalten. Damit die Pflege-

berater bei ihren Analysen
und Maßnahmenkonzep-
ten den aktuellen Stand der
Technik, Wissenschaft und
Praxis einfließen lassen
können, finden für das
Beraterteam regelmäßige
Fortbildungen statt. In die-
sem Herbst lag der Schwer-
punkt bei modernen Analy-
semethoden für Pflanzen-
krankheiten und Qualität
des Beregnungswassers.
Bei allen Beratungsaufträ-
gen ist die Maßgabe des
Greenkeeperverbandes

Grundlage für ein Top-Grün
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und Golfverbandes, dass
der Head-Greenkeeper in
die Fragestellungen einge-
bunden ist. Auch die Platz-
analyse vor Ort und die Zu-
sammenstellung der emp-
fohlenen Maßnahmen ge-
schieht in enger Zusam-
menarbeit mit dem verant-
wortlichen Head-Green-
keeper. Er kennt Boden, Kli-
ma, Pflanzenbestand und
Maschinen- wie Personal-
ausstattung am besten. Da-
mit werden praktikable
und individuelle Lösungen
für die jeweilige Golfanla-
ge erarbeitet. Diese fach-
lich fundierte, unabhängige
und objektive Arbeit trägt
Früchte: Der Golfclub Ho-
henpähl ist der 50.Club, der
einen Pflegeberatungsauf-
trag erteilt hat.

Marc Biber
mb@dgv.golf.de

Überarbeitete
AGQ-Broschüre
erhältlich
Das „Anforderungsprofil
für Golfplatzpflegeperso-
nal“ der Arbeitsgemein-
schaft Greenkeeper Quali-
fizierung (AGQ) wurde
überarbeitet. Es kann ab so-
fort in der Geschäftsstelle
angefordert werden und
steht auf der GVD-Home-
page auch als Download zur
Verfügung. Mit dieser Bro-
schüre leistet die AGQ seit
Jahren einen Beitrag zur
Verbesserung der beruf-
lichen Qualifikation von in
der Golfplatzpflege tätigem
Personal. Das Anforde-
rungsprofil stellt eine Ori-
entierungshilfe für Green-
keeper, Clubvorstände, Be-
treiber von Golfanlagen
und für alle, die sich für das
Berufsbild „Greenkeeper“
interessieren, dar. Es soll als
Grundlage für die W eiter-
entwicklung des clubindivi-
duellen Ausbildungskon-
zepts dienen.

Marc Biber
mb@dgv.golf.de

G V D - JA H R ESTAG U N G  20 0 5 :

Masse und Klasse
in Bayreuth

Wieder einmal
stimmten bei der
Jahrestagung des

Greenkeeper V erbandes
Deutschland e. V. Quan-
tität und Qualität: Masse
und Klasse dominierten die-
se 13. Tagung in der W ag-
nerstadt Bayreuth. Masse,
weil die Gesamtzahl der an-
gereisten Greenkeeper, Re-
ferenten und Gäste mit fast
270 T eilnehmern einen
noch nie da gewesenen An-
sturm Bildungswilliger ver-
deutlichte. Klasse, weil sich
das Tagungsangebot auch
in diesem Jahr sehen und
hören lassen konnte. Marc
Biber, Hartmut Schneider
und der GVD-Vorstand hat-
ten ein hervorragendes Pro-
gramm zusammengestellt,
um auch in 2005 die hohen
Erwartungshaltungen der
Greenkeeper zu erfüllen.
Um es vorweg zu sagen, sie
wurden erfüllt.

Traditionell begann auch
diese Jahrestagung mit der
Deutschen Greenkeeper
Meisterschaft am Donners-
tag, 27. Oktober , diesmal
ausgerichtet auf der Anlage
des Golfclubs Oberfranken
in Thurnau.

Wie immer gab es auch
diesmal vor dem Turnier die
obligatorische Baumspen-
de des V erbandes an den
ausrichtenden Golfclub.
Diesmal hatte Baumspen-
der Peter Beaufays eine für
ihn besonders traurige Auf-
gabe, er übergab seinen
letzten Baum, da er seine
Baumschule im kommen-
den Frühjahr schließen
muss; Peter Beaufays hat
keinen Nachfolger für sein
Geschäft gefunden. Für
die bisherigen großherzi-
gen Baumspenden sprach
GVD-Präsident Hubert
Kleiner ein herzliches Dan-

keschön aus, dem wir uns
nur anschließen können. 

DA S  T U R N I E R

Trotz mahnender Stimmen
von Einheimischen entwi-
ckelte sich das W etter im
Golfclub Oberfranken am
Morgen des 27. Oktober
prächtig. Nachdem der Ne-
bel sich gelichtet hatte, er-
wartete die 72 T urnierteil-
nehmer ein Herbsttag wie
aus dem Bilderbuch und ein
für die Deutsche Greenkee-
per Meisterschaft hervorra-
gend präparierter Platz.
Nach dem Kanonenstart be-
gaben sich die Spieler auf
einen topographisch wie
spielerisch anspruchsvollen
Platz. Gestärkt durch die
Halfway-Verpflegung der
Firma Golfkontor und ange-
spornt durch einen „Hole-
in-one-Preis“ der Firma DI-
VACO wurden ausgezeich-
nete vorgabenwirksame Er-
gebnisse erzielt. Die Stim-
mung nach Ankunft der
Flights war hervorragend:
Wo außerhalb von Spanien
kann um diese Jahreszeit
ein Bierchen auf der Terras-
se genossen werden? Es fiel
dem einen oder anderen
schwer, zur Siegerehrung
ins gemütliche Clubhaus zu
wechseln.

Mit Sebastian Illbruck
(G&LC Schmitzhof) ge-
wann einer der jüngsten die
Bruttowertung vor Ewald
Katzenberger (GC Bad Kis-
singen). Lokalmatador Her-
mann Münch (GC Ober-
franken) entschied die Net-
to-Wertung der Gruppe A
knapp für sich vor Tim Nis-
sen (GC Jersbeck) und
Reinhard Michalk (GC Ma-
ria Bildhausen). Bei der
Gruppe B gewann Joachim
Matera (Krefelder GC) vor
Delic Refik (GC Sarajevo)

und Heiko Kuhstrebe (GC
Herzogenaurach). Beim
Gästeturnier dominierte
Vater Illbruck die Brutto-
wertung. In der Nettower-
tung ging das 1. Netto an Dr.
Heinz Schulz (GC Karls-
häuser Hof) vor Dirk Boden-
stein (GC Wiesloch). Im
Longest Drive ließ Ralf-Die-
ter Reiß alle hinter sich und
Nearest-to-the-Pin holte
sich W ilhelm Dieckmann
(GC Unna-Fröndenberg).
Dank der Großzügigkeit
der Sponsoren John Deere,
Golfkontor, Deutscher Golf
Verband und Juwelier
Brinkforth wurden zusätz-
lich wertvolle Sachpreise
verlost. Im nächsten Jahr
wird der Golfclub Leipzig-
Seehausen einen vergleich-
baren sportlichen Rahmen
präsentieren – lassen wir
uns überraschen, ob Sebas-
tian Illbruck seinen T itel
„Deutscher Greenkeeper
Meister“ verteidigen kann. 

M I TG L I E D E R -
V E R S A M M L U N G

Zu Beginn der Mitglieder-
versammlung im Arvena
Kongress Hotel sprach
GVD-Präsident Hubert
Kleiner zunächst dreimal
Glückwünsche aus: Ehren-
mitglied Dr. Walter Büring
vollendet 2005 sein 85. Le-
bensjahr und Claus Detlef
Ratjen, ebenfalls Ehrenmit-
glied, sein 70. Der dritte
Glückwunsch ging fern-
mündlich an Schriftführer
Hennes Kraft, der kurz vor
der Jahrestagung Vater der
Zwillinge Hendrik und Pa-
trick geworden war.

Den Wechsel in der Wiesba-
dener Geschäftsstelle gab
der Präsident offiziell sei-
nen Mitgliedern bekannt.
Wie allerdings schon be-
kannt, übernahm am 1. Sep-
tember Jutta Klapproth für
die scheidende Birgit Stel-
zen Büro und Schreibtisch
im Haus V iktoriastraße 16,
sie verwaltet nun die Daten
von 900 Mitgliedern; übri-
gens ein Mitgliederzu-
wachs von 10 Prozent
gegenüber dem V orjahr.
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Ein dickes Dankeschön für
die geleistete hervorragen-
de Arbeit ging an Birgit
Stelzen, die den großen
Schritt in die Selbstständig-
keit wagt (siehe auch Aus-
gabe 3/2005).

Hubert Kleiner und Schatz-
meister Johannes Große
Schulte stellten in ihren Ge-
schäftsberichten einen akti-
ven und wirtschaftlich ge-

sunden Greenkeeper V er-
band vor, was durch die ein-
stimmige Entlastung sei-
tens der Versammlung ein-
drucksvoll bestätig wurde.
Dank für die geleistet V or-
standsarbeit sprach W il-
helm Dickmann im Namen
der Mitglieder aus. Einstim-
mig wurde es auch bei den
Wahlen, und so können Hu-
bert Kleiner und Johannes
Große-Schulte ihre erfolg-

reiche Arbeit fortsetzen.
Ebenso eistimmig wurden
Werner Müller als V orsit-
zender des Weiterbildungs-
ausschusses und Siegbert
Ochsenschläger als Kassen-
prüfer gewählt.

Vor dem Start gab es das obligatorische Gruppenbild

Clubpräsident Toni Linke
und Gattin

Letzte Instruktionen von Spielführer Helmut Schilling

Ein Baum von Beaufays für den GC Oberfranken
Gratulation für den Sieger: Hubert Kleiner und Sebastian
Illbruck
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Vorgestellt durch Thomas
Fischer und Georg Stiegeler
vom Landesverband Ost
wurde der Ort der nächsten
Greenkeeper-Tagung: Vom
26. bis 29. Oktober 2006
treffen sich Deutschlands
Greenkeeper in Leipzig. Ein
Power Point-Präsentation
machte den T eilnehmern
schon richtig Geschmack
auf Leipzig, bewiesen wur-
de dies durch den herz-
lichen Applaus der Anwe-
senden. Die Jahrestagung
für das Jahr 2007 wird vom
Regionalverband Nord-
rhein-Westfalen ausgerich-
tet. Der T agungsort wird
noch bekannt gegeben.

Recht ernsthaft ging es
beim Antrag von Dedi Rat-
jen zum Thema „Greenkee-
per Verband und Messen“
zu. „Was ist mit der Fairway
2006?“ wollte der ehemali-
ge Präsident vom V orstand
wissen und verwies auf Ge-
rüchte, dass Maschinenher-
steller der Fairway fern blei-
ben wollen.

John Deere und T oro er-
klärten, dass Sie nicht in
München ausstellen wer-
den. Toro: „Der Messeplatz
München ist uns zu teuer, er
kostet ein vielfaches ande-
rer Messen!“

John Deere: „W ir werden

Der Landesverband Ost verabschiedete sich von Birgit Stelzen.Dedi Ratjen

Einstimmig wiedergewählt: Hubert Kleiner

unser Geld zukünftig sinn-
voller einsetzen.“

Für die Messe sprach sich
Thomas Fischer von Scotts
aus: „Wir hatten immer gu-
ten Zuspruch auf der Mes-
se. Jetzt entscheiden einzel-
ne Firmen über das W ohl
dieser Messe.“

Eine Aussage des V erban-
des wurde nicht getätigt,
konnte zu diesem Zeitpunkt
auch nicht eingefordert
werden. Der V orstand
nahm zur Kenntnis, dass
„einzelne Firmen den Rot-
stift angesetzt haben“, weil
sich die Messe für sie nicht
rechnet. Richtig die Aus- Fortsetzung auf Seite 15

sage von Hubert Kleiner:
„Der GVD kann die Ent-
wicklung nicht beeinflus-
sen.“

Über den Wert der Fairway
als Treffpunkt zum Saison-
beginn braucht man sicher-
lich nicht zu streiten, der ist
unbestritten hoch, und ge-
nau darüber wird sich der
Verband Gedanken ma-
chen. Mittlerweile hat die
Messe München die Ent-
scheidung getroffen, die
Fairway im Frühjahr ausfal-
len zu lassen.
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Wie immer in Topform: Moderator Dr. Klaus Müller-Beck

Beate Licht und Dr. Speakman

Dr. Jörg Morhard

Hartmut Schneider

Dr. Michael Lenzen

Gute Laune bei Georg Armbruster und Johannes Prügl

Power: Beate LichtWolfgang Reischl
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Schnappschüsse von der Tagung
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Sponsoren
und
Aussteller
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Sponsoren und Aussteller
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Ein Prosit auf eine erfolgreiche Tagung

Augen links für das Ehepaar Kleiner Im Brauerei-Museum

Dank auch an Birgit Stelzen

Dank von Benedicta Freifrau von Ow an das Ehepaar Münch
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Wir danken unseren Gold-Partnern
G O L D

Wir danken unseren Silber- und Bronze-Partnern
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S E M I N A R -
P R O G R A M M

Die hohe Erwartungshal-
tung der Greenkeeper an
dem Seminarteil wurde
durch die hohe T eilneh-
merzahl ausgedrückt: Über
200 T eilnehmer befanden
sich teilweise im V ortrags-
saal, weshalb ein glän-
zend aufgelegter Modera-
tor Dr . Klaus Müller -Beck
des Öfteren seine Stimme
anheben musste.

Den Beginn der V ortrags-
reihe machte Rechtsanwalt
Dr. Michael Lenzen, der
zum Thema „Arbeitsverträ-
ge nach der Schuldrechtsre-
form“ referierte. (Übrigens
ist der V ortrag in dieser
Ausgabe nachzulesen).

Wolfgang Reischl erklärte
den Greenkeeper eine
„Persönliche PR-Strategie“
und wie man sich auf der
Anlage richtig verkauft.

Von der Theorie ging es
dann in die Praxis: „Boden-
physikalische Grundlagen
von Rasentragschichten“
stellte der Diplom-Agrarin-
genieur Johannes Prügl vor.
Ergänzend dazu kam der
Vortrag „Kriterien für die
Auswahl von T opdress-
Sanden“ von Bodengutach-
ter Georg Armbruster.

Der zweite Seminartag be-
gann mit Beate Licht. Die
Diplom-Agraringenieurin
referierte über „Rasen-
krankheiten – Vorbeugung,
Diagnose und Bekämp-
fung“. Passend dazu der
Vortrag von Dr. John-Bryan
Speakman, der seine Arbeit
in der BASF-Forschung vor-
stellte.

Die „Praxisorientierte For-
schung 2005“ der Rasen-
fachstelle in Hohenheim
stellte Dr. Jörg Morhard vor.
Auch dazu wieder passend
Hartmut Schneider Vorstel-
lung des Umweltpro-
gramms „Golf und Natur“.

Bleibt festzuhalten, dass die
anwesenden Greenkeeper
eine wirklich hervorragen-
den Seminarteil geboten
bekamen. Bayreuth erlebte
eine gute Mischung der Ge-
neration Greenkeeper . So
lobte Dr . Müller -Beck die

wissbegierigen jungen Leu-
te und forderte die älteren
Fachleute auf, auch weiter-
hin diese Tagungen zu be-
suchen. „Ich habe viele
neue Gesichter hier in Bay-
reuth gesehen und Sie müs-
sen das Erlebte, diese Ideen
weiter tragen, rief er zum
Schluss den T agungsteil-
nehmern zu, jedoch nicht,
ohne auf die gelungene Ein-
bindung – auch bei dieser
Tagung wieder – der Indus-
trie in den Tagesablauf hin-
zuweisen: „Ohne diese
Zusammenarbeit geht es
nicht und auch dieses Jahr
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Neues Gesetz
für saisonal be-
schäftigte Platz-
pflegekräfte!
Viele GVD-Mitglieder sind
vom Frühjahr bis zum Herbst
eines Jahres im Bereich der
Platzpflege als Saisonarbeits-
kräfte beschäftigt. In den be-
schäftigungslosen Zeiten
kann diesen Saisonkräften ein
Anspruch auf Arbeitslosen-
geld zustehen.
Nach bisheriger Rechtslage
bestand ein solcher Arbeitslo-
sengeldanspruch, wenn
innerhalb der letzten drei Jah-
re (sog. Rahmenfrist) über ei-
nen Zeitraum von zwölf (nicht
notwendig zusammenhän-
genden) Monaten eine sozial-
versicherungspflichtige Be-
schäftigung ausgeübt wurde.
Für Saisonarbeiter galt bis-
lang eine Ausnahmeregelung,
nach der bereits eine Beschäf-
tigungszeit von 180 Kalender-
tagen während der Rahmen-
frist einen Arbeitslosengeld-
anspruch begründete.
Zum 01.02.2006 ergeben sich
folgende Änderungen, auf die
wir an dieser Stelle hinweisen
möchten:
Die Rahmenfrist wird um ein
Jahr verkürzt. Arbeitslosen-
geld kann daher grundsätz-
lich nur noch beanspruchen,
wer innerhalb der letzten zwei
Jahre über einen Zeitraum
von zwölf Monaten einer sozi-
alversicherungspflichtigen
Beschäftigung nachging. Die
Sonderregelung für Saisonar-
beitskräfte entfällt.
Bei evtl. Fragen wenden Sie
sich direkt an die für Sie zu-
ständige Arbeitsagentur.
Jutta Klapproth

Auf
Stellensuche?
Liebe Mitglieder des GVD!

Für den Fall der Fälle sehen
wir es als eine wichtige Auf-
gabe unseres Verbandes an,
Ihnen bei der Suche nach ei-
nem neuen Arbeitsplatz be-
hilflich zu sein.

Falls Sie ein Angebot erhal-
ten haben, oder in nächster
Zeit erhalten werden, beach-
ten Sie bitte, dass Sie sich
innerhalb von 10 Tagen bei
uns melden müssen, um uns
mitzuteilen, ob Sie weiterhin
auf Stellensuche sind oder
nicht.

Falls Sie sich nicht innerhalb
dieser 10 Werktage bei uns
melden, gehen wir davon
aus, dass Sie eine neue Stel-
le antreten werden. Sie wer-
den dann automatisch aus
unserer Datenbank für Stel-
lensuchende herausgenom-
men.

Weiterhin haben Sie die
Möglichkeit auf unserer Ho-
mepage Stellengesuche auf-
zugeben und Stellenangebo-
te einzusehen.

Ferner können unsere Mit-
glieder, bei Bedarf, einmal
pro Jahr ein kostenfreies
Stellengesuch im Greenkee-
pers Journalveröffentlichen.

Alle Mitglieder , die zurzeit
auf Stellensuche sind, sollten
dies bitte der Geschäftsstelle
in Wiesbaden mitteilen, wir
helfen Ihnen gerne.

Jutta Klapproth

Neue Mitglieder
Christian Adler, Hugo Adler
Golfdienstleistungen GbR, 
Markus Gansen, Baader
Konzept GmbH, 
J.C. Borders, Oberhessi-
scher Golf-Club Marburg
e.V., 
David Torsten Cox
Timo Engelhardt
Bernhard Wilfinger, Fa. Ing.
Bernhard Wilfinger, 
Georg Fink
Frank Gärtner , Golf- und
Sportanlagenbau Brehmer
u. Kooistra GmbH, 
Meike Horstmann, Golfcon-
cept Horstmann + Schreiber, 
Wolf-Dieter Groehn-Drews
Hermann Holler , Golfclub
Seligenstadt am Kortenbach
e.V., 
Sebastian Illbruck, Velder-
hof GmbH & Co KG, 
Martin Meinhardt, WEGO
GmbH, 
Patrick Meinke, Golf Club
Wasserschloß Westerwinkel
e.V., 
Christian Ott
Sebastian Perzl
Karl-Heinz Peter, Golf-Club
Bad Herrenalb e.V., 
Frank Pfab, Oberhessischer
Golf-Club Marburg e.V., 
Marcus Scheffler , Golfclub
am Donnersberg e.V.
Andreas Sept, D. Steinhoff
Golf GmbH
Peter Jakob von Coburg
Andreas Walger, Oberhessi-
scher Golf-Club Marburg
e.V. 
Heinz W erthenbach, Golf-
park Meerbusch

hat es wieder ausgezeichnet
funktioniert.“

Den Abschluss macht Präsi-
dent Hubert Kleiner , der
den T eilnehmern, der In-
dustrie und der Geschäfts-
stelle für eine ausgezeich-
nete T agung dankte. Be-
sonders lobte er seinen
Moderator: Klaus hat mit
Power alles auf den Point
gebracht. Dem ist seitens
der Redaktion nichts hinzu-
zufügen.

Gesellschaftlich wurde
ebenfalls einiges geboten,
so trafen sich fast 270 Men-

schen in den historischen
Räumen der Plassenburg,
um zünftig und stimmungs-
voll miteinander zu tafeln
und schwafeln. Besichtigt
werden konnten Maisels
Brauerei- und Büttnermu-
seum, sowie sehr ausführ-
lich die Sehenswürdigkei-
ten der Stadt Bayreuth. Ab-
schied genommen wurde
im Gasthaus Laus, für das
Hermann Münch sich ver-
bürgt hatte, auch dafür ein
großes „Danke“.

Marc Biber,
Franz Josef Ungerechts



R E G I O N A L V E R B A N D  N O R D16

Greenkeepers Journal 4/2005

R EG I O N A LV E R BA N D  N O R D

Herbsttagung 2005 im Burgdorfer Golf-Club e.V.
der Greenkeeper zum Vor-
stand hin, wurde von den
Beteiligten gern gehört. Die
Versorgung des V orstand
mit entscheidungsrelevan-
ten Daten wurde von Ulrich
Schwenke als eine wichtige

Zum den Thema „Standort-
gerechte Nachsaaten“ wur-
den die norddeutschen
Greenkeeper und deren
Platzvorstände zur Herbst-
tagung am 21. November
2005 in den Burgdorfer
Golf-Club bei Hannover
eingeladen. Als Referent
stand Dr. Jörg Morhard von
der Rasenfachstelle der
Universität Hohenheim zur
Verfügung.

Ü B E R
9 0  T E I L N E H M E R

Mehr als 90 norddeutsche
Greenkeeper und einige
Platzvorstände folgten die-
ser Einladung. Die Begrü-
ßung wurde vom V ize-Prä-
senten Ulrich Schwenke
übernommen. Sein Petitum
für mehr Kommunikation

Aufgabe des Head-Green-
keepers bezeichnet.
Vor dem Fachbeitrag wurde
dann vom V orsitzenden
Michael Paletta die neuge-
staltete Homepage vorge-
stellt. Die zahlreichen Zu-

griffe belegen, dass diese
Seite aktiv von den Mitglie-
dern genutzt wird und daher
auch für die Sponsoren ein
wichtiges Kommunikations-
instrument geworden ist.

N E U E
E R K E N N T N I S S E

Der Fachvortrag von Dr .
Morhard war eine perfekte
Mischung aus Auffrischung
des Know-hows und neuen
Erkenntnissen. In guter
Rhetorik verstand der Refe-
rent es, das Auditorium fast
90 Minuten an den Vortrag
zu binden. Die zahlreichen
Diskussionsbeiträge beleg-
ten den hohen Interessant-
heitsgrad des Themas. 

Die V erpflichtung eines
unabhängigen Referenten
wurde dabei besondersDas gut gefüllte Clubhaus des Burgdorfer Golf-Clubs

Scotts Deutschland GmbH • Veldhauser Straße 197 • 48527 Nordhorn • Tel.: 05921/380 66 • Fax: 05921/380 60 • eMail: Scotts.

< Vom Tee bis 

A
e
S

Sie kennen Scotts bereits von Sierraform, dem 
professionellen Dünger für Greens und Tees. Aber zu
einem Top-Golfplatz gehören mehr als nur Greens
und Tees. Mit Fairwaymaster und Sportsmaster bietet
Scotts Ihnen nun auch für Ihre Fairways eine optimale
Düngelösung an.

Ob Tees, Fairways oder Greens – durch unser
Produktangebot mit genau der richtigen Mischung
aus umhüllten Dauerdüngern und Langzeitdüngern,
können Sie sich auf ein gleichmäßiges und gesundes
Wachstum Ihres Rasens verlassen - an jeder Stelle
Ihres Golfplatzes! 

Scotts – Ihr Garant für optimale Golfplatzpflege.
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deutlich. Die objektive Be-
wertung der Eigenschaften
von Gräsern wurde vor
Marketingmaßnahmen ge-
stellt. So konnte u.a. festge-
stellt werden, dass z.B. die
Sorte Penncross, die gerade
in diesem Jahr Ihren 50-jäh-
rigen Geburtstag feiern
konnte, immer noch gute
Bewertungen erhält. Ande-

re „Modegräser“ schneiden
da eher schlechter ab und
müssen sich zum Teil in der
Praxis noch bewähren.

Nachdem traditionellen
Grünkohlessen  wurden ei-
nige Nachsaat-Geräte von
verschiedenen Hersteller
vorgestellt. Das Thema
Nachsaat hat die typischen

Arbeitsbereiche Grüns und
Abschlag längst verlassen.
Die Nachsaat von Fairways
wird in Zukunft an Bedeu-
tung gewinnen.

Auf die Frage, wie häufig
Golfgrüns im Jahr nach-
gesät werden sollten, ant-
wortete Dr . Morhard: „Pro
Vegetationsmonat einmal.“

Welche Konsequenzen, ar-
beitstechnisch wie auch
finanziell, sich aus dieser
Aussage ergeben, dürfte je-
der Teilnehmer alleine von
dieser V eranstaltung mit
nach Hause nehmen und
entsprechend in seinen
Jahresetat aufnehmen.

Michael Paletta

4/2005 Greenkeepers Journal

cotts.Deutschland@scotts.com

s zum Green >

Ausführlichere Informationen über unsere Produkte
erhalten Sie bei Ihrem Scotts Fachhändler oder über
Scotts.Deutschland@scotts.com.

Nachsaat auf Grüns sollte je Vegetationsmonat einmal
geschehen

Nachsaat auf Fairways: Ein Thema, das immer häufiger
diskutiert wird.
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Am 8. November tra-
fen sich 80 Green-
keeper und V ertre-

ter aus der Industrie um
7.00 Uhr am Golfclub Hub-
belrath, um mit dem Bus
Richtung Süden aufzubre-
chen. Erstes Ziel war das
John Deere Schlepperwerk
in Mannheim. Bei unserer
Ankunft gegen Mittag hieß
uns Dirk Bodenstein vom
John Deere V ertrieb herz-
lich willkommen. Nach
einem kurzen Überblick der
Geschichte Heinrich Lanz
und John Deere ging es zu
einem stärkenden Mittag-
essen in die Werkscafeteria.
Anschließend stand die Be-
sichtigung der Schlepper-
produktion an. Von der Be-
arbeitung der Gussrohlinge

über Qualitätskontrolle bis
zur Endmontage wird alles
an diesen Standort getätigt.
Mit großem Einsatz wird bei
John Deere auch in die Zu-
kunft investiert. Nach der
Führung ging es zur W ei-
terfahrt der Saatgutfirma
Juliwa-Hesa. Begrüßt wur-
den wir hier durch den
Geschäftsführer Michael
Albrecht und Dr . Gabriela
Schnootz.

Nach einer kleinen Stär-
kung ging es auf zum Rund-
gang über das Firmen-
gelände. Neben eigenen
Saatgutmischungen wird
ein breites Angebot nam-
hafter Saatgutveredler be-
reitgehalten. In der großen
Lagerhalle konnte man

R EG I O N A LV E R BA N D  N R W

Greenkeeper aus
NRW im Süden

Die Teilnehmer auf einen Blick Kollegentreff in St. Leon-Rot

Besuch bei Juliwa-Hesa

NRW-Greenkeeper bei John Deere



sich einen Gesamtüber-
blick über das Dünge- und
Saatgutmischungsangebot
machen. Einen Dank an die
Firma Juliwa-Hesa und ih-
rer Belegschaft, die uns
freundlich bedient hatte.
Nach dem Einschecken ins
Hotel ging es direkt weiter
zum Auto- und T echnik-
Museum in Sinsheim. Nach
einem freundlichen Emp-
fang und einem vorzüg-
lichen Abendessen kamen
wir in den Genuss einer
spätabendlichen Führung.
Den Abend ließen wir dann
mit genügend Gesprächs-
stoff an der Hotelbar aus-
klingen. Am zweiten T ag
fuhren wir nach dem Früh-
stück zum Europa Ersatz-
teillager und V ertrieb von
John Deere in Bruchsal.
Hier konnte man sich einen
Einblick in ein teilweise
vollautomatisches Lager-
haltungssystem und dem
Ersatz- und V erschleißteil-
vertrieb machen. Hartmut
Schneider gab noch einen
kurzen Überblick in Sa-
chen neue Gräserzüchtun-
gen verbunden mit dem
Rat, Vor- und Nachteile am
jeweiligen Standort kritisch
abzuwägen. Nach dem Mit-
tagessen ging die Fahrt wei-
ter zum Golfclub St. Leon-
Rot. 

Head-Greenkeeper Klaus
Peter Sauer gab uns einen
Überblick der Pflege dieser
36 Löcher plus 9 Kurz Bah-
nen. Nach der Besichti-
gung der Mannschaftsräu-
me, Maschinenhallen und
des gepflegten Platzes folg-
ten wir noch einer Einla-
dung ins Clubhaus, wofür
wir uns noch einmal Be-
danken. Einen großen Dank
gilt den Firmen KoGo-T ec,
Claus und Mathes und ins-
besondere Dirk Bodenstein,
der sich mit großem Einsatz
dieser zwei T age auch im
Vorfeld gewidmet hat. Vie-
len Dank noch einmal. Ein
Dank auch an den Golfclub
Hubbelrath, wo wir unsere
Pkws parken durften. 

Hermann Hinnemann

Feingranulate von COMPO:
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Termine
Nordrhein-Westfalen

12 . - 13 .  M Ä R Z  2 0 0 6
Frühjahrstagung

Ort: Golf-Hotel Vesper
in Wuppertal-Sprockhövel

Infos/Anmeldung:
Wilhelm Dieckmann
(Tel.: 0 23 73/7 20 16)

5.  SEPTEM BER 2006
Greenkeeper-Turnier

Ort: Golfclub Nordkirchen

Infos/Anmeldung:
Wilhelm Dieckmann
(Tel.: 0 23 73/7 20 16)

Baden-Württemberg

13-14. März 06:
Frühjahrsfortbildung im
Mönchswald Hotel

10. Juli 06:
Greenkeepermeisterschaft
in Ravensburg

10. Oktober 06:
Herbsttagung

Im Fonger 14 · 47877 Willich
Tel 0 2154/95 5150
Fax 0 2154/95 5164

www.peiffer-willich.de

Partner des Verbandes
Garten, Landschafts- und
Sportplatzbau Rheinland e.V.

Von

Profis
für

Profis

Verkauf Liefern Verlegen

� Spielrasen
� Schattenrasen
� Greensrasen
� Sportrasen –

auch in Großrollen

Fertigrasen von Peiffer:
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David Rieck wieder Meister
Die Region Mitte hatte zum
Turnier nach Gernsheim ge-
laden (20. September 2005).
Das herbstliche Hochdruck-
wetter verwöhnte alle drei-
ßig Teilnehmer mit viel Son-
ne. Das Turnier war vorga-
bewirksam und es folgte ein
anschließender Putt-W ett-
bewerb. 

Die Gewinner:

Longest Drive:
Kurt Schumacher

Nearest to the Pin:
Ralf Thieme

Netto A
1. Hennes Kraft
2. Lutz Kuhn
3. Ralf Thieme

Netto B
1. Jürgen Nold
2. Wolf v. Wangenheim
3. Gerd Vogt

Brutto Sieger und neuer
Meister 2005 und alter
Meister 2004: David Rieck

Gewinner aus der
Verlosung durch
GOLFKONTOR:
R. Seip, L. Kuhn, G. Vogt

Sieger im 6-Loch-Putten:
Kurt Schumacher

Die Rundenverpflegung
stellte die Firma GOLF-
KONTOR. V ielen Dank.
Dank auch den Organisato-
ren und dem Golfclub
Gernsheim.

Der Abschluss der gelun-
genen V eranstaltung war
das Abendessen mit Preis-
verleihung. Ein strahlen-
der Gewinner trägt mehre-
re Preise davon: „Ich hunn
noch nie was gewonne.“

Walter Hess

Unter dem Motto
„Auf neuen Wegen“
begann die Som-

merfortbildung am 5. Juli
auf der Golfanlage des
GC Baden-Baden, wo den
55 interessierten T eilneh-
men mehrere Materialien
für den Wegebau auf Golf-
anlagen vorgestellt wur-
den. Dabei präsentierte die
Fa. T erraway einen hoch-
wertigen Drainagebelag
aus kunstharzgebundenen,
gewaschenen Edelsplitten,
Kiesen und weiteren mine-
ralischen Zuschlagstoffen.
Unterschiedliche Naturst-
einsorten und Körnungen
eröffnen hierbei faszinie-
rende Gestaltungsperspek-
tiven bei einem hohen
Nutzwert.

Von der Fa. CVS/Sport wur-
de das T op-Dress Material
,,CROWN 3 ,,, ein Gummi-
Granulat aus recycelten
Autoreifen für stark bean-
spruchte Bereiche, vorge-
stellt. 

Durch die Dämpfungswir-
kung um die Pflanzenkrone
wird die Pflanze geschützt
und kann mit einem Saat-
gut- oder Düngemittels-
treuer ausgebracht werden.

Um überschüssiges Drän-
wasser ableiten zu können

informierten wir uns über
das wartungsfreie Entwäs-
serungssystem SyPro Drain
Belt. Dies ist ein effizientes
Entwässerungssystem, das
den Saugeffekt ausnützt,
indem das W asser durch
schmale Schlitze in größere
Abflussöffnungen in Form
eines Riemen gesaugt und
aktiv abgeleitet wird.

Die Fa. Bader-Ritter erklär-
te die neuen TC T raktoren
von New Holland mit Super
Steer Vorderachse und Sen-
sitrac. Diese Allradtrakto-
ren besitzen einen W ende-
radius, der viel enger ist, als
bei Traktoren mit konven-
tionellem Antrieb. Um aber
Beschädigungen von emp-
findlichen Rasenstellen zu
vermeiden, wird durch das
Sensitrac-System, wenn die
Geschwindigkeit zunimmt,
der Allradantrieb bei einer
engen Kehre abgeschal-
tet.

Für das Belüften der Fair-
ways war der Carrier T urf
von Väderstad in der Praxis
zu begutachten.

Nach dem Mittagessen in-
formierte uns Head-Green-
keeper Heinrich Sievers
über die Geschichte und
Besonderheiten der Golfan-
lage Baden-Baden.

R EGIONALVER BAN D BADEN-WÜ RT TEM B ERG

Auf neuen Wegen



Am Nachmittag bekamen
wir eine detaillierte Füh-
rung über den idyllischen
Kurpark in Baden-Baden
von Gartenamtsleiter Brun-
sing. Er schilderte uns die
frühzeitige Planung der An-
lagen, in der die Blühfar-
ben, Blütezeiten, Blütefor-
men, Wuchshöhen, Stand-
ortbedingungen und je-
weiligen Eigenschaften der
Stauden, zusammen in
einer Harmonie über die
Sommermonate blühen und
gut gepflegt werden kön-
nen. Herr Brunsing, zeigte
uns die weltberühmte
Lichtentaler Allee, sprach
über die verschiedenen Ge-
hölze und deren Geschich-
te und Eigenschaften im

Kurpark. Zum Abschluss
der Führung in dem 21.000
qm großen Kurpark beka-
men wir einen kurzen Ein-
blick in die legendäre Gön-
neranlage, einer der inter-
national bekanntesten Ro-
sengärten.
Anschließend bedankte
sich Markus Gollrad, Präsi-
dent des GVD Reginalver-
bandes Baden-Württem-
berg, bei den Dozenten, Fir-
menvertretern, dem GC Ba-
den-Baden mit dem Head-
Greenkeeper Heinrich Sie-
vers für die Durchführung
der Sommerfortbildung so-
wie bei den Mitgliedern für
ihr Kommen und für das
Interesse an den vorgestell-
ten Themen.
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Stau schon vor dem
ersten Tee

Da ein V erkehrsstau
auf der A 6 die An-
reise nach Schwä-

bisch Hall erschwerte, war
die Startreihenfolge der 31
gemeldeten Teilnehmer zur
Baden-Württembergischen
Greenkeepermeisterschaft
etwas durcheinander gera-
ten. Aber auch durch die
Neumischung der Flights
konnte das Teilnehmerfeld
zumindest auf dem Platz
eine Runde in einer herr-
lichen Landschaft ohne
Stau spielen. So war der
Stress recht schnell abge-

baut und man konnte das
Spiel genießen. Diejenigen,
die beim Spiel nicht so viel
Erfolg hatten, konnten sich
letztlich über einen sehr
schönen Spätsommertag
auf einer bestens vorberei-
teten Anlage erfreuen. 

Da der Golfclub Schwä-
bisch Hall auch über eine
öffentliche 6 Löcher-Anlage
verfügt, war es uns mög-
lich, für Nichtgolfer einen
Schnupperkurs mit eige-
nem T urnier anzubieten.
Die nur sieben T eilnehmer

Schritte  

zum  

Erfolg 

Solutions in green. 

Yves Kessler 

European Turf Management 
 

Tel +49 8157 901730 

info@yves-kessler.de 
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29.05.2003 
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erhielten dankenswerter
Weise von einem Mitglied
des Clubs zuerst einen
Crashkurs auf dem Pitch-
und Putting Green. Danach
ging es zum Start auf die
Acadamy-Anlage. Alle hat-
ten viel Spaß und wenn sich
die Möglichkeit auf der An-
lage bietet, werden wir es
sicher wiederholen. W ir
würden uns freuen, wenn
Sie dann mehr Gebrauch
davon machen, streng nach
dem Motto: „Dabei sein ist
alles“ und „man lernt nie
aus“.

Longest Drive

Martina Saam und
Ralf-Dieter Reiß

Die Sieger des Schnupper-
turniers waren:

Peter Prüher
Frank Gronbach
Markus Blind

Nach dem vorzüglichen
Essen bedankte sich der
Vorsitzende des Regional-
verband Baden-Württem-
berg, Markus Gollrad, beim

Greenkeepers Journal 4/2005

Neuer und alter
Baden-Württembergischer
Meister wurde:

Ralf-Dieter Reiß, 36 Pkt.

die weiteren Siege:

Netto Klasse A

Hubert Kleiner, 37 Pkt.
Emil Nieß, 36 Pkt.
Stefan Kern, 33 Pkt.

Netto Klasse B

Ralf Wagner, 35 Pkt.
Jürgen Friz, 34 Pkt.
Günther Feinle, 32 Pkt.

Netto Gästeklasse

Georg Hoffmann, 39 Pkt.
Michael Rutsch, 38 Pkt.
Horst Oleg, 36 Pkt.

Nearest to the pin

Birgit Wieck und
Johannes Glasz

Golfclub Schwäbisch Hall
für die Gastfreundschaft,
beim Sekretariat für die
gute Unterstützung, bei der
Gastronomie für die gute,
perfekte Versorgung und
natürlich bei Jürgen Friz
und seinem T eam für die
perfekt Vorbereitung des
Platzes. Ebensolcher Dank
ging auch an die Sponsoren
Feil Quarzsandwerk, Parga
Beregnung, Rainbird Be-
regnung, Roth Motorgerä-
te, Scotts, Sellshop, Steidle
Quarsandwerk, T rübenba-
cher, die uns wieder tatkräf-
tig unterstützt hatten. Wohl
gestärkt nach einem sehr
gemütlichen Abend im
Clubhaus  traten die T eil-
nehmer früher oder später
die Heimreise an.

Markus Gollrad

Rain Bird Deutschland GmbH
Siedlerstr. 46  71126 Gäufelden Nebringen

Tel. 07032 99010  Fax 07032 990111  E- Mail: rbe@rainbird.fr

             Fragen Sie Rain Bird.

Rain Bird bietet Ihnen als 
einziger Hersteller die vollstän-
dige Produktpalette für alle 
Beregnungslösungen.
„Alles aus einer Hand“ – von den 
vormontierten Pumpstaionen 
über die modernsten Decoder 
– Steuersysteme und die zuver-
lässigen Elektromagnetventile 
bis hin zu den automatischen 
Versenkregnern der „Eagle“ 
Reihe.

Die Rain Bird Pumpstationen 
werden speziell auf die Bedürf-
nisse der jeweiligen Golfanlagen 
ausgerichtet: variable Drehzahl-
regelung, einfach zu installieren, 
besonders bedienungsfreund-
lich und sie sind von Ihrem PC 
aus mit der Rain Bird Software 
„Smart Pump™” direkt an Ihr 
Zentralsteuerungssystem anzu-
schließen.
Fragen Sie Rain Bird.

Rain Bird – 
führend in der Golfplatzberegnung und 
in der Technologie für Pumpstationen.
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Wege und Brücken auf Golfplätzen

Die Golfanlage Zoll-
mühle am Rande der
fränkischen Seen-

platte war am 15. November
das Ziel von fast 100 ba-
yerischen Greenkeepern.
Nach der Begrüßung durch
die V orsitzende Benedicta
von Ow stellte Marie-
Therese Eineder, die Präsi-
dentin des GC Zollmühle,
ihre 18-Löcher-Anlage vor.

Als erstes referierte Land-
schaftsarchitektin Meike
Horstmann über W egebau
auf Golfplätzen. W o sind
Wege notwendig? Mit wel-
cher Belastung ist zu rech-
nen? W elche Bauweisen,
welche Beläge kommen in
Frage? Was ist bei der Aus-
wahl der Bauweise zu be-
achten? Das waren die
Kernpunkte der sehr infor-
mativen Ausführungen.
Nicht zu kurz kamen insbe-
sondere auch die recht-
lichen Aspekte: Ist für den
Bau eine Genehmigung er-
forderlich (z.B. in Land-
schaftsschutzgebieten)?
Welche Regelwerke gibt es?

Wie sieht es mit der Haftung
aus, wenn W ege in Eigen-
leistung von der Platzmann-
schaft erstellt werden sol-
len? 

Das zweite Referat hielt
Bauleiter Andreas Gründl,
Fa. Meierbau. Neben eini-
gen ergänzenden techni-
schen Details zum Thema
Wegebau (wie z.B. Wasser-
ableitung mittels Sicker-
dohlen oder Sickerrigolen)
befasste er sich mit Brü-
ckenbauten. Hier ist neben
der erforderlichen Statik
besonders die V erkehrs-
sicherheit zu beachten.
Denn Golfplätze sind in der
Regel öffentlich zugäng-
lich, auch wenn es sich um
privates Gelände handelt.
Andreas Gründl empfahl,
auch vorhandene Brücken-
bauwerke zur eigenen Ab-
sicherung von Fachleuten
überprüfen zu lassen.

Der dritte Referent des T a-
ges war Head-Greenkee-
per Alois Tremmel. In seiner
unnachahmlichen Art be-
richtete er über den win-

terlichen Kampf gegen die
Schneemassen auf seinen
Grüns im Golfclub Bad
Wiessee. Nach jedem grö-
ßerem Schneefall werden
die Grüns frei geschaufelt,
so dass jederzeit eine
Schneeschimmelkontrolle
und gegebenenfalls eine
Pflanzenschutzmaßnahme
möglich ist. Im letzten Win-
ter mussten über 500 Ar-

beitsstunden aufgewendet
werden, um eine insgesamt
1,50 m hohe Schneedecke
zu entfernen.

Die Firma Väderstadt zeig-
te Schlitz- und Nachsaat-
maschinen für Fairways im
Praxiseinsatz. Nach dem
anschließenden Rundgang
auf dem Platz klang die Ver-
anstaltung bei Kaffee und

Die Belastung wächst – der Weg hält!
Ihr Platz wird das ganze Jahr bespielt? Dann müssen Cartwege, Senken, Driving
Range und natürlich auch die Stellplätze eine Menge aushalten. Und das ist oft
genau das Problem. Muss es aber nicht. Denn biolit bietet die optimale Lösung
für alle kritischen Flächen. Auf Basis der natürlichen Bestandteile ist biolit hoch
druckfest, ohne zu versiegeln. Kurz: biolit hat die Vorzüge einer Rasenfläche

und die Qualitäten einer festen Steinfläche:
wasserdurchlässig und absolut trittfest. Auch
bei höchster Belastung. Sprechen Sie uns an.
Auch das Preis-Leistungs-Verhältnis wird Sie
überzeugen.

biolit – ein Produkt der:
DGW Bodensysteme GmbH & Co. KG
Dornaper Straße 18, 42327 Wuppertal
Tel.: 0 20 58 /96 01 91
Fax: 0 20 58 /96 01 60
www.biolit.de

Der Bayerische Golfverband trauert um

Klaus Port
der am 2. Dezember 2005 verstorben ist.

Als langjähriger Geschäftsstelleneiter hat er sich
unermüdlich für den bayerischen Golfsport engagiert.

Die Nachricht von seinem Tod erschüttert uns sehr.

Unser tief empfundenes Mitgefühl gilt seiner Frau
und seiner Familie.

Im stillen Gedenken

Vorstand und Mitarbeiter des
Bayerischen Golfverbandes e.V.

GVD e.V. Landesverband Bayern
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selbstgebackenem Kuchen
aus. 

Folgende Termine für 2006
sind vorzumerken:

14. März

Frühjahrstagung im GC
Bad Wörishofen e.V.

7. August

Turnier im GC Fränkische
Schweiz e.V.

14. November

Herbsttagung im GC Chie-
ming e.V.

H.Ruhdorfer
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Professionelle Beregnungsanlagen 
für Gärten, Parkanlagen, Sport- und Golfplätze

PARGA GmbH  Tel.: 07144/205 -112, Fax: -103, Internet: www.parga-online.de

OPTIMAL FÜR RASENTRAGSCHICHT, TOP-

DRESSEN, DÜNGEN ...

B e r a t u n g  u n d  V e r k a u f :

INTERTREST, Ing. Peter Schneider

Tel.: 0043 / 2236 - 45168

Fax: 0043 / 2236 - 46827

FEIL QUARZSANDE

Tel.: 09172 / 1720

Fax: 09172 / 2064

www.biovin.intertrest.com

Leonhard Anetseder bekam zum Dank für seine 10-jährige
Tätigkeit als Schriftführer im Landesverband Bayern einen
Spitzahorn geschenkt. Fachgerecht gepflanzt wurde der edle
Baum von Adolf Hauth (rechts) und Adolf Kuhstrebe (zweiter
von rechts) tatkräftig unterstützt von Johannes Anetseder.
Leonhard staunt nur über den Einsatz seines Sohnes.
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Nach dem Ersten Weltkrieg
hatte sich der damalige ju-
goslawische König Alek-
sander Karadjordjevi? Bled
zum Ort seiner Sommerresi-
denz gewählt. Dies zog
auch andere wohlhabende
Gäste und den Adel aus
ganz Europa an.

Auf Initiative der könig-
lichen Familie und des di-
plomatischen Corps wurde
im Jahre 1937 in Bled ein
Golfplatz errichtet. 

Der Golfplatz von Bled
ist die Wiege des sloweni-
schen Golfsports, gleichzei-
tig aber zählt er zu den äl-
testen seiner Art in diesem
Teil Europas. Experten hat-
ten schon zu dieser Zeit
behauptet, dass dies einer
der schönsten Golfplätze in
Europa sei, da die Golfspie-
ler auf jedem Schritt von
idyllischer Natur umgeben
seien, die sie mit faszinie-
renden Ausblicken verwöh-
ne. Während des Zweiten
Weltkrieges und einige Zeit
danach war der Golfplatz
von Bled sich selbst überlas-
sen. Nach dem Jahr 1972
wurde seine ursprüngliche
Rolle wiederbelebt.

D O N  HA R R A D I N E
U N D  BL E D  A B  1972
Der T urniergolfplatz mit
18 Löchern wurde 1972 vom
anerkannten Golfplatz-
architekten Donald Harra-
dine neu gestaltet. Durch die
Berücksichtigung sämt-
licher natürlicher Gegeben-
heiten ist es ihm gelun-
gen, eine architektonische
Meisterleistung zu vollbrin-
gen. Deswegen wundert es
nicht, dass die Spieler immer

wieder nach Bled zurück-
kehren.
Der natürliche Golfplatz in
der Umarmung der höchsten
slowenischen Berge erinnert
in seinem Aussehen an einen
Park. Golfspieler genießen
auf ihrem W eg durch die
sonnigen Haine die frische
Luft und den wunderschö-
nen Ausblick auf die Juli-
schen Alpen, die Karawan-
ken, die Jelovica und die
Steiner Alpen in der Ferne.
Der mächtige Berggipfel des
Stol (2.236 m), des höchsten
Gipfels der Karawanken,
macht einen ganz besonde-
ren Eindruck, hinterlässt un-
vergessliche Erinnerungen
und spendet neue Energie.

6.  DON HARRADI N E
M EMORIAL TROPHY
28.09.2005
74 Turnierteilnehmer lie-ßen
es sich nicht nehmen, zu
Ehren des Gründervaters
vieler europäischen Green-
keeper V erbände, Golf zu
spielen.
Gorazd Nastran vom Slowe-
nischen Greenkeeper V er-
band und der Golfclub Bled
organisierten ein wunder-
volles Turnier. Das Wetter
war (wieder einmal) perfekt
und setzte den typischen
Don Harradine Platz be-
sonders gut in Szene. 
18 T eilnehmer aus Öster-
reich freuten sich auf das
Wiedersehen mit „alten“ Be-
kannten. Das sehr freund-
schaftliche Verhältnis unter
den Teilnehmern verbreitet
ein besonderes Flair und so
wird es sicherlich auch bei
der nächs-
ten Memorial T rophy in
Deutschland sein. 
Der Termin zum Vormerken:
26. bis 28. September 2006
auf dem Golf und Landclub
Haghof.

Bruttosieger der diesjähri-
gen Trophy war Peter Shaw
mit 31 Punkten

Sieger Gruppe A Netto:
1. David Malcolm
2. Helmut Huemer

GC Traunsee/Kirchham
3. Mathias Gradnitzer

GC Salzburg Eugendorf
Sieger Gruppe B Netto
1. Johannes Oberleitner

GC Wilder Kaiser
2. Roland Frisch
3. Erwin Infanger
Sieger Gruppe C Netto
1. Florian Erhartsberger
2. Christa Teufl GC Salz-

burg Eugendorf
3. Michael Harradine

Hein Zopf

Bled und Don Harradine

DEULA Bayern GmbH 
Wippenhauser Str. 65 
85354 Freising 
Tel.: 08161/48780 
Fax: 08161/487848 
info@deula-bayern.de 
www.deula-bayern.de 

Fachagrarwirt 
Head-
Greenkeeper 
Beginn: 30.01.2006 
 
 
Qualifizierter 
Platzarbeiter 
13. – 24.03.2006 
 
 
Die persönliche 
PR für 
Greenkeeper 
18. – 20.01.2006 
 
 
Branchensoft-
waretag für 
Head-
Greenkeeper 
13.02.2006 
 
 
Sachkunde-
nachweis 
Pflanzenschutz 
13. – 15.02.2006 
 
 
Einsatz von 
Bodenhilfs-
stoffen – 
Arbeiten in der 
Bodenwerkstatt 
23.02.2006 
 
 
Bauliche 
Veränderungen 
auf Golfanlagen 
13. – 14.03.2006 
 

WASSERBELEBUNGSTECHNIK SPECHT
B I O - P H A R M A

Am Haidberg 16 D-21465 Wentorf
fon: 040-720 44 93 fax: 040-720 45 18
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Herbsttagung der SGA im Mittelland
Beni Kreier schrieb das be-
ste Brutto-Resultat über die
zwei Greenkeeper -Turnie-
re. Er gewann ein Wochen-
ende für zwei Personen im
Hotel Albergo Giardino in
Ascona, das großzügiger-
weise durch die Firma SIBE
Handels gesponsert wurde.

DAS WEITERBI L-
DU NGS-PROGRAM M 

Am Donnerstag war eines
der interessanten Themen
„Ökologie auf Golfplät-
zen“. Roman Graf von der
Vogelwarte Sempach refe-
rierte über die verschiede-
nen Möglichkeiten, die die
Natur geschaffen hat und
wie es auf dem Golfplatz
optimal umgesetzt werden
kann. Dabei zeigten sich
die guten Erfahrungen von
Holzhäusern, die über län-
gere Zeit beobachtet wur-
den.

Dirk Kauter von irb, stellte
die Übersicht der Ökozerti-
fizierungsprogramme in der
EU vor.

Dr. Gunther Hardt präsen-
tierte das zukunftsorientier-
te Programm „Golf und Na-
tur“ bei dem ein Umwelt-
konzept auf dem Golfplatz
entwickelt wurde, mit dem
Ziel einer Zertifizierung.
Anschließend wurden bei
einer gemeinsamen Besich-
tigung auf dem Golfplatz,
die verschiedenen Lebens-
räume mit kritischen Augen
beobachtet.

Freitag präsentierte Chris-
tian Schweizer, von der For-
schungsanstalt Reckenholz
wie die Probleme mit En-
gerlingen auf Fairways be-
kämpft werden können.

Etwas lockerer ging es dann
beim Vortrag von Bruno
Edelmann zu. Dabei konn-
te einiges über die Vergan-
genheit des Greenkeepings
und die ersten Schritte der
SGA in Erfahrung gebracht
werden.

D I E  M I TG L I E D E R -
V E R S A M M L U N G

Der neue V orstand hat ei-
nen guten Jahresabschluss
präsentiert. Neben dem
Jahresprogramm, das nor-
mal verlaufen ist, hatten die
neuen Vorstandsmitglieder
viel zu tun mit verschiede-
nen Projekten:

• Neue Greenkeeper-
Karte

• Neue Internet-Seite
• Neues Ausbildungs-

Konzept

Drei Zertifikate in Golf
Greenkeeping wurden er-
teilt an:

• Daniel Infanger,
Golfclub Realp

• Fernando Jung,
Golfclub Rastenmoos

• Adrian Ochsner,
Golfcampus Milandia

Der Abend wurde mit ei-
nem schmackhaften „Metz-

gete-Buffet“ und einer lus-
tigen Unterhaltung abge-
rundet.

P R O G R A M M  2 0 0 6  

16. März
Greenkeeping 2006

April
Weiterbildungstag für
Head-Greenkeeper

2./3. Juli
Deutschschweizer Alpen-
Golfturnier im Golclub
Source du Rhone

26./27. September
Don Harradine Memorial
Trophy in Golfclub Haghof
Deutschland

29.9-1.10.06
Fairway: Golf-Fachausstel-
lung in München

18.-20. Oktober
Tagung der Sektion im
Golfpark Waldkirch

18.Oktober
Greenkeeper-Meister-
schaft 2006 im Golfpark
Waldkirch

19.Oktober
Fachvorträge
(noch ausstehend)

Mitgliederversammlung

20.Oktober
Fachvorträge
(noch ausstehend)

November
Golffachreise nach Portugal

Patrick Montagne

Von 19. bis 21. Okto-
ber 2005 organisier-
te die Swiss Green-

keeper Association die
Herbsttagung im Golfclub
Entfelden.

Der ehemals kleine 9-Lö-
cher-Platz wurde vor zwei
Jahren vergrößert und ist
mit seinen 18 Löchern inter-
essant zu spielen. Unsere
Mitglieder konnten gerade
neben dem Clubhaus im
neuen Hotel Aarau West
übernachten.

Tagsüber wurden unter ei-
nem großen Zelt interessan-
te V orträge zur W eiterbil-
dung gehalten. 

D I E  11 .  G R E E N-
K E E P E R M E I ST E R -
S C H A F T

52 T eilnehmer haben am
Turnier gespielt. Um die
neuen 9 Löcher zu errei-
chen, geht man nach einem
ersten Schritt über die Suh-
re ins freie Feld. Anschlie-
ßend wieder zurück auf den
alten Platz mit den berühm-
ten engen Bahnen, umge-
ben von Tannen. Das schö-
ne W etter zeigte die ein-
wandfreie Golfanlage von
der besten Seite.

Die Resultate im einzelnen

Brutto

1. Steven Tierney,
Golfclub Nuolen

Netto

1. Roland Sommer,
Golfpark Otelfingen

SGA-Sieger Dr. Schulz prüft
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www.optimax.de

Saatgutbehandlung von OPTIMAX

NEU! OPTI Powergrow® – 
die neue biologische
Saatgutbehandlung für
jede Rasenmischung 
von OPTIMAX.
Für eine robuste Ansaat:
• Beschleunigt die

Keimlingsentwicklung.
• Fördert die

Mycchorhizierung .
• Schützt die Pflanzen 

vor Krankheiten.

Gezielte
Wachstumskraft

für Rasensaaten

15. Jahrestagung der Austria
Greenkeepers Association (AGA)
Gleichzeitig mit der
diesjährigen Jahresta-
gung  wurde 15 Jahre
Österreichischer Green-
keeper Verband ge-
feiert. Der Verband, mit
15 Jahren noch sehr
jung, kann auf eine äu-
ßerst positive Entwick-
lung zurückblicken.

Die Anerkennung des
„Berufss tandes“
Greenkeeper ist mit

der unermüdlichen Arbeit
des Vorstandes zum großen
Teil geglückt. Die W ichtig-

keit dieser „ Abteilungslei-
ter“ im Golfgetriebe steht
außer Frage. Durch die Aus-
bildung zum „geprüften
Greenkeeper“ und seit
2005 auch „Head-Green-

keeper“ sowie der Abhal-
tung international aner-
kannten Jahrestagungen
werden die Greenkeeper
heute auf die umfangreiche
und verantwortungsvolle

Arbeit vorbereitet bzw. de-
ren W eiterbildung geför-
dert. 
Ein großes Ziel (und auch
Steckenpferd des Präsiden-
ten) ist die Schaffung eines
Lehrberufes „Garten- und
Grünflächengestalter“ mit
Fachzweig „Greenkee-
ping“, um auch für junge
Menschen eine Anstellung
auf dem Golfplatz zu er-
möglichen. Die Ausbil-
dungsverordnung sollte
heuer noch von der Regie-
rung in den „Gesetzes-
stand“ erhoben werden.
Derzeit wird gerade an
den  Vorschriften, die der
neue Arbeitgeber (Betrei-
ber GmbH oder gemein-
nütziger Golfclub) erbrin-
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gen muss. gearbeitet. Die
EU Konfirmität der geplan-
ten V erordnung ist gege-
ben.

Wie auch alle vorangegan-
genen Initiativen zur Aus-
und Weiterbildung, wird
auch diese Initiative vom
Greenkeeper V erband zu-
sammen mit den Land-
schaftsgärtnern getragen.
Die Golföffentlichkeit hält
sich auch hier wieder vor-
nehm zurück und harrt der
Dinge, die da kommen wer-
den.

Der Vorstand ist dies mitt-
lerweile gewohnt und lässt
sich von seinem Weg in kei-
ner W eise abbringen. Der
Slo-gan des V erbandes
„Österreichischer Green-
keeper Verband – im Dien-
ste der Golfanlagen Öster-
reichs“ gilt mehr den je.

M I T  D E M  T U R N I E R
W U R D E  G E STA RT ET

Begonnen wurde wie im-
mer mit dem Golfturnier zur
Österreichischen Green-
keeper Meisterschaft. Auf
Einladung von Golfdirektor
Britton Barry spielten wir
am 27. Oktober den Fon-
tana GC. Herrliches „Som-
merwetter“ und ein perfekt
gepflegter Platz mit für vie-
le Teilnehmer zu schnellen
Greens erwartete uns. Dass
der Platz gerade ein Re-De-
sign erhält (Fairways wer-
den um ca. 8 ha schmäler
gemacht) störte nicht. Im
Gegenteil, es war interes-
sant zu sehen, wie die Ar-
beit organisiert wurde und
welche technische Ausrüs-
tung notwendig war, um auf
diesen Flächen den alten
Agrostisbestand (so per-
fekt, dass einem die Green-
keeper-Seele weh tat) ab-
zufräsen und die neuen So-
den aufzulegen. 2006 wird
die European Tour zu Gast
sein.

Die Stimmung vor, während
und nach dem T urnier war
hervorragend und alle war-
teten voller Ungeduld auf
die Abfahrt der Busse zum
Galaabend ins Entertain-
ment Center „Magna Raci-
no“ das, so wie der Fontana
GC, auch zum Magna Kon-
zern von Frank Stronach ge-
hört.

Die Siegerehrung und das
Galamenü wurden von ei-
ner perfekten Akrobatik,
Tanz und Gesangsshow
umrahmt. Unsere T eilneh-
mer ließen sich zu Begeiste-
rungsstürmen hinreißen
und ein wunderschöner Tag
fand um Mitternacht seinen
Ausklang. Greenkeeper
Meister 2005 wurde mit 30
Bruttopunkten (Hcp –5)
Helmuth Buxbaumvom GC
Wörthersee.

Eine Greenkeeper -Tagung
mit diesem Rahmen zu um-
geben, benötigt Zeit und die
Mithilfe von Sponsoren. Be-
reits vor zwei Jahren konn-
ten Thomas Reiter (AZ-
Tech), Wilfried Zehetbauer
(Fertigrasen Zehetbauer)
und Barry Britton (Fontana
GC) als Hauptsponsoren
gewonnen werden. Da der
Golfverband als Sponsor
nicht zur Verfügung stand,
haben wir Hotti Pirjo und
Dean Cleaver überzeugen
können und unseren Euro-
päischen Dachverband
(FEGGA) als weiteren
Hauptsponsor gewinnen
können.

Diese V eranstaltung stand
unter der Schirmherrschaft
von:

Greenkeepers Journal 4/2005
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Präsident Hein Zopf mit Referenten

Die IGÖ-Kontrollposten

Dean Cleaver und Steve Isaak



Im Namen der Austria
Greenkeepers Association
nochmals ein herzliches
Dankeschön!!

I N T E R N AT I O N A L E
T E I L N E H M E R

Das Hauptthema der T a-
gung „Greenkeeping,
Platzrenovierung und Ver-
besserung unter wirtschaft-
lichen Kriterien“ und die
ausgezeichneten V ortra-
genden aus England, Irland
und den USA lockten inter-
nationale T eilnehmer an.
Mit mehr als 250 Gesamt-
teilnehmern wurde der
Weinbauort Rust am Neu-
siedlersee benahe ge-
sprengt. Alle Seminare fan-
den in der liebevoll deko-
rierten Tennishalle des See-
hotel statt. Mit Projektionen
auf die Großbildleinwand
und Simultanübersetzung
von Anna Berghammer und
ihrer Kollegin (übersetzen
auch auf der Fairway) stand
einem guten Gelingen der
Fachtagung nichts mehr im
Wege.

Der Vormittag des 28. Okto-
bers stand im Programm als
sogenannten „FEGGA
Day“. Referent Dean Clea-
ver (Geschäftsführer Feg-
ga) sprach über die Ge-
schichte der FEGGA, 
Hotti Pirjo (Fegga Präsi-
dentin) über die Aufgaben
und Leistungen der Fegga,

David Snowden (Floranti-
ne) widmete sich der Pla-
nung der Nährstoffversor-
gung für Gräser , Steve
Isaak, (Stellvertretender
Direktor des R&A St. An-
drews) referierte über die
Aufgaben des Royal & An-
cient und die Richtlinien des
R&A für die beste
Rasenpflege und betonte
die wichtige Zusammenar-
beit der Golfverbände mit
den Greenkeeper V erbän-
den.

Gerry Byrne (Superinten-
dent The K Club) sprach
über die Vorbereitung zum
Ryder Cup 2006. Mit atem-
beraubenden Zahlen über
die Logistik, die anlässlich
eines solchen Events geleis-
tet werden muss und der
Tatsache, dass der Club seit
Bestehen laufend umge-
baut wurde, beeindruckte
Byrne die Zuhörer. Als er
dann noch das offizielle Ry-
dercup Video präsentierte
machte sich auch bei uns so
etwas wie Rydercup Stim-
mung breit.

Es ist schon Tradition, dass
der Nachmittag den AGA
Partnerfirmen gehört. Auf
der D-Range des Fontana
GC machten sich die Aus-
steller breit. Im Rahmen
dieser „Messe“ konnten die
Besucher alle Maschinen
der verschiedenen Fabrika-
te, Golfzubehör und Pro-

Maschinenausstellung
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dukte für Greenkeeping
testen. W iederrum bei
strahlendem Sonnenschein
entstanden sehr gute Dis-
kussionen. Der Meinungs-
austausch war intensiv und
dauerte bis zur Dämme-
rung. Den Ausstellern muss
auch gedankt werden. Sie
scheuen keine Mühen und
Kosten, um den T eilneh-
mern die aktuellen Ent-
wicklungen näher zu brin-
gen. Um die enormen Kos-
ten im Rahmen des Mög-
lichen zu halten, sollte über
eine Ausstellung nur alle
zwei Jahre nachgedacht
werden. Im jeweils „Messe-
freien“ Jahr könnten sehr
interessante Golfplatzbe-
sichtigungen durchgeführt
werden.

E N T W I C K L U N G
U N D  ZU K U N F T

Nach dem Abendessen
stand die 15. Generalver-
sammlung auf dem Pro-
gramm. Da keine Neuwah-
len und sonstige wichtigen
Änderungen anstanden

konzentrierte sich die V er-
sammlung auf die Entwick-
lung und Zukunft der AGA.
Kritisch angemerkt wurde
die fehlende Präsenz des
Golfverbandes und die Zu-
rückhaltung der Medien.
Eine der wichtigsten Arbei-
ten in der Zukunft wird eine
noch intensivere Öffent-
lichkeitsarbeit sein.

Am Samstag 29. Oktober
standen weitere hochkarä-
tige V ortragende am Pro-
gramm. Peter Dernoeden
(Prof. Universität of Mary-
land) sprach über die
Grundlagen einer erfolgrei-
chen Rasenpflege und ließ
mit den zum Teil „einfachen
Methoden“ zum guten
Greenkeeping aufhorchen.
Sein zweites Thema über
Poa annua-Kontrolle mittels
Pflegemaßnahmen und
Chemieeinsatz hätte auch
vielen Club verantwort-
lichen gut getan. Sehr klar
brachte er zum Ausdruck,
warum durch die Aerifizier-
termine im späten Herbst
Poa annua noch mehr geför-

dert wird. Daher sind zu
späte Aerifiziermaßnah-
men (außer man möchte Poa
Greens) zu vermeiden.

Stanley Zontek (Direktor
der USGA Green Sektion
Mid-Atlantic Region)
sprach über die V erbesse-
rung und Renovation von
Golfanlagen unter wirt-
schaftlichen Kriterien. Er
zeigte auf, warum Golfanla-
gen nach gewissen Jahren
sehr viel in Renovation und
Umbau investieren müssen,
damit sie auch in Zukunft
wirtschaftlich erfolgreich
sein können.

Matt Shaffer vom Merion
Golfclub musste leider aus
familiären Gründen absa-
gen. Sein Thema „Renovie-
rung und V orbereitung für
die US Amateur Meister-
schaft“ wurde von Stanley
Zontek gekonnte wieder-
gegeben. Ähnlich wie auf
„the K Club“ in Irland wur-
de auch hier mit umfangrei-
che Baumaßnahmen und
Sanierungen versucht, den

Anforderungen an eine gro-
ße Meisterschaft gerecht zu
werden.

Abschließend zeigte Mel-
vin B. Lukas anhand von
Praxisbeispielen (auch in
Österreich) auf, wie mit
welchen Maßnahmen die
zum T eil enormen Frost-
schäden saniert werden
können. Leider kann man
sich so gut wie nicht vor die-
sen W itterungsumbilden
schützen, aber es gibt
durchaus gute Ansätze, wie
man „rascher“ zu einer gu-
ten Rasennarbe kommt.

Wie interessant und lehr-
reich die V orträge waren
bestätigten die T eilnehmer
durch V erbleib bis zum
Schluss um 16.00 Uhr (und
das am Samstag!)

Zahlreiche Anrufe, Mails
und auch Briefe mit Dan-
kesworten zur guten Orga-
nisation erreichten das Se-
kretariat. Wir haben durch
diese Veranstaltung wieder
viele internationale Freun-
de gewonnen. Hein Zopf
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Hein Zopf dankt Barry Britton Danke Fontana



AGA Greenkeeper-
Meisterschaft 
G R E E N K E E P E R
W E RT U N G

Bruttowertung und Green-
keeper Meister 2005:

1. Helmut Buxbaum,
GC Wörthersee

Netto Gruppe A

1. Erwin Brauchart,
GC Schönborn

2. Markus Klingler,
GC Innbruck Igls

3. David Anthony Shaw,
GC Ottenstein

Netto Gruppe B

1. Hans Trippold,
GC Wilder Kaiser

2. Oktay Özcelik,
GC Ebreichsdorf

3. Erich Eberl,
GC Radstadt

Netto Gruppe C

1. Andreas Widlroither,
GC Am Mondsee

2. Hannes Senn, Kaiser-
winkl Golf Kössen

3. Christa Teufl,
GC Salzburg Eugendorf

G Ä ST E W E RT U N G

Bruttowertung

1. Howard Roberts,
GC Schloss Maxlrain

Gruppe A

1. Manfred Gläser,
GC Salzkammergut

2. Johannes Culen,
GC Spillern

Gruppe B

1. Gerald Kemptner,
GC Robinson
Ampflwang

2. Eva Artner,
GC Schönfeld

Gruppe C

1. Wilfried Zehetbauer,
GC Schönfeld

2. Christian Pöllmann, 
GC Drachenwand

Longest Drive Herren

Robert Bacher, GC Gastein

Longest Drive Damen

Eva Artner, GC Schönfeld

Nearest to the Pin

Robert Bacher, GC Gastein
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F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Kurstermine 2006:

Einführungskurs Greenkeeping 02.01.–06.01.’06
A-Kurs 34 09.01.–03.02.’06 belegt
A-Kurs 35 30.01.–24.02.’06  * inkl. Motorsäge 30.01.bis 03.02.06
A-Kurs 36/37 Jan./Febr. 2007  
B-Kurs 34 09.10.–27.10.’06
B-Kurs 35 27.11.–15.12.’06
B-Kurs 36/37 Herbst/Winter ‘07
C-Kurs 32 17.07.–21.07.’06 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 32 30.10.–10.11.’06 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 33 24.07.–28.07.’06 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 33 13.11.–24.11.’06 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 34/35 Sommer u. Herbst/Winter 2007
C-Kurs 32/33-Prüfung 18.12.–20.12.’06
Platzarbeiterkurs Typ B 06.03.–17.03.’06 nach AGQ Richtlinie

* Die A-Kurse 34 und 35 enthalten in der 4. Woche bzw. in der 1. Woche einen BG-anerkannten Mo-
torsägensicherheits- (incl. Zertifikat AS Baum I) und Baumpflegelehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.
Die  Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH
Krefelder Weg 41 . 47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52 / 20 57 70  ·  Fax 0 21 52 / 20  57 99

http://www.deula-kempen.de (email: deula-rheinland@deula.de)
T:\DEU-GK\ABC-Kurstermine\Ter 05/06

D E U L A   R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Kurstermine zum Geprüften Head-Greenkeeper 2006/07 mit Prüfungsziel 2008:

Kurs- Inhalte
Nr. Blocktermin

Block 1: Management und Führung 27.11.–08.12. 2006
1.145 Kommunikationstraining 1 Woche
1.146 Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Block 2: Management und Platzqualität Jan.–Febr. 2007
2.147 Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche
2.148 Planung und Bau 1 Woche
2.149 Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) Juli/August 2006
3.150 Ökologische Optimierung von Golfplätzen

Umweltzertifizierung „Golf und Natur“ Praxistage
Block 4: Ergänzung und Vertiefung Nov 07

4.151 Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2

4.152 Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung!  Änderungen vorbehalten!

Im November 2005 be-
gann an der DEULA
Rheinland in Kempen

mit dem Lehrgang „Ma-
nagement und Führung“
die neue Kursperiode der
Head-Greenkeeper-Wei-
terbildung. Das Ziel der
Teilnehmer ist die Prü-
fung zum Geprüften Head-
Greenkeeper im Frühjahr
2007.

Der zweiwöchige Lehrgang
bestand aus den Haupt-
teilen Kommunikation und
Professionelle Manage-
menttechniken.

Die erste Woche stand ganz
im Zeichen der Kommuni-
kation und Führungsqua-
litäten des Head-Green-
keepers sowohl mit V orge-
setzten als auch Mitarbei-
tern.

M OT I VAT I O N S -
U N D  FÜ H R U N G S -
M A N A G E M E N T  

Der Lehrgang begann mit
Dr. Gunther Hardt. In sei-
nem zweitägigen  Seminar-
teil war ihm besonders dar-
an gelegen, den T eilneh-
mern Prinzipien der Füh-
rung und Motivation näher
zu bringen sowie auf Kri-
tik- und Konfliktsituationen
einzugehen. Schwerpunkt
war die Persönlichkeitsana-
lyse und das Herausfinden
des persönlichen Führungs-
stils und der Motivations-
möglichkeiten für die Mit-
arbeiter. Praxisnahe Fall-
beispiele dienten der
Übung zur Gesprächsvor-
bereitung gegenüber V or-
gesetzten sowie Mitarbei-
tern.

KO M M U N I K AT I O N

Dr. Jochen Currle führte
einige dieser Kriterien zur
Vertiefung fort und machte
die grundsätzlichen Kom-
munikationstechniken be-

D E U L A  R H EI N L A N D  KE M P E N

Head-Greenkeeper-Kurs hat
mit Block 1 begonnen

wusst. Darauf aufbauend
erörterte er mit den Teilneh-
mern die verschiedenen
Probleme der zwischen-

menschlichen Kommunika-
tion. Durch intensive Übun-
gen zu Aspekten wie unter-
schiedliche Wahrnehmung,

Weitergabe von Informa-
tion, Gesprächsverlauf und
Körpersprache, Rhetorik
sowie Verhandlungstechni-
ken führte Dr . Currle die
Teilnehmer zu individuel-
len Erfahrungen über sich
selbst und stellte die Bedeu-
tung all dessen zur T eam-
arbeit und Personalführung
heraus.
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Die zweite Woche stand un-
ter dem Titel Professionelle
Managementtechniken.

M A N A G E M E N T  I N
D E R  P R AX I S

Als Praktiker sensibilisierte
der Geprüfte Head-Green-
keeper Günter Hinzmann
die Teilnehmer für das ge-
zielte Umsetzen von Mana-
gementtechniken in der
Praxis. Er stellte dabei den
Informations- und Kom-
munikationsfluss zwischen
Clubführung, Greenkee-
pern und Mitgliedern be-
sonders in den V order-
grund. Dazu forderte er sei-
ne Kollegen auf, Möglich-
keiten zur Öffentlichkeits-
arbeit, wie V orträge und
Präsentationen, gezielt ein-
zusetzen, um die Zu-
sammenarbeit im Golfbe-
trieb zu verbessern und
die Präsenz und Aktivitäten
des Head-Greenkeepers
und seines Teams angemes-
sen darzustellen. In Grup-
penübungen vermittlelte er
dann Kreativitätstechniken
wie „Brainstorming“ und
„Mind-mapping“ zur Lö-
sungsfindung von Problem-
stellungen in der Praxis. 

Ö F F E N T L I C H -
K E I TS A R B E I T
U N D  P R E S S ET E X T

Mit einem Einblick in die
Medienlandschaft und das
Pressewesen begann Regi-

ne Hauch, freie Journalis-
tin, ihren Seminarteil.

In Übungen und Diskus-
sionsrunden leitete sie die
Greenkeeper an, Themen
aus dem Golfplatzbereich
für mögliche Pressetex-
te zusammenzustellen. Die
Gruppe erarbeitete ge-
meinsam für jedes Thema
die Kriterien, die im Text für
die entsprechenden Infor-
mationen aufgeführt wer-
den müssen. Dabei wurde
die Bedeutung der einzel-
nen Punkte diskutiert und
entsprechend der Gewich-
tung eine Reihenfolge für
den Aufbau des beab-
sichtigten Pressetextes er-
stellt. 

Nach dem Prinzip „wer ,
was, wie, wo, warum,
wann“ formulierten die
Greenkeeper dann selbst
kurze Pressetexte, die an-
schließend gemeinsam ana-
lysiert wurden.

Die Übungen und Bespre-
chungen machten bewusst,
zu welchen Anlässen  Öf-
fentlichkeitsarbeit überall
eingesetzt werden kann.
Wichtig ist es immer , sich
über die Zielgruppen im
Klaren zu sein, um dort ein
klares Bild zu erzeugen. In
der Praxis für den Green-
keeper bedeutet dies, z.B.
Texte für Mitteilungen am
schwarzen Brett, die Club-
zeitung oder auch mal für

die Lokalpresse entspre-
chend vorzubereiten.

P R Ä S E N TAT I O N ,
K U N D E N O R I E N T I E -
R U N G ,  Z E I T -
M A N A G E M E N T

Unter der Leitung von Dr.
Ulrike Klöble konnten die
Greenkeeper die Sicherheit
ihres Auftretens trainieren.
Wesentliche Übungen wa-
ren dabei freies Sprechen
z.B. in Form einer Stegreif-
rede. Die W ahrnehmung
von Sprech- und Aus-
drucksverhalten, das Ein-
setzen von V isualisierung
und das Erarbeiten eines
wirksamen Aufbaus der
Beiträge waren weitere
Übungsteile hierzu. Zur
Vertiefung erhielten die
Teilnehmer eine Hausauf-
gabe, die dann im nächsten
Kurs als Vortrag vorgestellt
und diskutiert wird.

Die Zielsetzung beim Zeit-
management war die Fest-
stellung der privaten und
beruflichen Ziele oder der
Ziele des Unternehmens.
Besonders wichtig war die

Erkenntnis der persön-
lichen Stärken und Schwä-
chen und zu lernen, Wichti-
ges von Unwichtigem zu
unterscheiden.

Abschließend sensibilisier-
te Dr . Ulrike Klöble die
Greenkeeper dafür, den Be-
griff Kundenorientierung
als Führungsaufgabe zu er-
kennen. Die Teilnehmer er-
arbeiteten Möglichkeiten,
wie man mehr über Kun-
denerwartungen und Kun-
denzufriedenheit erfahren
kann. Dafür sollten Quali-
tätsstandards für die eigene
Arbeit angesetzt werden.
Auch der gekonnte Um-
gang mit unzufriedenen
Kunden und mit Reklama-
tionen ist ein wesentlicher
Bestandteil der Serviceein-
stellung des Greenkeeper-
teams gegenüber dem Kun-
den „Golfspieler“. W eitere
Eindrücke zu diesem Lehr-
gang wird der Erfahrungs-
bericht des T eilnehmers
Ruedi Kneubühler in der
nächsten Ausgabe vermitt-
len.

Wolfgang Prämaßing
DEULA Rheinland Kempen

4/2005 Greenkeepers Journal

Besprechung von Arbeitsergebnissen zur Kundenorientie-
rung auf dem Golfplatz

HYDROKLASSIERTE • FEUERGETROCKNETE • QUARZSANDE

BUNKER- UND TOPDRESSINGSANDE
RASENTRAGSCHICHTEN FÜR GREENS UND TEES

Zuverlässigkeit und Qualität
sind unsere Stärken!

Werk und Verkauf
Fon: 09172/1720
Fax: 09172/2064
www.franzfeil.de

Büro
Fon: 09144/250
Fax: 09144/8284
email: buero@franzfeil.de

Büroanschrift
Franz Feil
Kirchenstraße3
91785 Pleinfeld

QUARZSANDE

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
Tel. 08252-90760 • Fax. 08252-907690

Internet: www.horst-schwab.de  • e-Mail: info@horst-schwab.de

Das flexible Rasengitter: 
schnell, einfach, preisgünstig.
Das flexible Rasengitter: 
schnell, einfach, preisgünstig.
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Unser Foto zeigt von links nach rechts: Martin Bocksch, Jo-
hannes Große Schulte, Dr. Klaus Müller-Beck, Dr. Karl Thoer,
Beate Licht und Hermann Hinnemann.

1995 die Nachfolge von
Gerhard Schalm als Ge-
schäftsführer des Bildungs-
zentrums DEULA Rhein-
land an.

In den zehn Jahren seiner
Amtszeit hat er die Entwick-
lung der  Greenkeeperfort-
bildung begleitet und  maß-
geblich mitgestaltet. Unter
seiner Führung wurde der
„Qualifizierte Platzarbei-
ter“ geboren und die Auf-
stiegsfortbildung zum „Ge-
prüften Head-Greenkee-
per“ entwickelt, die 1997
von der Landwirtschafts-
kammer Rheinland rechts-
kräftig verabschiedet wur-
de.

Dr. Karl Thoer:
Glückwunsch zum „50“sten
Der Direktor und Ge-
schäftsführer der DEULA
Rheinland GmbH, Dr . Karl
Thoer, wurde am 21. Okt-
ober 50 Jahre alt. Herz-
lichen Glückwunsch!

Dr. Thoer wurde am 21.10.
1955 als zweiter Sohn eines
Landwirts in V iersen-Bois-
heim geboren. Nach dem
Abitur studierte er an der
Rheinischen Friedrich W il-
helm Universität in Bonn
Agrarwissenschaften. Er
schloss dieses Studium 1984
mit der Promotion zum Dr .
sc. agr. ab.

Nach langjähriger Tätigkeit
bei der Landwirtschafts-
kammer Rheinland trat er

Kalinke Rasenregeneration – Verti Drain Modell VD7120
Tiefenlockerungs- und Oberbodenbelüftungsgerät

� Neu: Die bewährte Verti Drain Mustang Baureihe wird durch
das VD7120, mit einer Arbeitsbreite von 200 cm, erweitert. 10
Werkzeugarme sind mit insgesamt 30 Arbeitswerkzeugen,
wahlweise Vollmeißel oder Hohlspoons in verschiedenen
Größen, bestückt. So sind Arbeitsgeschwindigkeiten bis 4,5
km/h und Arbeitstiefen bis 20 cm möglich.

� Das neue Verti Drain Modell Mustang VD7120 mit der einzi-
gartigen Werkzeug-Parallelführung ist auf dem neuesten
Stand der Technik. Der Kurbelwellenantrieb garantiert einen
ausgeglichenen, ruhigen Lauf. Auch bei hohen Geschwindig-
keiten wird ein perfektes Lochbild erreicht.

� Die Qualität und die zukunftsweisende Technik des neuen
Mustang VD7120 macht das Gerät zur unentbehrlichen
Pflegemaschine für die kommunalen Grünflächen, Sportanla-
gen und Golfplätze.

Bitte beachten Sie auch unsere beigelegte Programm-
Übersicht.

Tiefenlockerung Bodenbelüftung
Revita Bodensanierungs- u. Baumpflegegeräte

MTM Spindler & Schmid GmbH
D-72535 Heroldstatt
Fon 07389-600 Fax 07389-390
www.mtm-spindler-gmbh.de
mtm@mtm-spindler-gmbh.de

Geschafft – im dop-
pelten Sinne des
Wortes. Nach 12

Wochen – aufgeteilt in vier
Kurseinheiten – legten 20
neue Fachagrarwirte Golf-
platzpflege an der DEULA
Bayern in Freising ihre Prü-
fung ab. Die V erabschie-
dung und Ehrung der Lehr-
gangsbesten erfolgte am
6. Dezember.

Durch den Festakt führ -
te Geschäftsführer Johann
Detlev Niemann. Manfred
Virgens, Präsident des
Verbands Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau
Bayern e.V ., eröffnete mit
seinem Grußwort die V er-
anstaltung. Hubert Kleiner,
Präsident des Greenkeeper
Verbands Deutschland e. V.
(GVD), kreierte in seinem
Grußwort das mögliche
Wappentier des GVD, den

D E U L A  BAY E R N

11. Fortbildungs-
lehrgang beendet

Ameisenadler. So wünschte
er den Absolventen, fleißig
wie eine Ameise zu sein und
den scharfen Blick eines
Adlers für Neuerungen zu
haben.

M E H R  ALS  N U R
D E R  „ R A S E N -
M Ä H E R M A N N “
Frank Thonig, Präsident
des Golf Management Ver-
bands Deutschland e. V.
(GMVD), berichtete in sei-
ner Festrede über die täg-
lichen Probleme eines
Greenkeepers. Entgegen
der öffentlichen Meinung
hat ein Greenkeeper mehr
zu tun als nur Rasen zu
mähen. Thonig stellte die
diversen Tätigkeiten des
„Ameisenadlers“ in seiner
humorvollen Art vor.

Lothar Wolf, Ltd. Landwirt-
schaftsdirektor am Fortbil-
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dungszentrum für Land-
wirtschaft und Hauswirt-
schaft, und Johann Ruhdor-
fer, V orsitzender des Prü-
fungsausschusses „Fach-
agrarwirt Golfplatzpflege –
Greenkeeper“, überreich-
ten allen Prüflingen ihre
Urkunden und Zeugnisse.
Nach elf Lehrgängen und
über zweihundert Absol-
venten geschieht jedoch
immer wieder unerwarte-
tes: So musste die zuständi-
ge Stelle ihr Urkundenpro-
gramm ändern, damit auch
bei Matthew Christopher
Hart-Hilber aus Hawaii der
vollständige Name auf der
Urkunde erschien. Und als
weitere Überraschung: Es
gab zwei Lehrgangsbeste:
Klaus Wälti vom Golfclub
Thunersee (Schweiz) und
Daniel Burtscher vom Golf-

club Bludenz-Braz (Öster-
reich).

Sehr informativ war der
Lehrgangsrückblick von
Thomas Riepl, Greenkee-
per auf der Golfanlage Golf-
range T uttendörfl (Öster-
reich). Unterstützt mit Lap-
top und Beamer stellte er
unter anderem einige Sta-
tionen der Praxiswoche vor.

Im Anschluss bedankte sich
Riepl bei Benedicta Freifrau
von Ow und Tanja Schwefel
für die professionelle Lehr-
gangsleitung.

Den offiziellen T eil been-
dete der „unerwartete Be-
such“ des Nikolaus. Er er-
zählte Einzelheiten aus dem
Alltag der T eilnehmer und
überreichte den frischgeba-
ckenen Greenkeepern ein
kleines Präsent.

4/2005 Greenkeepers Journal

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
Tel. 08252-90760 • Fax. 08252-907690

Internet: www.horst-schwab.de  • e-Mail: info@horst-schwab.de

Rollrasen für alle Fälle!
240 verschiedene Rasenvariationen.
Rollrasen für alle Fälle!
240 verschiedene Rasenvariationen.

Mantelsaat - Die Erfolgssaat!
Gerade auf Tees, Greens und
Fairways sollten Sie auf die
Vorteile der weltweit einzigartigen
GREENFIELD Mantelsaat setzen.
Nur bei ihr ist das Samenkorn 
mit einem elementar wichtigen
Nährstoffmantel umhüllt. Bei einer
Abschlagsmischung kommt die 
Neuentwicklung des Aquacoating-
Saatgutes zum Tragen: 
Bei dieser neu entwickelten Man-
telsaat ist in den bewährten
Nährstoffmantel zusätzlich ein
wasserabsorbierender Stoff, der
ein vielfaches seines Eigengewich-
tes an Wasser aufnehmen kann,
eingebracht. So wird das Saatkorn
beim ersten und wichtigsten
Schritt der Keimung, der Quellung,
als auch der bereits gekeimte
Sämling in optimaler Weise mit
Wasser versorgt.

In Tetelrath 52 • 41844 Wegberg 

TEL. 0 24 34 - 24 03 92
INFO@RASENPARTNER.DE

Die GREENFIELD Mantelsaat 
Golfmischungen erhalten Sie exklusiv 
über die Rasen Partner GmbH.

NEU
NEU
mit

AQUA
COATING

Nur original

als Mantelsaat!Nur original

als Mantelsaat!
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Arbeitsverträge 
nach der Schuldrechtsreform
E I N L E I T U N G
In den allermeisten Fällen wird der
Vertrag zwischen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer nicht individuell ausge-
handelt; es werden vielmehr Vertrags-
muster – Formulare – verwendet.

Derartige Arbeitsverträge sind „All-
gemeine Geschäftsbedingungen (AG-
B’s)“, die nach der Schuldrechtsreform
zum 01.01.2002 nunmehr der Inhalts-
kontrolle unterliegen. 

Die Vorschrift über die Gestaltung von
Schuldverhältnissen durch allgemei-
ne Geschäftsbedingungen (§§ 305 –
310 BGB) gelten nunmehr auch im Ar-
beitsrecht, sofern es sich nicht um Ta-
rifverträge, Betriebs- und Dienstver-
einbarungen handelt. 

Bei der Anwendung der AGB-Kon-
trollvorschriften sind allerdings die im
Arbeitsrecht geltenden Besonderhei-
ten angemessen zu berücksichtigen,
§ 310 Abs.4 S.2 Halbs. 1 BGB. 

Die AGB-Kontrolle im Arbeitsrecht
hat zur erheblichen Unsicherheit bei
der Rechtsanwendung geführt; es ist
immer noch weitgehend unklar, wel-
che bislang arbeitsvertraglich üb-
lichen Klauseln weiterhin gültig sind
und welche unwirksam sind.

WA N N  U N T E R L I E G E N
A R B E I TS V E RT R Ä G E  D E R
A G B - KO N T R O L L E ?
Nach dem Gesetz (§ 305 Abs. 1 Satz 1
BGB) sind Allgemeine Geschäftsbe-
dingungen alle für eine V ielzahl von
Verträgen vorformulierte Vertragsbe-
dingungen, die eine V ertragspartei
(Verwender) der anderen Vertragspar-
tei bei Abschluss eines Vertrages stellt. 

Die V ertragsklauseln dürfen daher
nicht im Einzelnen ausgehandelt sein. 

AGB’s sind daher insbesondere For-
mulararbeitsverträge, die der Arbeit-
geber in seinem Betrieb ständig ver-
wendet.

Dieser Beitrag wird sich im W esent-
lichen mit Vertragsklauseln, die in Ar-
beitsverträgen stehen, beschäftigen. 

Hinzuweisen ist allerdings darauf,
dass auch alle sonstigen Arbeitsbedin-
gungen, die einseitig vom Arbeitgeber
vorgegeben werden, der AGB-Kon-
trolle unterliegen. 

Hierzu zählen beispielsweise Tätig-
keitsbeschreibungen, Arbeitsordnun-
gen, Aufhebungsverträge usw.

A R B E I TS V E RT R Ä G E  A LS
V E R B R A U C H E R V E RT R Ä G E ?

Problematisch sind die Fälle, in denen
ein Arbeitsvertrag oder eine Vertrags-
klausel nur in einem einzigen Arbeits-
vertrag vom Arbeitgeber vorgegeben
wird, beispielsweise eine Haftungsre-
gelung nur im Arbeitsvertrag des He-
adgreenkeepers. 

Eine derartige Regelung unterfällt da-
her möglicherweise deshalb nicht der
AGB-Kontrolle, weil sie nicht für eine
Vielzahl von V erträgen vorformuliert
ist. 

Das Bundesarbeitsgericht hat nun-
mehr allerdings für die Praxis ent-
schieden, dass Arbeitsverträge soge-
nannte Verbraucherverträge sind.

Dies hat folgende bedeutsame Konse-
quenz:

Die AGB-Kontrolle findet auf vorformu-
lierte Vertragsbedingungen auch dann
Anwendung, wenn diese nur zur ein-
maligen V erwendung bestimmt sind
und soweit der Verbraucher – also der
Arbeitnehmer – aufgrund der Vorfor-
mulierung auf ihren Inhalt keinen Ein-
fluss nehmen konnte; im Ergebnis
kommt es damit auf die Frage, ob der
Arbeitgeber beabsichtigte, die Klausel
mehrfach zu verwenden, nicht mehr an. 

Eine weitere bedeutsame Konsequenz
ist, dass Allgemeine Geschäftsbedin-
gungen generell als vom Unternehmer
gestellt gelten – es sei denn, aus-
nahmsweise habe sie der Arbeitneh-
mer in den Vertrag eingeführt.

Zusammenfassend bleibt daher fest-
zuhalten:

Da im Regelfall der Formulararbeits-
vertrag durch den Arbeitgeber zur
Verfügung gestellt wird, handelt es
sich um Vertragsbedingungen, die der
AGB-Kontrolle unterliegen. 

Vertragsklauseln, die der Arbeitgeber
vorformuliert und in einen Arbeitsver-
trag einfügt (den dann auch der Ar-
beitnehmer zur V erfügung gestellt
hat) unterliegen ebenfalls der AGB-
Kontrolle.

WA S  B E D E U T ET  
„ A G B - KO N T R O L L E ? “
Vom Arbeitgeber vorformulierte V er-
tragsregelungen müssen bestimmten
Anforderungen genügen, um wirksam
zu sein. 

Das Gesetz stellt hier ein ganzes Arse-
nal von Prüfpunkten bereit:

Keine überraschenden Klauseln

� Generell dürfen V ertragsklauseln
nicht überraschend sein. 

Vertragsklauseln sind überra-
schend, wenn sie nach den Um-
ständen so ungewöhnlich sind,
dass der Arbeitnehmer mit ihnen
nicht zu rechnen braucht.

Beispiel: Eine Vertragsstrafenk-
lausel wird nicht Vertragsbestand-
teil, wenn sie im Arbeitsvertrags-
formular unter dem Punkt „V er-
schiedenes“ enthalten ist und we-
der durch die Überschrift noch
durch eine drucktechnische Her-
vorhebung ohne Weiteres erkenn-
bar ist.

Unklarheitenregelung

Ist der Inhalt einer Klausel unklar , so
geht dies zu Lasten des Verwenders. 

Auszugehen ist dabei vom V erständ-
nis eines „Durchschnittsarbeitneh-
mers“. 

Ist eine vertragliche Regelung also
mehrdeutig, so ist die „arbeitnehmer-
freundlichste“ Regelung zu wählen.

Dr. Michael Lenzen, Rechtsanwalt, vereid.
Buchprüfer, Fachanwalt für Arbeitsrecht,
Fachanwalt für Steuerrecht, in Augsburg,
beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit
Arbeits- und Vertragsrecht in Golfbetrieben
und Golfclubs; zahlreiche Veröffentlichungen
zu dieser Thematik; Vortragstätigkeit bei Ver-
bänden und Institutionen im Golfbereich.
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Beispiel:

Im Arbeitsvertrag wird auf ein – tat-
sächlich gesetzlich nicht bestehendes
Widerrufsrecht – für den Vertrag hin-
gewiesen. 

Dann gilt ein derartiges Widerrufs-
recht als vereinbart.

Transparenzkontrolle

AGB’s müssen klar und verständlich
sein; sind sie dies nicht, führt dies zu
einer unangemessenen Benachteili-
gung des Arbeitnehmers mit der wei-
teren Folge, dass die Klausel unwirk-
sam ist. 

Die Vertragsklausel muss also klar und
durchschaubar sein, für den Arbeit-
nehmer müssen wirtschaftliche Nach-
teile und Belastungen erkennbar sein.

Überdies darf der Arbeitnehmer nicht
über seine Rechte und Pflichte irrege-
führt werden.

Beispiel:

In einer Rückzahlungsvereinbarung
über Fortbildungskosten wurde der
Arbeitnehmer verpflichtet, „an Fort-

bildungen teilzunehmen, die der Er-
füllung seiner Aufgaben dienen …“.

Nach Auffassung der Rechtsprechung
verstößt diese Klausel gegen das
Transparenzgebot.

Für den Arbeitnehmer sei nicht er-
kennbar, ob ihm durch die Teilnahme
an der Fortbildungsveranstaltung eine
wirtschaftliche, den Marktwert seiner
Arbeitskraft erhöhende Ausbildung
zufließt; nur dann sei er in der Lage ab-
zuwägen, ob die mit der T eilnahme
verbundenen beruflichen Vorteile die
finanziellen Belastungen im Falle ei-
ner vorzeitigen Beendigung des V er-
tragsverhältnisses rechtfertigen oder
eine entsprechende zeitlich begrenz-
te Bindung seinen Interessen ent-
spricht“.

Inhaltskontrolle 

Durch den Arbeitgeber vorformulier-
te Bestimmungen in Arbeitsverträgen
sind unwirksam, wenn sie den Arbeit-
nehmer unangemessen benachteili-
gen. 

Nach dem Gesetz ist eine unangemes-
sene Benachteiligung im Zweifel an-

zunehmen, wenn eine Bestimmung

� mit wesentlichen Grundgedanken
der gesetzlichen Regelung, von der
abgewichen wird, nicht zu verein-
baren ist oder

� vertragswesentliche Rechte oder
Pflichten so einschränkt, dass die
Erreichung des V ertragszweckes
gefährdet ist.

Diese allgemeine gesetzliche Rege-
lung wird ergänzt durch einen gesetz-
lich niedergelegten Katalog von Klau-
seln, die im Regelfalle unwirksam
sind, vgl. §§308 und 309 BGB.

Beispiel:

§309 Nr. 6 BGB 

� Verbot einer Vertragsstrafe;

� Verbot des Haftungsausschlusses
bei V erletzung von Leben, Ge-
sundheit und bei grobem Verschul-
den;

§309 Nr. 13 BGB

� Verbot von strengerer als Schrift-
form (beispielsweise keine stren-
gere Form für die Kündigung).
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Ist die V ertragsregelung nicht schon
nach einem dieser Regelbeispiele un-
wirksam, kann sie gleichwohl noch
nach der sogenannten Generalklausel
(wesentliche Abweichung von der ge-
setzlichen Regelung, starke Ein-
schränkung vertragswesentlicher
Pflichten, vgl. oben) folgen.

D I E  B E R Ü C KS I C H T I G U N G
D E R  I M  AR B E I TS R E C H T
G E LT E N D E N  B ES O N D E R -
H E I T E N

Im Arbeitsrecht folgt aus dem Um-
stand, dass eine Vertragsbestimmung
gegen ein gesetzliches Klauselverbot
verstößt, nicht automatisch, dass die
Klausel im Arbeitsvertrag auch un-
wirksam ist. 

Wir oben bereits angemerkt, sind bei
der Anwendung der gesetzlichen Vor-
schriften nämlich die im Arbeitsrecht
geltenden Besonderheiten angemes-
sen zu berücksichtigen. Im Moment ist
allerdings noch ungeklärt, was man
hierunter überhaupt zu verstehen hat.

Unterschieden wird dabei zwischen
rechtlichen und tatsächlichen Be-
sonderheiten im Arbeitsrecht. 

Fest steht gegenwärtig nur , dass je-
denfalls die rechtlichen Besonderhei-
ten zu beachten sind.

WA S  PA S S I E RT,  W E N N
E I N E  VE RT R A G S K L A U S E L
U N W I R KS A M  I ST ?

Die Unwirksamkeit einer V ertrags-
klausel im Arbeitsvertrag führt zum
ersatzlosen W egfall bei Aufrechter-
haltung des Arbeitsvertrages im Übri-
gen, vgl. §306 Abs.1 und Abs.2 BGB. 

Auch das BAG folgt dieser Auffassung
und lehnt eine sogenannte „geltungs-
erhaltende Reduktion“, wie sie teil-
weise vertreten wird, ab. 

Hierunter versteht man die Aufrech-
terhaltung der Klausel mit ihrem gera-
de noch zulässigen Inhalt. 

Beispiel:

Eine Vertragsstrafe wird von drei Mo-
natsgehältern auf das noch zulässige
Maß (z. B. ein Monatsgehalt) herabge-
setzt. Dies ist nicht möglich; die Klau-
sel ist insgesamt unwirksam.

A U S G E WÄ H LT E  A R B E I TS -
R E C H T L I C H E  K L AU S E L N

Entgeltvereinbarungen
Grundsätzlich unterliegt die Vergü-
tungshöhe der freien Vereinbarung
der Arbeitsvertragspartei. 

Es ist nach der Schuldrechtsreform hef-
tig umstritten, ob die ABG-Kontrolle
auch vorformulierte Klauseln zur Höhe
der Arbeitsvergütung erfasst. Dies
wird – zumindest jetzt noch – von der
überwiegenden Meinung abgelehnt. 

Nicht der AGB-Kontrolle unterliegen
Regelungen, die den Inhalt der Leis-
tung oder das zu zahlende Entgelt
selbst festlegen. 

Dies wird daraus gefolgert, dass nach
dem Grundgedanken des AGB-Geset-
zes dieses gerade keine gerichtliche
Kontrolle von Leistungsangeboten
und Preisen ermöglichen wollte. 

Ob diese Auffassung angesichts des
wachsenden Bedürfnisses für eine An-
gemessenheitskontrolle von arbeits-
vertraglichen Vergütungsregelungen
in der Zukunft aufrecht erhalten
bleibt, ist abzuwarten.

Ausschlussfristen

In vielen Arbeitsverträgen finden sich
Regelungen, wonach nach Ablauf ei-
ner bestimmten Frist ein Anspruch
(beispielsweise Zahlungsanspruch) er-
lischt, sofern er nicht zuvor form- und
fristgerecht geltend gemacht wurde. 

Vielfach werden dabei zweistufige
Ausschlussfristen verwandt. 

Beispiel:
„Alle Ansprüche aus dem Arbeitsver-
hältnis sind binnen einer Frist von
sechs Wochen seit Fälligkeit schriftlich
geltend zu machen und im Falle der
Ablehnung durch die Gegenpartei
binnen weiterer Frist von vier Wochen
einzuklagen“.

Nach bisheriger Rechtsprechung des
Bundesarbeitsgerichts konnten Aus-
schlussfristen auch in Arbeitsverträ-
gen problemlos vereinbart werden. 

Nach der Schuldrechtsreform wurden
erhebliche Bedenken gegen die Zu-
lässigkeit derartiger Ausschlussfristen
geäußert. 

Das Bundesarbeitsgericht hat hierzu
nunmehr Stellung genommen und in
einem Urteil vom 25.05.2005 ausge-
führt, dass die oben wiedergegebene
Ausschlussfrist unwirksam ist, weil sie
gegen wesentliche Grundgedanken
der gesetzlichen Regelung, von der
abgewichen wird, verstößt und daher
den Arbeitnehmer unangemessen be-
nachteilige. 

Nach Auffassung des BAG ist eine Frist
für die gerichtliche Geltendmachung
von weniger als drei Monaten bei ei-
ner zweistufigen Ausschlussfrist regel-
mäßig „unangemessen kurz“ und da-
mit unwirksam ist; gegen die Dauer der

Ausschlussfristen der ersten Stufe von
sechs Wochen äußerte das Bundesar-
beitsgericht keine Bedenken. 

Direktionsrecht

Auch wenn im Arbeitsvertrag nichts
geregelt ist, kann der Arbeitgeber –
vgl. §106 der GewO – Inhalt, Ort und
Zeit der Arbeitsleistung nach billigem
Ermessen näher bestimmen, soweit
diese Arbeitsbedingungen nicht
durch den Arbeitsvertrag, einer Be-
triebsvereinbarung, einen anwendba-
ren Tarifvertrag oder gesetzliche Vor-
schriften festgelegt sind. 

Demgegenüber ist nicht zulässig ein
einseitiger Eingriff des Arbeitgebers
in die Vergütungs- und Arbeitspflicht. 

Von Arbeitgebern vorformulierte Ar-
beitsverträge erweitern in der Regel
das Weisungsrecht des Arbeitgebers
hinsichtlich Art, Ort und Zeit der Ar-
beitsleistung. 

Beispiel:

Der Arbeitgeber behält sich vor , dem
Mitarbeiter eine andere zumutbare
Tätigkeit zuzuweisen, die seinen Vor-
kenntnissen entspricht.

Der Arbeitgeber ist befugt, den Arbeit-
nehmer in einer anderen Abteilung,
auf einem anderen Golfplatz oder in
ein anderes, mit dem Arbeitgeber ver-
bundenen Unternehmen zu versetzen.

Grundsätzlich sind die in einem For-
mularvertrag enthaltenen vorformu-
lierten Direktionsrechtserweiterun-
gen daraufhin zu prüfen, ob sie ange-
messen sind. 

Da derartige V ertragsklauseln die
Transparenz des Vertragsinhalts (Was
wird geschuldet?) beeinträchtigt, kön-
nen sie nur bei V orliegen besonderer
Gründe als wirksam angesehen werden. 

Voraussetzung ist, dass die Vorausset-
zungen, unter denen das W eisungs-
recht entsteht und unter denen es aus-
zuüben ist, möglichst konkret festge-
legt werden. 

Bislang wurden daher Klauseln, die es
ermöglichten, dem Arbeitgeber eine
andere Tätigkeit zuzuweisen, die sei-
nen Kenntnissen und Fähigkeiten ent-
spricht, als wirksam angesehen. 

Nach der Schuldrechtsreform beste-
hen erhebliche Zweifel, ob allein der
Hinweis auf „zumutbare“ Tätigkeiten
in Formulararbeitsverträgen aus-
reicht, die Regelung insgesamt als
transparent erscheinen zu lassen. Man
wird dies wohl verneinen müssen. 

Im Ergebnis müsste dann nämlich das
Gericht entscheiden, welche Rege-
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lung „zumutbar“ ist – das Risiko wird
auf den Arbeitnehmer abgewälzt. 

Schließlich führt der Verweis auf eine
„zumutbare Tätigkeit“ noch zu einer
Umgehung des Verbotes der geltungs-
erhaltenden Reduktion (vgl. oben) – es
ist daher davon auszugehen, dass zu-
künftig derartige V erweisungsklau-
seln nicht mehr wirksam sind. 

Wirksam dürften damit nur noch Klau-
seln sein, die die Änderungsanlässe
genau bezeichnen (Vertretungen, sai-
sonale Änderungen usw .), die den
weitestmöglichen Änderungsumfang
genau beschreiben und – bei örtlichen
Versetzungen – die Region, in die ver-
setzt werden kann, bezeichnen. Unter
diesen Gesichtspunkten dürften die
oben beispielhaft wiedergegebenen
Klauseln unwirksam sein:

Für den Arbeitnehmer ist schlicht nicht
mehr erkennbar, zu welchen Arbeiten
er verpflichtet werden kann und an
welchen Orten er sie ausüben muss –
wäre die Klausel wirksam, könnte er
an jedem beliebigen Ort der W elt mit
„zumutbaren“ Tätigkeiten eingesetzt

werden – eine derartige Klausel ist
wegen Verstoßes gegen das Transpa-
renzgebot und wegen inhaltlicher Un-
angemessenheit nicht zulässig.

Rückzahlungsklausel 
bei Fortbildungsmaßnehmen

In vielen Greenkeeper-Verträgen ver-
pflichtet sich der Arbeitgeber nicht nur
den Arbeitnehmer zur T eilnahme an
Fortbildungsmaßnahmen (Tagung der
deutschen Rasengesellschaft, Fach-
messen usw .) freizustellen, sondern
überdies auch in bestimmtem Umfan-
ge Reise- und Unterbringungskosten
zu übernehmen. 

Vielfach wird auch die Headgreen-
keeper-Ausbildung finanziert. 

Es finden sich dann häufig Regelun-
gen, wonach der Greenkeeper bei Be-
endigung des Arbeitsverhältnisses
verpflichtet ist, die Fortbildungskos-
ten zurückzuzahlen. 

Auch hier gilt, dass Fortbildungskos-
ten generell nur dann zurückzuzahlen
sind, wenn dies arbeitsvertraglich ver-
einbart ist. Durch eine Rückzahlungs-

vereinbarung darf dabei das Grund-
recht des Arbeitnehmers auf freie Wahl
des Arbeitsplatzes nach Art. 12 des
Grundgesetzes nicht unverhältnismä-
ßig beeinträchtigt werden; dies bedeu-
tet, dass der Arbeitnehmer durch die
Drohung mit der Rückzahlung der
Fortbildungskosten nicht dazu veran-
lasst werden darf, entgegen seinem
Willen am Arbeitsplatz festzuhalten. 

Nach der Rechtsprechung des BAG ist
für die Zulässigkeit derartiger Rück-
zahlungsklauseln entscheidend, ob
und inwieweit der Arbeitnehmer
durch die Fortbildung einen „geld-
werten Vorteil im Sinne einer Verbes-
serung seiner beruflichen Möglichkei-
ten erlangt“. 

Dieser Vorteil muss eine angemesse-
ne Gegenleistung des Arbeitgebers
für die mittels der Rückzahlungsklau-
sel bewirkten Bindung darstellen. 

Nach der neueren Rechtsprechung
des BAG reicht es dabei aus, dass Um-
stände vorliegen, die im Zeitpunkt der
Vereinbarung der Rückzahlungsklau-
sel erwarten lassen, dass der Arbeit-
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nehmer durch die Fortbildung mit
überwiegender W ahrscheinlichkeit
einen beruflichen Vorteil erwirkt. 

Dies ist beispielsweise dann der Fall,
wenn der Arbeitnehmer die gewonne-
nen zusätzlichen Kenntnisse und Fä-
higkeiten in anderweitigen Arbeits-
verhältnissen verwerten kann und
auch dann, wenn der Arbeitnehmer
wegen der Fortbildung befördert wer-
den kann. 

Umgekehrt können Rückzahlungs-
klauseln für betriebsbezogene Fortbil-
dungsmaßnahmen, die nur den Zweck
haben, vorhandene Kenntnisse und
Fähigkeiten zu erweitern oder aufzu-
frischen, nicht zurückverlangt wer-
den.

Die zulässige Bindungsdauer ist dabei
abhängig von der Dauer der Fortbil-
dungsmaßnahme und den hierfür auf-
gewendeten Mitteln.

Eine Bindungsdauer von drei Jahren
ist im Regelfalle zulässig; bei sehr auf-
wendigen Fortbildungen wird auch
eine Bindungsdauer von fünf Jahren
als wirksam angesehen. Dauert der
Lehrgang drei bis vier Monate, ist eine
Bindungsdauer von zwei Jahren gera-
de noch angemessen; bei einer Fort-
bildung bis zu zwei Monaten – jeweils
immer ohne Verpflichtung zur Ar-
beitsleistung – kann höchstens eine
einjährige Bindung vereinbart wer-
den; dauert die Fortbildung höchstens
einen Monat, kann der Arbeitnehmer
nur bis zu sechs Monate gebunden
werden. Auch die Höhe der Rückzah-
lungsverpflichtung ist begrenzt:

Zunächst kann der Arbeitgeber höch-
stens den Betrag zurückverlangen,
den er tatsächlich aufgewandt hat. 

Überdies ist eine Reduzierung des
Rückzahlungsbetrages zeitanteilig im
Hinblick auf die Bindungsdauer vor-
zunehmen; je länger der Arbeitneh-
mer also nach Abschluss der Maßnah-
me beim Arbeitgeber beschäftigt wird,
desto geringer fällt der Rückzahlungs-
betrag aus. Üblich ist eine Reduzie-
rung des Rückzahlungsbetrages zei-
tanteilig pro Monat (jeweils ein Sech-
sunddreißigstel weniger); unbean-
standet hat die Rechtsprechung aber
auch Regelungen gelassen, die eine
Reduzierung um ein Drittel pro Jahr
vorsah.

Rückzahlungsklauseln sind überdies
nur dann wirksam, wenn

� der Arbeitnehmer auf eigene V er-
anlassung ausscheidet oder

� der Arbeitnehmer auf V eranlas-
sung des Arbeitgebers ausscheidet,
sofern keine verhaltensbedingten
Gründe vorliegen;

� der Arbeitnehmer das Fortbildungs-
ziel verschuldet nicht erreicht. 

Im Falle einer betriebsbedingten Kün-
digung beispielsweise dürften Rück-
zahlungsklauseln unwirksam sein. 

Eine Rückzahlungsklausel könnte bei-
spielsweise folgendermaßen aussehen:

„Der Arbeitnehmer ist zur Rückzah-
lung der für die Dauer der Fortbil-
dungsmaßnahme empfangenen Bezü-
ge und der von dem Arbeitgeber über-
nommenen Kosten der Fortbildungs-
maßnahme verpflichtet, wenn er das
Arbeitsverhältnis selbst kündigt oder
wenn das Arbeitsverhältnis vom Ar-
beitgeber aus einem Grund gekündigt
wird, den der Arbeitnehmer zu vertre-
ten hat. Für jeden Monat der Beschäf-
tigung nach Beendigung der Fortbil-
dungsmaßnahme werden dem Arbeit-
geber ein Sechsunddreißigstel des ge-
samten Rückzahlungsbetrages erlas-
sen. …“

Vertragsstrafe

Vielfach finden sich in Formularar-
beitsverträgen Vertragsstrafen, mit
denen die Nichteinhaltung von Kün-
digungsfristen, die nicht ordnungsge-
mäße Erfüllung der Arbeitspflicht oder
sonstiger Pflichten aus dem Arbeits-
verhältnis sanktioniert werden. 

Nach der Schuldrechtsreform unter-
liegen auch derartige Vertragsstrafen-
abreden der AGB-Kontrolle.

Beispiel einer Vertragsstrafe:

„Tritt der Arbeitnehmer das Arbeits-
verhältnis nicht an, löst er das Arbeits-
verhältnis unter V ertragsbruch oder
wird der Arbeitgeber durch schuldhaft
vertragswidriges V erhalten des Ar-
beitnehmers zur fristlosen Kündigung
des Arbeitsverhältnisses veranlasst,
so hat der Arbeitnehmer an den Ar-
beitgeber eine Vertragsstrafe in Höhe
von einem Bruttomonatsgehalt zu
zahlen. …“

Nach § 309 Nr. 6 BGB sind V ertrags-
strafen in Verträgen grundsätzlich un-
wirksam. Wie oben bereits ausgeführt,
sind bei der AGB-Kontrolle im Arbeits-
recht jedoch die im Arbeitsrecht gel-
tenden Besonderheiten angemessen
zu berücksichtigen. Das Bundesar-
beitsgericht hat zwischenzeitlich
mehrfach entschieden, dass Vertrags-
strafenabreden in formularmäßigen

Arbeitsverträgen entgegen §309 Nr. 6
BGB nicht generell unzulässig sind,
weil im Arbeitsrecht die geltenden Be-
sonderheiten angemessen zu berück-
sichtigen sind. 

Eine im Arbeitsrecht geltende Be-
sonderheit sei hierbei der Umstand,
dass eine Verurteilung des Arbeitneh-
mers zur Arbeitsleistung nicht voll-
streckbar sei; der Arbeitgeber könne
sich daher zwangsläufig nur dadurch
absichern, dass er mit dem Arbeitneh-
mer eine V ertragsstrafe für den Fall
vereinbare, dass dieser seiner Arbeits-
pflicht nicht nachkomme. 

Eine formularmäßige Vertragsstrafen-
abrede im Arbeitsvertrag scheitert da-
her nicht schon an der ausdrücklichen
Verbotsnorm im Gesetz. 

Nach der Rechtsprechung sind V er-
tragsstrafen von einem Monatsgehalt
noch angemessen; allerdings muss für
die Probezeit eine gesonderte Regelung
getroffen werden, wonach die Vertrags-
strafe hier nicht mehr als die Vergütung
für zwei Wochen betragen darf.

Die oben wiedergegebene Klausel ist
nach Auffassung des BAG unange-
messen, weil sie intransparent ist. 

Die Pflichtverletzungen, bei denen die
Vertragsstrafe verwirkt ist, sind nicht
hinreichend bestimmt; die Regelung
muss vielmehr klar erkennen lassen,
welche konkreten Pflichten durch sie
tatsächlich gesichert werden sollen –
nur so kann der Arbeitnehmer erken-
nen, was gegebenenfalls „auf ihn zu-
kommt“. 

In einer ganz neuen Entscheidung hat
das BAG dann seine Rechtsprechung
weiter präzisiert und ausgeführt, dass
eine Vertragsstrafe nur dann gerecht-
fertigt ist, wenn – über das schuldhaf-
te vertragswidrige V erhalten des Ar-
beitnehmers hinaus – weitere schut-
zwürdige Interessen des Arbeitgebers
berührt sind.

Dies kann der Fall sein bei Eigentums-
oder Vermögensverletzungen durch
den Arbeitnehmer.

Hieraus folgt, dass eine V ertragsstra-
fe, die durch jegliches schuldhaftes
vertragswidriges V erhalten des Ar-
beitnehmers verwirkt wird, schlicht
unwirksam ist. 

Die Möglichkeit, V ertragsstrafen in
Arbeitsverträgen zu vereinbaren, ist
damit ganz erheblich eingeschränkt
worden.

Dr. Michael Lenzen

Greenkeepers Journal 4/2005



F A C H W I S S E N  41

4/2005 Greenkeepers Journal

Der Golfplatzarchitekt und
die Wetterkapriolen

Nicht nur in Südamerika, son-
dern auch bei uns schlägt das
Wetter Kapriolen: 2003 hatten

wir extrem zu wenig W asser und in
diesem Jahr zu viel. Die meisten Plät-
ze hatten darunter zu leiden; 2003
wurden Plätze wegen der großen Tro-
ckenheit mit Beregnungsanlagen
nachgerüstet. In den Sommermonaten
Juli und August 2005 fielen auf diver-
sen Golfanlagen wegen der Extremre-
genfälle Turniere aus, da oftmals an ei-
nem Tag die durchschnittliche Regen-
menge eines ganzen Monats fiel.

Ein positives und für Millionen Fern-
sehzuschauer nachvollziehbares Bei-
spiel war das TPC-Turnier auf Gut Ka-
den. T rotz der enormen Regenfälle
war der Platz wenige Stunden nach
dem Ende der Regenfälle wieder sehr
gut zu bespielen.

Mit Karl F. Grohs, dem Golf- und Land-
schaftsarchitekten aus Düsseldorf, der
den Platz geplant hat und seit vielen
Jahren betreut, sprach Franz Josef Un-
gerechts.

? Am Donnerstag, 4. Juli 2005, dem
Tag, an dem der Turnierauftakt statt-
finden sollte, hielten Spieler, Verant-
wortliche und die Zuschauer den
Atem an. Über den ganzen Tag regne-
te es intensivst und mittags wurde
dann endgültig vom Manager das Aus
dieses Turniertages verkündet. 

Zum Erstaunen selbst der Tour-erfah-
renen Professionals starteten am näch-
sten T ag in aller Frühe die ersten
Flights und alle Spieler wunderten
sich über den vorzüglichen Grund und
die gute Spielbarkeit der Anlage.

? Wie kann sich ein Golfplatzarchitekt
auf derart extreme Wetterkapriolen
einstellen?

! Zuerst einmal möchte ich feststellen,
dass derartige W etterkapriolen nicht
in den Aufgabenbereich des Architek-
ten fallen. Vielmehr haben die Green-
keeper unter Hermann Schulz und das
Management der Anlage ganze Arbeit
geleistet und fast die ganze Nacht hin-
durch mit Handpumpen und viel
Handarbeit das Wasser aus den Spiel-
bahnen und Bunkern entfernt. 52 l/m3

sind eine enorme Menge. Das bedeu-
tet entweder 10 Stunden Starkregen

oder 20 Stunden intensiver Landre-
gen. In beiden Fällen wäre auch schon
durch die Sichtbehinderung ein Golf-
spiel nicht mehr möglich.

In einer Hinsicht jedoch haben Sie
recht: Ohne eine optimale Oberflächen-
wasserführung auf dem Gelände und
gut drainierende Böden wäre es auch
mit noch so hohem Aufwand kaum
möglich gewesen, dass Wasser aus ei-
nem derart großen Areal abzuleiten.

Tatsächlich benötigt eine gut geplan-
te Anlage eine ungeheuer aufwendi-
ge Ingenieurleistung, mit einem gut
durchdachten und berechneten Ent-
wässerungskonzept. Spielbahnen und
die Bereiche der Zuschauerführung
sind so zu gestalten, dass keine W as-
serfallen entstehen. Stellen Sie sich
einmal vor, auf dem Platz hätte es ein
Areal gegeben, in denen binnen we-
niger Stunden einige tausend Kubik-
meter, wie in einem Teich zusammen-
geflossen wären, während der Abfluss
aus diesem Bereich unter natürlichen
Bedingungen 20 l/sec betragen hätte.
Das würde bedeuten, dass 7,2 m? in ei-
ner Stunde abflössen und bei einem
Areal z. B. von mehr als 4 ha Größe als
Einzugsbereich mit rd. 2080 m3 Zu-
fluss bei dem beschriebenen Tageser-
eignis, stünden ca. 5 Stunden, nach-

dem der Regen beendet ist, noch 200
m3 Füllung in einer abflusslosen Sen-
ke. Gegen den W asserzufluss mit
durchschnittlich rd. 170 m? bei 12
Stunden Regendauer ist ja in keinem
Fall anzupumpen, sodass nach den
rund 5 Stunden eine 40 m?/h leisten-
de Pumpe weitere 4 Stunden benötig-
te, um zusammen mit dem natürlichen
Abfluss die Fläche wieder trockenzu-
legen. Tatsächlich würden aber in der
Zwischenzeit die Böden völlig aufge-
weicht sein und sich bis zur W asser-
sättigung vollgesogen haben. Dieses
stark gebundene Wasser würde dann
auch noch Stunden später ein Betre-
ten dieser Flächen weiträumig verhin-
dern. Man möge sich vorstellen, dass
bei einem Areal von 80 ha Größe leicht
8-12 derartiger Situationen einen ge-
sonderten Einsatz verlangt!

Andererseits – und Sie spielten ja auf
das Jahr 2003 an – muss verhindert
werden, dass Niederschläge den Bö-
den überhaupt nicht zufließen und da-
mit Böden „hydrophob“ werden, wie
der Fachausdruck lautet, d. h. eine
Wiederbenetzung nur schwerlich
möglich ist. Es handelt sich also – wie
bei allen komplexen technischen Zu-
sammenhängen – darum, angemesse-
ne Kompromisse zu finden, um ganz-
jährig und unter unterschiedlichen

Ein Bach vor dem Grün.

Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von PDF/X-3:2002-kompatiblen Adobe PDF-Dokumenten. PDF/X-3 ist eine ISO-Norm für den Austausch von grafischen Inhalten. Weitere Informationen zum Erstellen von PDF/X-3-kompatiblen PDF-Dokumenten finden Sie im Acrobat-Handbuch. Erstellte PDF-Dokumente können mit Acrobat und Adobe Reader 4.0 oder höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 214.299 Höhe: 300.614 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1800 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: PDF/X-3 (kompatibel mit Acrobat 4.0)
     Wenn nicht kompatibel: Auftrag abbrechen
Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist:
      Links: 0.0 Rechts: 0.0 Oben: 0.0 Unten: 0.0
Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist:
     Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen: Ja
Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt:
     Profilname für Ausgabe-Intention: Europe ISO Coated FOGRA27
     Kennung der Ausgabebedingung: FOGRA27
     Ausgabebedingung: 
     Registrierung (URL): http://www.color.org
     Überfüllung: "False" eingeben

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de



F A C H W I S S E N  42

Witterungsbedingungen strapazierfä-
hige Golfanlagen zu erzeugen. Das ist
allerdings nicht bei jedem Budget un-
problematisch möglich und für den Ar-
chitekten entsteht oft ein Spagat zwi-
schen dem technisch Sinnvollem oder
nur Erforderlichem. Eine weitsichtige
und gute Planung hat jedoch die ver-
schiedenen Parameter der möglichen
Witterungsphänomene zu berücksich-
tigen.

? Ist also unser Wetter für den Golfar-
chitekten doch planbar?

! Ein beliebter Ausspruch ist: „Boden
und Witterung sind Bauherrensache!“
Diese Einschätzung ist zwar weit ver-
breitet, wird jedoch im Haftpflichtfal-
le kaum einen Architekten von seiner
Verantwortung freistellen. Nein, im
Ernst ist es so, dass der Golfarchitekt
verpflichtet ist, voraussehbare Proble-
me auf den Spielbahnen aufzuzeigen
und nach Möglichkeit einer Lösung
zuzuführen. Er ist gut beraten, das
stets schriftlich zu tun und in absehbar
problematischen Fällen den fach-
lichen Einwand vom Bauherren
schriftlich bestätigen zu lassen. Auch
mit einer weitsichtigen Planung allein
ist das Problem nicht zu lösen, da es
sehr viel vielschichtiger ist.

Folgende Faktoren spielen eine
Rolle: 

� Landschaftsräumlich großzügige
Entwässerungs- und Retentions-
konzepte, die die gesamte Anlage
und deren Einbindung berücksich-
tigen

� kleinteilige Optimierung des Ab-
flusses im Bereich der Grüns, Hin-
dernisse, Abschläge, W ege und
Spielbahnen insgesamt

� Berücksichtigung der W asserfüh-
rung und Niederschlagseinflüsse
während der Bauphase

� Optimierung während Fertigstel-
lungs- und Etablierungspflege

� Darlegung des Planungskonzeptes
für den Greenkeeper und evtl.
wechselnde V orstände und Be-
rücksichtigung der daraus resultie-
renden Notwendigkeiten in der
täglichen Pflege

P L A N U N G  M I T  W E I TS I C H T

Ich erinnere mich sehr gut an eine Re-
aktion Rainer Preißmanns, als er gera-
de in den trockenen Jahren der Bau-
phase am Seddiner See nach einer Dis-
kussion mit Robert Trend Jones zuerst

etwas ungläubig auf dessen Forderun-
gen nach einer umfassenden Storm-
Water-Drainage reagierte. Tatsächlich
waren in dem relativ trockenen Areal
im ariden Klimabereich von Robert in
der Planung fjordartige Vertiefungen
vorgesehen und ausgesprochen tiefe
Gräben durchzogen das Golfareal.
Derartige Überlegungen waren uns
aus der deutschen Berufspraxis eher
fremd und erst nach einer umfassen-
den Berechnung der Einzugsbereiche
mussten wir feststellen, dass ein 200-
jährliches Ereignis durchaus derart
große Retentionsräume erforderlich
machen würde. Doch wie oft muss man
tatsächlich mit derartigen Phänome-
nen rechnen?

Es war selbstverständlich – und wir er-
leben es aktuell wieder – dass in den
trocken-heißen Tropengebieten extre-
me Niederschläge an wenigen Tagen
des Jahres einen besonders sorgfälti-
gen Umgang mit der W asserführung
erforderlich machen. Damals erschien
uns das für deutsche Verhältnisse eher
abwegig, hatte aber zur Folge, dass
wir von nun an sehr viel kritischer und
gründlicher die jeweiligen Einzugsbe-
reiche für Bemessungsregen auf den
Plätzen beachteten. W aren z. B. in
den 80-er Jahren in Leverkusen noch
an die landwirtschaftliche Nutzung
angepasste Grabenführungen und alt-
armartige Vertiefungen ein fachlicher
Fortschritt und die Voraussetzung für
eine optimale W asserführung, so
konnten in den folgenden Jahren mit
dem nunmehr geschärften Bewusst-
sein zielsichere Strategien auch für
fast völlig ebene Areale entwickelt
werden.

Wenn z. B. auf 90 ha lediglich 2,70 m
Höhenunterschied angetroffen wer-
den, wie  z.B. in Bad Zwischenahn, be-
tragen die Neigungen in den notwen-
digen Gewässersystemen oftmals
nicht mehr als Prozentbruchteile und
bedürfen daher einer äußerst exakten
Ausführung und Detailplanung.

Wenn man jedoch meint, dass in
Mittelgebirgslagen oder in gebirg-
lichen Randlagen Hänge die bewegte
Topografie schon für ein günstiges
Ablaufen der Regenfälle ausreiche,
so hat derjenige sicherlich noch nie ei-
nen Gewitterschlag mit mehr als 50
l/m? Niederschlag und mehr in einer
Stunde erlebt. In dem Augenblick ent-
stehen auf dem T errain nämlich rei-
ßende Flüsse, die leicht Grüns, Ab-
schläge und Bunker wegreißen könn-
ten, sowie die Dämme künstlich auf-

gestauter Teiche oft zum Bersten brin-
gen.

Ein typisches Praxis-Beispiel vom
Golfclub in Würzburg: 2002 konnte bei
zuerst günstiger, weitgehend warmer
und niederschlagsfreier Witterung das
Baugeschehen von der sehr gut orga-
nisierten und zuverlässigen Baufirma
mithilfe der Übertragung der Pläne
über GPS in wenigen Wochen voran-
getrieben werden. Der Bauherr , der
sich ob der vielen Höhenlinien nicht
nur über die „W etterkarten“ des Ar-
chitekten amüsierte, fragte sich wäh-
rend der Bauphase irgendwann sehr
ernsthaft, warum überall auf dem Are-
al große Löcher und T richter – auch
oben auf der Kuppe – entstehen. Die
Erklärung, dass diese einerseits den
notwendigen Unterboden für den Auf-
bau von Grüns und Abschlägen sowie
Fairwaymodellierungen bieten, ande-
rerseits aber auch einen Retentions-
raum für Starkniederschläge sein soll-
te, führte dann doch zum Zweifel am
Verstand des Architekten. Diese Ein-
schätzung wich doch bald großem
Staunen (wir hatten immerhin das
Jahr, in dem Südbayern im Wasser er-
trank und die Dresdner Semper-Oper
unter Wasser stand). Im Juni gab es die
ersten extremen Gewitterregen mit
weit über 30 l/m? in einer Stunde und
– wie man auf dem beigefügten Bild
dann sehen kann – nachdem bereits
alle Flächen eingesät waren, einen ex-
tremen Gewitterregen über gut 2,5
Stunden mit über 70 l/m? Nieder-
schlag. Den „Erfolg“ konnte man wo-
chenlang beobachten: Oben auf dem
Gelände standen alle Retentionsräu-
me bis oben voll mit einer bräunlichen
Wasserbrühe.

Aber die ganze Angelegenheit war
nur bedingt problematisch, der große
Schaden war ausgeblieben, nirgends
gab es tiefe Erosionen, neben den
Schlammlöchern waren teilweise die
frischangesäten Fairways ohne Scha-
den geblieben und Grüns und Bun-
ker waren allesamt in ihrer Konstruk-
tion unbeschädigt. Schon nach weni-
gen Tagen des Abtrocknens konnten
die Oberbodenflächen wieder bear-
beitet und anschließend nachgesät
werden. 

Neben den großen Retentionsräumen,
die später als „wechselfeuchte Bioto-
pe“ der Anlage auch eine hohe ökolo-
gische und gute räumliche Prägung
geben, waren zudem auf dem Gelän-
de und insbesondere seitwärts der
Wege systematisch Gräben angelegt
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worden, die das von den Retentions-
räumen nicht mehr gefasste W asser
schadlos in Richtung bewachsener
Waldflächen abführten.

Der positive Nebeneffekt: Die W ege
waren schon wenige T age nach die-
sem empfindlichen Wetterereignis be-
fahrbar.

Ein ähnlich extremes Wechselbad be-
gleitete Bau und Entwicklung der 18-
Löcher in Mannheim-V iernheim.
Während die Erweiterung gerade im
Rohbau fertig gestellt war , bescherte
der nasse Winter 2001 Niederschläge,
die es in der bis dahin über 30jährigen
Geschichte der Anlage noch nie gege-
ben hatte. So standen Bahnen, die auf
dem sandigen Grund sonst nach wo-
chenlangem Regen stets trocken wa-
ren, zentimeterhoch tagelang unter
Wasser. 2003 hingegen, der Umbau
der alten 9 Löcher war noch kaum ab-
geschlossen, verbrannten trotz inten-
siver Bewässerung etliche T eile der
Anlage in der sengenden Sonne. Die-
se Erfahrungen führen zwangsläufig
dazu – so wie bei Robert Trend Jones
gelernt – auch in Schönwetterzeiten
weit über das für die Anlage der Spiel-
elemente Notwendige hinaus – über
eine angemessene Modellierung des
Gesamtareals nachzudenken und die-
se in die planerische Feinarbeit einzu-
beziehen.

D E R  B O D E N  –  DA S  
U N B E K A N N T E  W E S E N

Das am Beispiel der Golfanlage Würz-
burg dargestellte Niederschlagsphä-
nomen ist beinahe auf jeder Anlage
mit den gleichen Konsequenzen ver-
binden. Anders verhält es sich aber bei
Böden, die einen lockeren, durchlässi-
gen Eindruck machen und von denen
der Landwirt, der die Flächen zuvor
bearbeitet hat, behauptet, dass die Bö-
den ohne Problematik seien. Kaum
sind die Flächen eingesät, stehen dann
plötzlich selbst auf leicht geneigten
Arealen Pfützen. Alles verschlämmt,
keine Pflegemaschine kann ihrer Ar-
beit nachkommen, ohne Spuren zu
hinterlassen.

Das Phänomen ist bekannt: In der
Struktur durch Bearbeitung zerstörte
Böden neigen – insbesondere bei ei-
nem hohen Schluffanteil – zu Verlage-
rungen, die schon bei geringen
Niederschlägen und nicht vorhande-
ner Vegetationsdecke die Oberfläche
so abschließen, dass sich darauf Al-
gen bilden, eine dichte „Haut“ bilden

und jegliche W asserführung verhin-
dern.

Insbesondere strukturschwache Bö-
den oder Böden mit einer ungleichmä-
ßigen Kornverteilung neigen zu derar-
tigen Phänomenen.

Hier helfen dann neben den beschrie-
benen Präventionsmaßnahmen nur
konsequente Sorgfalt bei der Boden-
bearbeitung und teure, aber effektive
Bodenhilfsstoffe, die die Krümelstruk-
tur optimieren. W ichtig ist vor allen
Dingen neben dem sorgsamen Einbau
der Böden bei geeigneter W itterung
und Bodenfeuchtigkeit, dass die
Grasnarbe möglichst schnell schließt

Das nächste ist – hier verweise ich auf
das Beispiel der Golfanlage Bitburg –
dass gleich mit Beginn der Bauphase
großzügige Grabensysteme auch da
angelegt werden, wo später nur flache
Mulden verbleiben sollen. Diese Gra-
bensysteme sollen die eigentlichen
Baufelder, z. B. für Grüns, Bunker und
Abschläge, bei stärkeren Regenfällen
schützen und schneller zum Abtrock-
nen bringen. Sinnvoll ist immer, diese
zusammen mit später verbleibenden
Bodenmodellen zu planen.

Je besser der fachliche Austausch und
Vorbereitung zwischen Architekt und
dem Bauunternehmer ist, je sorgfälti-
ger die Bauunternehmen diese Vorga-
ben befolgen, umso problemloser ist
die Bauabwicklung in den meisten
Witterungsphasen möglich.

Die hier beschriebenen Vorbereitun-
gen werden gerade bei vormals fast
ebenen Arealen für einen reibungslo-
sen Bauablauf existenziell wichtig. Ein
geschlossenes und effizientes Graben-
system muss bereits während der Bau-
phase das Wasser abführen, damit grö-
ßere Ausfallzeiten bei der Bauabwick-
lung verhindert werden.

In der Bauphase zeigt sich jetzt, wie
sorgfältig und kenntnisreich die Pläne
erarbeitet wurden. Das Ziel ist, dass
alle Bauleistungen schichtweise und
folgerichtig erbracht werden können.
Jede einzelne Schicht ist optimal zu
behandeln und zurückzuverdichten. 

Nachdem das Modell aus dem Bau-
untergrund entstanden ist, sind vor al-
lem die unterschiedlichen Setzungen
der Böden zu berücksichtigen, da sie
zu Absackungen und später zu Nass-
stellen führen würden. Jede Schicht ist
zudem mit der nächsten zu verzahnen.
Am genauesten sieht man das an den
Golfgrüns, bei denen erst der Bau-
untergrund, anschließend die Drain-
stränge, darüber die Drainschicht und
als letztes die Rasentragschicht einge-
baut werden. Es muss ebenfalls sicher-
gestellt sein, dass nicht schon die ers-
te Beregnung der Tragschichtoberflä-
che dazu führt, dass das abfließende
Wasser Erosionen in die Bunkerkan-
ten reißt.

Unterstellt, die Kostenverteilung zwi-
schen Honoraren und Baukosten ent-
spräche dem wirtschaftlichen Effekt,
so folgte daraus im Umkehrschluss,
dass alle Leistungen und Korrekturen,
die erst während der Bauphase durch
den Unternehmer vorgenommen wer-
den, den zehnfachen Aufwand bedeu-
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und mit ihrem W urzelwerk dann ei-
nen vertikalen W asserabfluss unter-
stützt.

Hilfreich können insbesondere bei
sehr stark zu Verdichtungen neigende
Böden Ansaaten mit Ackersenf, Bro-
mus secalinus und bei weniger emp-
findlichen Saaten auch Hafer und an-
dere „Ammen“ sein.

D I E  B A U ST E L L E  I ST  
N I C H T  N U R
U N T E R N E H M E R S A C H E

Auch eine Baustelle will planerisch
gut vorbereitet sein. Die V orausset-
zung für eine gute Bauabwicklung ist
einerseits, dass auf sämtlichen befah-
renen Bereichen die humosen Ober-
böden in ihrer gesamte Stärke vor jeg-
licher Baumaßnahme sorgfältig abge-
räumt und deponiert werden. Das Her-
umfahren auf humosen Oberböden
führt zu nachhaltigen und oft irrepa-
rablen Strukturschäden. Alle anderen
Böden, die durch Befahren verdichtet
werden, müssen entweder ausge-
tauscht oder mit großem Aufwand
wieder aufgelockert werden.
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ten – und damit selbstverständlich
auch die zehnfachen Kosten.

Die Qualität der „W etterkarten“ –
sprich Detailpläne – sowie eine weit-
sichtige und kenntnisreiche Baulei-
tung sind zudem die V oraussetzung
für kurze und effektive Bauzeiten. Das
bedeutet eben nicht nur Kostenerspar-
nis, sondern darüber hinaus sind lan-
ge Bauphasen schon dadurch proble-
matisch, dass die Böden mit längerer
Lagerung in ihrer Struktur eher zer-
stört werden, als wenn derartige Um-
lagerungen nur kurze Zeit dauern.

Nacharbeiten während der Bauphase
haben jedoch nicht nur Zeitverzug
sondern auch einen anderen erheb-
lichen Nachteil: dadurch, dass punk-
tuell Böden und Oberflächenmodelle
verändert werden müssen, entstehen
wieder sektorale V erdichtungen und
der gleichmäßige Schichtaufbau wird
auch bei sorgfältigster Nacharbeit zer-
stört. Die Bruchstellen – wir kennen
das von den tektonischen Bruchstellen
der Erdoberfläche – sind aber genau
die empfindlichen Bereiche, in denen
dann später dauerhaft Feuchtstellen
auftreten.

R E G E L M Ä ß I G K E I T  U N D
U M S I C H T  D ES  G R E E N-
K E E P E R S  B E I  D E R
E N T W I C K L U N G S P F L E G E

Eine besonders empfindliche Phase ist
die der Fertigstellungs- und Entwick-
lungspflege. Einerseits sind die Böden
noch in ihrer Struktur gestört und nicht

stabil. Andererseits ist die Entwick-
lung während dieser Phase ganz be-
sonders von äußeren W itterungsein-
flüssen und der Möglichkeit abhän-
gig, durch Bewässerung den Prozess
zu managen. 

Überdüngung wirkt sich genauso wie
schlechte Bodenvorbereitung und
Unterversorgung negativ auf das
Wachstum aus. Die richtige Saatdich-
te ist die V oraussetzung dafür , dass
nicht bereits frühzeitig Rasenkrank-
heiten auftreten und die Befahrbarkeit
der Flächen ist nicht bei jedem Witte-
rungsverlauf gegeben.

Gleichwohl ist es unabdingbar , dass
alle Pflegearbeiten möglichst frühzei-
tig und regelmäßig durchgeführt wer-
den, um Rückschläge in der Entwick-
lung zu vermeiden. Gerade in der ers-
ten Anwuchsphase zeigen sich ausge-
prägt die Ergebnisse eines sorgfälti-
gen schichtweisen Aufbaus, da nur in
diesem Fall die Gräser in allen Berei-
chen – egal wie der Witterungsverlauf
ist – auflaufen können.

Mit der Beregnung zeigen sich früh-
zeitig Schwachstellen im Oberflä-
chenmodell (selbstverständlich auch
beim Einbau der Beregnungsanlagen
selbst).

Doch zurück zu den W etterphänome-
nen: Wenn in einen noch nicht gefest-
igten Bestand nun ein Starkregen fällt,
so ist es auch bei sorgfältigster Planung
vielfach nicht zu verhindern, dass sich
z. B. auf einem langgezogenen Fair-

way Rinnsale bilden und langgezoge-
ne Erosionen entstehen. In frühesten
Anwuchsphasen würde es kaum hel-
fen, dass an dieser tiefsten Stelle eines
ausgeformten Fairways oder Grüns
eine Drainage liegt, da die Kiese und
Sande der Drainage bei einem Stark-
regen leichter als der Oberboden der
Umgebung ausgewaschen werden.

Hier – wie übrigens auch bei einer noch
nicht gedeckten Saatstelle – hilft nur
eine große Umsicht, da derartige Ero-
sionen stets sofort nachzuarbeiten sind.
Ist das nicht der Fall, so ergeben sich
sehr unterschiedliche Auflaufzeiten
und damit auch Pflegesegmente.
Selbstverständlich muss eine frisch ein-
gesäte Fläche aus der Bearbeitung
mit schweren Mähern herausgenom-
men werden. Handarbeit ist hier ange-
sagt!

Treten derartige Erosionen in einem
späteren Entwicklungsstadium auf, so
hilft oftmals nur Geduld. Die Erosion
muss dann für einige Zeit bestehen
bleiben und anschließend mit einem
höheren Aufwand nachgearbeitet
werden. In diesem Fall empfehle ich,
die bis oben mit dem Drainkies aufge-
arbeiteten Erosionen mit Soden abzu-
decken, da somit in kürzester Zeit wie-
der eine gleichmäßige Pflege möglich
ist.

Natürlich gäbe es auch hierfür insge-
samt technische Lösungen, indem ein
ausreichend großes Drainsystem mit
technischen Einläufen gebaut wird.
Das jedoch ist eine Kostenfrage und
nicht bei jeder Anlage wirtschaftlich
realisierbar.

R Ü C K B A U  VO N  G R ÄB E N  –
E I N E  C HA N C E

Zuletzt stellt sich die Frage, was wird
aus den während der Bauphase so
reichlich angelegten Gräben und Mul-
den?

Genau hierin liegt der ökologische
Vorteil von Golfanlagen! W enn das
Entwässerungssystem in die Roughs
geleitet wird, entstehen hier – wie
übrigens auch in ursprünglichen,
nicht von der Landwirtschaft über-
formten Landschaften – wieder Stand-
orte mit unterschiedlichem Feuchte-
grad, „wechselfeuchte Mulden“ und
„natürliche“ W ege für das Oberflä-
chenwasser.

Dort, wo das Golfspiel nicht gestört wird,
in Pflanzungen, feuchten W iesen und
Mulden der Roughs, im Übergang zu
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Der Tag vor dem Turnier: Unbespielbar.
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Gewässern etc. ergibt sich ein weiterer
Vorteil: Einerseits wachsen die Gehölze
in den wechselfeuchten Mulden oftmals
wesentlich schneller, andererseits wird
in diesen Bahnen möglicherweise abge-
schwemmter Dünger auf natürliche
Weise abgebaut. Daher plädiere ich
auch stets dafür, dass die zurückgebau-
ten Gräben und Mulden frei von humo-
sen Oberböden bleiben. Diese würden
zu einer Eutrophierung – also übermä-
ßigen Nährstoffanreicherung – führen.
Außerdem kommt es auch bei sorgfäl-
tigster Arbeit in diesen Bereichen immer
wieder zu Erosionen mit einer Verfrach-
tung von Nährstoffen. 

? Hiermit sind wir wieder beim Aus-
gangspunkt Ihr er Frage: Kann ein
Golfarchitekt sich auf W etterkaprio-
len einstellen?

! Das hat viel mit dem zu tun, was ich
bereits mit planerischer Sorgfalt be-
schrieben habe. Sind die einzelnen
Einzugsbereiche zu den Spielelemen-
ten klein und überschaubar, die was-
serführenden Mulden und Systeme in
den Roughs tief genug, um auch ex-
treme Regenereignisse aufzunehmen,
so fällt es selbstverständlich auch der
Pflegemannschaft wesentlich leichter,
temporär auftretende Störungen
durch Extremniederschläge zu besei-
tigen.

Anders als bei ebenfalls recht eben
liegenden Anlagen wie Munzingen-
Tuniberg, Gut Scheibenhardt, Mann-
heim-Viernheim, Leverkusen oder
Bad Zwischenahn hat allerdings die
Anlage auf Gut Kaden einen großen
Nachteil: Die vor dem Umbau ur-
sprünglich auf den Niedermoor -Bö-

den der Pinnauniederung angelegten
Bahnen boten schon durch ihre Lage
nur sehr wenig Möglichkeiten zu ei-
ner grundsätzlichen Entwässerungs-
strategie, es sei denn, man hätte den
Boden und damit die Bahnen vollstän-
dig ausgetauscht. Bei derartigen Um-
bauten müssen dann oftmals aufwen-
digere Maßnahmen wie Schlitzdrai-
nagen und kleinteilige Umlagerun-
gen von Böden in Kauf genommen
werden, wenn überhaupt eine nach-
haltige Verbesserung erzielt werden
soll. 

N A C H H A LT I G K E I T  I N  
D E R  P F LE G E  G I BT  E RST
D I E  G E W Ü N S C H T E  Q U A -
L I TÄT  E I N E R  A N L A G E

Damit sind wir nun bei unserem
letzten und wichtigsten Punkt, der
Pflege.

Auch und gerade in Schönwetterpe-
rioden muss die Pflege darauf einge-
stellt werden, dass die W itterungs-
phasen nicht gleichmäßig ablaufen.
Wird in dieser Zeit z. B. nur geschnit-
ten und – weil es ja so bequem ist –
die mechanische Pflege vernachläs-
sigt, rächt sich das einerseits durch
völlig verdichtete Böden und die
mangelnde Fähigkeit der Böden,
Wasser aufzunehmen und in die
Drainsysteme abzuleiten. Außerdem
müssen auch kleinste Sackungen, die
besonders bei organischen Böden
auftreten können, sofort aufgesandet
oder  nach Absoden komplett besei-
tigt werden. Eine Arbeit, mit der der
Greenkeeper ein gut durchdachtes
Planungskonzept permanent fortset-

zen muss.    Ansonsten kommt es dazu,
dass auch auf extrem teuer errichte-
ten Anlagen irgendwann einmal für
Summen, für die schon eine gute 9 Lö-
cherFr Anlage zu bauen ist, kompli-
zierte Drainsysteme nachgerüstet
werden müssen – natürlich mit Spiel-
unterbrechung!

Auch hier gilt – wie im übrigen für alle
Golfsportanlagen – Kontinuität und
Regelmäßigkeit ist durch nichts zu er-
setzen!

Das ist das Geheimnis des englischen
Greenkeepers, der seinem amerika-
nischen Kollegen, der verwundert ist,
dass er trotz mehr Manpower, besse-
rer Bewässerungsanlage und einem
üppigen Budget keine besseren
Grüns hinbekommt, antwortet: W ir
machen es eben seit 300 Jahren! Zeit
ist durch nichts zu ersetzen und in
dieser Zeit hat der Platz dann wohl
auch jedes Witterungsphänomen er-
lebt. 

Diesem Learning by Doing sollte je-
doch eine gute Golfarchitektur durch
Weitsicht und Erfahrung Vorgriff leis-
ten, sodass es dann tatsächlich auch
möglich ist, in Extremsituationen eine
Abhilfe zu schaffen. W enn dann, wie
bei dem TPC Turnier auf Gut Kaden,
Pro’s – egal ob sie auf der Siegertrep-
pe stehen oder nicht – mit Anerken-
nung feststellen, dass sie nach dem ex-
tremen Regen wieder reguläre Platz-
verhältnisse vorfinden, ist das mehr als
ein Beleg dafür, dass Bauherr, Mana-
ger, Golfarchitekt und Greenkeeper
mit der notwendigen Sorgfalt, Konti-
nuität und Erfahrung Hand in Hand
arbeiten.
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Aquacoating – Gesteigerte Wasseraufnahme durch
wasserabsorbierende Substanzen in der Mantelsaat
P R O B L E M -
ST E L L U N G

Insbesondere auf Golfplät-
zen wird die Neuansaat als
auch die Nachsaat mit einer
Vielzahl von extrem ungün-
stigen Bedingungen kon-
frontiert. Besonders bei san-
digen Substraten ist in der
Keim- und Auflaufphase ne-
ben der Anfangsnährstoff-
versorgung eine ausrei-
chende W asserversorgung
ein elementares Problem.

Extrembedingungen füh-
ren häufig dazu, dass ein
optimales Auflaufen der
Gräser problematisch wird.
Unzureichende Wasserver-
sorgung und leicht durch-
lässige Böden sind der
Grund dafür , dass gerade
gekeimtes Saatgut irrever-
sibel austrocknet.

A K T U E L L E  M A N -
T E LS A AT V E R S U C H E

Die Mantelsaat, mit der man
bereits in den achtziger Jah-
ren des letzten Jahrhunderts
begann, bietet vielfältige
Lösungsmöglichkeiten um
die angesprochenen Proble-
me zu lösen. (Siehe Green-
keepers Journal 04/2004).
Bei der bisher angebotenen
Greenfield-Mantelsaat, ste-
hen die Nährstoffversor-
gung des Keimlings und
keimfördernde Aspekte im
Vordergrund. Durch die be-
stehende Mantelsaatformu-
lierung wurde darüber hi-
naus zusätzlich eine Verbes-

serung der W asserversor-
gung des Keimlings er-
reicht. Um diese weiter zu
optimieren, wurden um-
fangreiche Versuche durch-
geführt und komplexe V er-
suchsfragen bearbeitet.

Bei den V ersuchen stand
die Problematik während
der Keimung und während
des Auflaufens im Fokus
der Untersuchungen. Dabei
wurde besonders die Eta-
blierung des Saatgutes bei
Extrembedingungen unter
besonderer Berücksichti-
gung des Wasserhaushaltes
beobachtet und ausgewer-
tet.

In die bestehende Mantel-
saat wurde eine wasserab-
sorbierende Komponente
(Absorber) eingearbeitet,
die eine zusätzliche Versor-
gung mit pflanzenverfüg-
barem Wasser und den da-
rin enthaltenden Nährstof-
fen ermöglicht. Dieser zu-
sätzliche Wasserträger haf-
tet gleichmäßig in der äuße-
ren Hülle des ummantelten
Korns und ist somit in der
Lage, sowohl das Saatkorn
beim ersten und wichtig-
sten Schritt der Keimung,
dem der Quellung, als auch
den bereits gekeimten
Sämling mit Wasser zu ver-
sorgen.

Es wurde eine V ielzahl an
Konzentrationen des Absor-
bers in der Mantelsaat als
auch in Kombination mit
den anderen Mantelsaat-

komponenten getestet. Um
die Effektivität und Auswir-
kungen auf den Keimungs-
prozess beurteilen zu kön-
nen, wurden umfangreiche
Gewächshaus- und Frei-
landversuche durchgeführt.
Das Saatgut jeder Partie
stammte aus derselben Ern-
te, sodass die Homogenität
des Ausgangsmaterials ge-
währleistet war.

Bei den Versuchen wurden
die Samen u. a. W asser-
stress und extremem Son-
nenlicht ausgesetzt und an-
schließend eine Vielzahl an
Parametern erfasst.

Sowohl im Gewächshaus als
auch in den Feldversuchen
wurden die Effekte absorbie-
render Mantelsaatzusam-
mensetzungen ermittelt, die
eine wesentlich höhere Vita-
lität als die Nacktsaatvarian-
ten aufwiesen. Darüber hi-
naus wurde bei der „Absor-
bervariante“ eine tendenziell
schnellere und gleichmäßi-
gere Keimung beobachtet.
Dies wurde bei den Varianten
und Wasserstress besonders
deutlich. Darüber hinaus
wurde bei der absorbieren-
den Mantelsaat ein gestei-
gerter Längenzuwachs er-
mittelt. Die positiven Auswir-
kungen des Absorbers in der
Mantelsaat waren unter Was-
serstress am deutlichsten zu
beobachten, da die gestei-
gerte wasserabsorbierende
Eigenschaft des Mantels be-
sonders unter diesen Extrem-
bedingungen zur Geltung kam. Die Nacktsaat hingegen

konnte den Extrembedin-
gungen kaum standhalten
und vertrocknete. 

WA S S E R A B S O R B I E -
R E N D E  S U B STA N -
Z E N  I N  D E R  M A N -
T E LS A AT  U N D
S C H L U S S F O LG E -
R U N G E N  F Ü R  D I E
P R A X I S

Neben Nährstoffen, Phyto-
hormonen und weiteren

Durch die gesteigerte Was-
seraufnahme ist die gleich-
mäßige Keimung des behan-
delten Deutschen Weidel-
grases (Lolium perenne) zu
beobachten.

Mantelsaatgut mit Absorber
quillt bei Wasserkontakt
sichtlich auf und fungiert so-
mit als Wasserspeicher- und
-lieferant für das Samen-
korn als auch für den jun-
gen Keimling.



wichtigen Faktoren, ist
Wasser das entscheidende
Element für die Entwick-
lung und Etablierung von
Grünflächen aller Art.

Die Möglichkeit, das W as-
ser direkt an das Samen-
korn zu binden und es auf
diesem W eg sehr effektiv
für den Keimling verfügbar
zu machen, bringt einen
enormen V orteil mit sich.
Die bereits vorhandene ab-
sorbierende Eigenschaft
der Mantelsaat wird durch
den zusätzlich eingebrach-
ten Absorber um ein Vielfa-
ches erhöht und bewahrt
angekeimtes Saatgut vor
dem Austrocknen. Das
Saatkorn wird von einer Art
Schwamm umschlossen. So
wird das Samenkorn durch
den „Mantel“ vor dem Aus-
trocknen geschützt, da er es
mit W asser und den darin
enthaltenen Nährstoffen
versorgt. Der Nährstoff-
mantel bleibt so lange er-
halten, bis sich die Rasen-
fläche etabliert und eine
dichte Rasennarbe gebildet
hat. 

In der Quintessenz heißt
das: Für die Neuansaat als
auch für die Nachsaat be-
deutet die Verwendung von
Mantelsaat mit der innova-
tiv entwickelten Absorber-
formulierung eine neue

Perspektive, um den limi-
tierenden Faktor Wasser für
den Keimling wesentlich ef-
fektiver und leichter ver-
fügbar zu machen.

A U S B L I C K  

Um die Mantelsaat weiter
zu optimieren, werden die
umfangreichen Gewächs-
haus- und Freilandversu-
che weitergeführt. Neben
einer weiteren Optimie-
rung der Wasser- und Nähr-
stoffversorgung werden As-
pekte der W iderstands-
kraft, der Keimbeschleuni-
gung und der Vitalität durch
Pflanzen- und Bodenhilfs-
stoffe, Pflanzenstärkungs-
mitteln sowie geeignete
Bakterien- und Pilzstämme
im Vordergrund der Versu-
che stehen.

Bereits durchgeführte Ver-
suche mit Mikroorganis-
men und Pilzstämme, die ei-
nen positiven Einfluss auf
die Vitalität und das Keim-
verhalten des behandelten
Saatgutes haben, sind posi-
tiv zu bewerten.

Christoph Schlautmann,
Rasen Partner GmbH,

D-41844 Wegberg und Tom
Hattig, Feldsaaten Freu-

denberger
GmbH & Co. KG, D-47800

Krefeld 
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Die Neuerung für den
Rasen

Durch langjährige
züchterische Arbeit
ist es DLF-TRIFO-

LIUM gelungen, den ersten
Weißklee zu züchten, der
durch seine winzigen Blät-
ter für eine Nutzung in
Rasenmischungen geeig-
net ist. V iele Rasenspezia-
listen betrachten Klee im
Rasen nach wie vor als Un-
kraut, das bekämpft wer-
den muss. Untersucht man
so manche Praxisflächen
genauer, stellt man fest,
dass sich im Laufe der Zeit
das eine oder andere Klee-
nest von selbst etabliert hat.
Diese Nester stechen um so
mehr heraus je schlechter
die Umweltbedingungen
für Gras sind. Das ist ins-
besondere in trockenen
Sommermonaten oder im
Spätherbst der Fall.

Diese und andere Phäno-
mene haben zur genaueren
Betrachtung von W eißklee
beigetragen. Die Untersu-
chung ergab eine Reihe
deutlich positiver Eigen-
schaften, die für W eißklee
sprechen und führten zu
dem Entschluss, W eißklee
für Rasen zu züchten. Als
Ergebnis sind heute die ers-
ten Sorten zugelassen und
werden auf ihre Rasentaug-
lichkeit unabhängig in Eng-
land sowie in Deutschland
untersucht.

VO R Z Ü G E  D ES
R A S E N W E I ß K L E E S

Einige der V orzüge des
Mikroklees wurden bereits
erwähnt, wie zum Beispiel
die Fähigkeit über die ge-
samte W achstumsperiode
für eine schöne, anspre-
chend grüne Rasenfläche
zu sorgen. In der Regel wer-
den keine Monokulturen
mit Klee auf Rasen und
Grünflächen in Betracht ge-
zogen sondern meist sind es
Mischungen verschiedener
Gräserarten. 

Auch in diesen Mischungen
kommen die V orteile von
Klee zum V orschein. Klee
ist eine stickstoffbindende
Leguminose, die den ge-
sammelten Stickstoff den
umliegenden Pflanzen – in
einer Mischung also ande-
ren Gräsern – zur V erfü-
gung stellt. Somit profitie-
ren auch die anderen Mi-
schungspartner vom Klee,
in dem sie mit Stickstoff ver-
sorgt sind. Die Basis-Stick-
stoffversorgung beschränkt
sich nicht nur auf eine be-
stimmte Jahreszeit sondern
verteilt sich gleichmäßig
über die gesamte Wachs-
tumsperiode. Das Ergebnis
ist ein gesunder und kräftig
wachsender Rasenbestand.
Je nach Anspruch an das
Erscheinungsbild der Flä-
che sowie der Bestandszu-
sammensetzung ist es mög-
lich, auf jegliche Zusatz-
düngung von Stickstoff zu
verzichten. 

Der kräftige, dichte W uchs
von Klee und Gras zusam-
men verdrängt das Unkraut
und verhindert gleichzeitig
dessen Neubildung. Auch
gibt es Anzeichen dafür, dass
Klee im Rasen die Anfällig-
keit für Rasenschädlinge
und den Bedarf an Pflanzen-
schutzmaßnahmen deutlich
verringert. Was unter ande-
rem auch mit der T atsache
erklärt werden kann, dass
der gesamte Bestand deut-
lich gesünder ist und somit
weniger anfällig für Krank-
heiten und Schädlinge. 

Es ist den Züchtern gelun-
gen, Mikroklee mit ausge-
sprochen kurzen Ausläu-
fern zu züchten, um eine
gute und gleichmäßig dich-
te V erteilung des Klees
in der Fläche zu erzielen.
Eine wichtige V orausset-
zung für den Einsatz in
Rasenmischungen, da es
nicht zur üblichen Horstbil-
dung kommt. Wuchstypbe-

Es ist gelungen, den ersten
Weißklee zu züchten.
Erste Untersuchungen von
DLF-TRIFOLIUM ergaben
eine Reihe positiver
Eigenschaften. Die ersten
Sorten sind zugelassen
und werden unabhängig
untersucht.



dingt ist Mikroklee kurz-
schnittverträglich. Kein an-
derer W eißklee duldet so
niedrige Schnitthöhen wie
Rasen-Weißklee. Selbst
Schnitthöhen unter drei
Zentimetern werden ohne
Schwierigkeiten toleriert. 

Zusammenfassend betrach-
tet ergeben die pflanzen-
baulichen Vorteile auch of-
fensichtlichen Nutzen für
die Umwelt. Geringere Dün-
gung, Bewässerung und
Pflanzenschutz sind drei
gravierende Umweltaspek-
te, die in Zeiten von steigen-
den Stickstoffpreisen, Res-
triktionen der Düngeauf-
wandsmengen, Pflanzen-
schutzkontrollen und dem
teilweise negativem Image
der W asserverschwendung
zur Bewässerung von Ra-
senflächen noch stärkere
Gewichtung bekommen.
Auch in Zukunft werden die
Erwartungen an die Um-
weltverträglichkeit und der
Verbrauch an Ressourcen
von Grünflächen nicht an
Bedeutung verlieren.

Neben diesen positiven
Umweltgesichtspunkten
soll auch – quasi als reines
Nebenprodukt – der ökono-
mische V orteil nicht uner-
wähnt bleiben. Denn die
genannten Einsparungs-
maßnahmen beschränken
sich nicht nur auf geringere
Aufwandmengen sondern
werden zusätzlich durch ar-
beitswirtschaftliche Vortei-
le ergänzt und wirken sich
insgesamt positiv in der
Kostenbilanz aus.

Weißklee ist somit ein
idealer Partner für Rasen-
oder Begrünungsflächen,
die trotz extensiven Pflege-
aufwands einen intensiven
Anspruch an das optische
Erscheinungsbild wie fri-
sche, grüne Farbe und den
Gesamteindruck der Ra-
senfläche stellen. Die Neu-
züchtung von Rasen-W eiß-
klee ist ein Meilenstein auf
dem Weg zu geringerem
Aufwand in der Pflege von
Rasen und Begrünungsflä-
chen. Holger Lürmann

I N T E N S I V I E R E
Z U SA M M E N A R B E I T

Rasen Partner
und Eric
Schweizer 

Durch die Intensivie-
rung der Zusam-
menarbeit dieser

beiden Unternehmen wer-
den in Deutschland u. a.
Düngemittel mit der Stick-
stofflangzeitform Nutralene
angeboten. Diese orga-
nisch-synthetische Stick-
stoffform besteht aus Me-
thylenharnstoff-Ketten und
stellt den Stickstoff in drei
Phasen (schnell, mittel und
langsam) zur V erfügung.
Die Stickstoffmineralisie-
rung erfolgt chemisch
durch Hydrolyse und
mikrobiell während 12 bis
16 Wochen unter den ver-
schiedensten Umwelt- und
Bodenverhältnissen. Die
Langzeitform Nutralene
zeichnet sich durch eine
gleichmäßige langanhal-
tende Wirkungsweise aus.
Durch die ausgewogene
Formulierung der Nutrale-
ne Dünger wird eine dyna-
mische Mobilisierung des
Stickstoffs und eine be-
darfsgerechte Ernährung
der Rasengräser sicherge-
stellt. 

Es werden fein granulierte
Düngemittel mit einem
durchschnittlichen Durch-
messer von bis zu 0,90 mm
angeboten, die sich insbe-
sondere für die Unterhalts-
düngung und für die
Herbstdüngung auf Greens
hervorragend eignen. Die
Düngemittel verfügen über
eine gute Startwirkung und
beinhalten bis zu 100 %
Stickstoff in Langzeitform.

Nähere Infos: Christoph
Schlautmann, Geschäftsfüh-
rer der Rasen Partner GmbH,
unter c.schlautmann@rasen-
partner.de oder Tel.: +49 (0)
24 34-24 03 92.

Es gibt nur einen Namen, den Sie
sich in Sachen Golfplatzpflege 
merken müssen:

Zuverlässigkeit ist unsere Stärke

C
 6

60
-.2

 D

John Deere.
Vom Abschlag bis zum Green. 

Unser Angebot an Maschinen zur Golf-
platzpflege umfasst die gesamte Palette
an Spindelmähern, Sichelmähern, Bunker-
rechen, Maschinen zur Rasenrenovation,
Arbeits- und Transportfahrzeuge sowie
Kompakttraktoren. Neben diesem umfang-
reichen Produktangebot bieten wir einen
erstklassigen Kundendienst. John Deere
besitzt weltweit mehr Ersatzteillager und
-depots als irgend ein anderes Unter-
nehmen. Für Sie bedeutet das beste
Ersatzteilversorgung – stets zur rechten
Zeit. Zusätzlich bieten wir maßgeschnei-
derte Finanzierungslösungen über unsere
hauseigene Finanzierungsgesellschaft.

Vertrauen auch Sie auf diesen Namen
und überzeugen Sie sich selbst von unse-
rem unvergleichlichen Dienstleistungs-
und Produktangebot. Nehmen Sie noch
heute Kontakt auf mit Ihrem John Deere
Vertriebspartner für Golf- und Sportplatz-
pflegemaschinen. www.JohnDeere.de

John Deere Vertrieb, John-Deere-Str. 8, 76646 Bruchsal, Tel.: (0 72 51) 924-8401, Fax: (0 72 51) 924-8409
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Ökologische Algenbekämpfung
in St. Leon-Rot

Vor Algenbefall in
den Sommermona-
ten sind selbst ge-

pflegteste T eichanlagen
nicht gefeit. Der Golf Club
St. Leon-Rot fand im ver-
gangenen Jahr endlich eine
Möglichkeit, der wuchern-
den grünen Plage ökolo-
gisch vertretbar beizukom-
men. Von bayerischen Wis-
senschaftlern entwickelt,
brachte ein mehrstufiges
Verfahren mittels natur-
identischer Mineralien-
Kompositionen Abhilfe.

Die 200 Hektar große An-
lage im Badischen hat sich
seit ihrer Gründung vor
neun Jahren als eine der
schönsten, wenn nicht als
beste Anlage in der Bundes-
republik etabliert. Zu ihrer
Anziehungskraft auf Profis
und Amateure aus aller
Welt tragen neben perfek-
tem Service vor allem die
Weitläufigkeit der Greens,
die von Stararchitekten
konzipierten Bunkerland-
schaften und geschützten
Biotope sowie viele künst-
lich angelegte, relativ fla-
che Wasserhindernisse mit
einer Gesamtfläche von ca.
vier Hektar bei. Selbst Tiger
Woods, der die beiden 18-
Löcher-Meisterschaftsplät-
ze „St. Leon“ und „Rot“
schon wiederholt bespielte,
fand dafür anerkennende
Worte.

Über den perfekten Zu-
stand der Premium-Anlage
wachen 27 Mitarbeiter des
Clubs unter Leitung von
Head-Greenkeeper Peter
Sauer. Im letzten Sommer
sah sich sein T eam erneut
mit einem Problem konfron-
tiert, für das es zunächst
keine akzeptable Lösung
gab: wie in den Vorjahren
war nach nur geringer Son-
neneinstrahlung schon ein
Teil der bis 2,50 Meter tie-
fen Teiche und Seen „um-
gekippt“. Fadenalgen hat-

unterbindet er das Algen-
wachstum in stehenden Ge-
wässern und Wasserkreis-
läufen für lange Zeit. Das
patentierte Verfahren läuft
dreistufig ab: zunächst
wird, wo irgend möglich,
mechanisch vorgereinigt.
Dann kommt eine für die
jeweilige Störung im W as-
ser speziell zusammenge-
stellte Mischung naturiden-
tischer W irkstoffe zur An-
wendung. Sie zerstört Fade-
nalgen in sehr kurzer Zeit
und lässt sämtliche anderen
Arten durch Phosphatent-
zug buchstäblich „verhun-
gern“. Das Salz wird über
Wochen zu Apatit gebun-
den und sinkt als unlösli-
ches Granulat auf den
Grund. T rotz Nachfüllen
von V erdunstungsmengen
oder Eintrag von Laub und
Blütenstaub reicht eine
frühzeitige Behandlung in
aller Regel für die gesamte
Saison. Das Mittel ist dabei
absolut umweltverträglich,
betont Lavaris-Chef Pach-
nicke.

W I R KS U B STA N Z
KO ST E N G Ü N ST I G
S E L B ST  E I N G E -
B R A C H T

Eine Woche nach der Pro-
benentnahme in St. Leon-
Rot hatte auch Peter Sauer
Gewissheit. Der Labor-
befund wies eine deutlich
erhöhte Phosphatfracht so-
wohl in dem mit Brunnen-
wasser gespeisten T est-
gewässer, als auch im Brun-
nen selbst aus. Der Algen-
befall war damit vorpro-
grammiert. Als Therapie
empfahlen die Wasser-Pro-
fis die Behandlung mit drei
Produkten: AlgoLon zum
Abbau der inzwischen flä-
chendeckend auf den Bo-
den des Gewässers ab-
gesunkenen Fadenalgen,
SeDox, um den Phosphat-
gehalt signifikant zu sen-
ken und AlgoClear , um
neuerliches Algenwachs-
tum zu verhindern. Algo-
Clear enthält den paten-
tierten Dreifach-Wirkstoff
SpektroSorp, der genau je-

ten die Gewässer massiv
befallen, bildeten an der
Oberfläche dicke Knäule.
„Das war eine erhebliche
optische Beeinträchtigung.
Die Algen verströmten auch
einen sehr üblen Geruch“,
fasst Sauer zusammen. Die-
se Belästigung wollte er
Spielern und Gästen natür-
lich nicht zumuten.

G R Ü N E  E N G E L:
N AT U R K R A F T
STAT T  C H E M I -
S C H E R  K E U L E

Deshalb ließ er mit be-
trächtlichem personellen
Aufwand die Algenklum-
pen von der Wasseroberflä-
che „abfischen“. Das Er-
gebnis war jedoch frustrie-
rend. Kaum beseitigt, bilde-
te sich der Bewuchs sofort
neu. Eine gewisse Ratlosig-
keit kam auf. Denn: „Auf
keinen Fall wollten wir zur
chemischen Keule greifen.
Das passt nicht zur Philoso-
phie unserer Anlage und
auch nicht zu meiner per-
sönlichen Grundhaltung“,
erklärt der Greenkeeper -
Chef.

Der Zufall kam in Gestalt
eines Gastspielers zu Hilfe.
Beruflich mit Garten- und
Landschaftspflege befasst,
erzählte der ihm von einem
innovativen Mittelständler
aus Bayern, der LA VARIS
LAKE GmbH. Deren Exper-
ten hätten eine neuartige
Lösung zur Behebung von
Störungen im Wasserhaus-
halt auf strikt naturwissen-
schaftlicher Grundlage ent-
wickelt. Sauer war zunächst
skeptisch: „Unser bekannt-
lich wirtschaftlich sehr er-
folgreicher Club zieht mehr
oder minder seriöse An-
bieter aller möglichen Pro-
dukte und Leistungen an.
Da muss man aufpassen.“
Doch der T ipp kam von
einem Fachkundigen – und
der Leidensdruck war hoch.

Also suchte und fand Sauer
im Juli über die Internet-
plattform www.lavaris-
lake.com Kontakt zu den
Wasserprofis in Hof und ver-
einbarte einen Ortstermin
mit Geschäftsführer Carsten
Pachnicke. Der kam, sah die
Bescherung, nahm aus ei-
nem der T eiche eine W as-
serprobe zur Laboranalyse
und versprach baldige Ab-
hilfe. Sauer war davon nicht
so ganz überzeugt.

Allerdings wusste er auch
nicht von der umfangrei-
chen Erfahrung der Bayern
mit solchen Grünwuchs-
Härtefällen. Hunderte T ei-
che, Seen, naturnahen Ba-
de- und anderen Oberflä-
chengewässer hatten sie
zuvor schon von Algenbe-
fall befreit. In einem Erho-
lungsort des Freistaats litt
beispielsweise 2003 eine
riesige W asserorgel auf
dem Kurteich nach plötzli-
chem Algenbefall unter
Verstopfung, obendrein
stank das Wasser heftig. Ein
lange geplantes Parkfest
drohte deshalb auszufallen.
Doch der Leiter des ört-
lichen Bauhofs hatte in der
Fachpresse von der Innova-
tion aus Hof gelesen – die
Lavaris-Experten konnten
tatsächlich schnell und
wirksam helfen. Ähnlich er-
ging den viel besuchten
Landesgartenschauen in
Thüringen und Sachsen-
Anhalt 2004. Auch dort ließ
die Sonne in zwei neu ange-
legten, repräsentativen Ge-
wässern die grüne Invasion
gedeihen. Erneut wurden
die „Grünen Engel“ be-
müht und wiederum gab es
eine umweltverträgliche,
dauerhafte Lösung binnen
kurzer Zeit. 

Abhilfe brachte in allen Fäl-
len ein unscheinbarer Mi-
neralienmix, der es jedoch
in sich hat. In mehrjähri-
ger Forschung entwickelt,
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nes Spektrum an UV-Strah-
len aus dem Sonnenlicht fil-
tert, das die Algen zum
Wachstum benötigen.

Das Einbringen der Mittel
übernahmen die Gärtner
der Anlage kostensparend
selbst. Mit Wathosen ausge-
stattet, streuten sie den Mi-
neralienmix einfach auf der
Oberfläche des immerhin
6.000 m 2 großen Sees aus.
„Und natürlich hat es funk-
tioniert. Schon nach einigen
Tagen hörten wir aus
St. Leon-Rot, der Algentep-
pich sei verschwunden.
Etwa drei W ochen später
war das W asser vollkom-
men klar“, sieht Carsten
Pachnicke seine V oraussa-
ge voll erfüllt.

Head-Greenkeeper Sauer
bestätigt diese Feststellung.
Da zum Behandlungszeit-
punkt jedoch kühleres Wet-

ter vorherrschte, wollte er
noch einen T emperaturan-
stieg abwarten – man weiß
ja nie. Doch auch als som-
merliche Hitze wenig später
förmlich im T alkessel über
der Anlage stand, trat kein
neuer Befall auf. Statt des-
sen machten die Greenkee-
per eine erstaunliche Ent-
deckung: eine verbliebene
Restmenge des Konzentrats
hatten sie versuchsweise in
ein ebenfalls befallenes, be-
nachbartes kleineres Ge-
wässer gegeben. Und
prompt gewann auch dieser
Teich seine ursprüngliche
Klarheit zurück.

E I N D E U T I G E S
U RT E I L

Unverändert wägt Peter
Sauer seine Bewertung
sorgfältig ab, das Urteil fällt
jedoch deutlich aus: „Auf

unserer Anlage und in un-
seren Gewässern haben die
eingesetzten Produkte her-
vorragend gewirkt. Ich war
angenehm überrascht und
kann die Mittel bedenken-
los empfehlen. Auch die Be-
treuung durch die Lavaris
Lake GmbH war sehr gut“.

Im kommenden Frühjahr
will er nun – auch aus wirt-

schaftlichen Erwägungen –
mehr Gewässer beproben
und vorbeugend behandeln
lassen.

Informationen:
Tel. 07000/LAVARIS
(07000/ 5282747),
Internet: www.lavaris-
lake.com

4/2005 Greenkeepers Journal
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Die John Deere Team
Championship 2005
wurden am 5. Okt-

ober 2005 auf dem Arnold
Palmer Platz des A-Rosa
Resorts Scharmützelsee
ausgetragen. 

Diese regelmäßigen Golf-
Treffen der T eams fördern
nicht nur die Beziehung
zwischen den Entschei-
dungsträgern der Golfanla-
gen und den John Deere
Golfvertriebspartnern, in
den letzten 18 Jahren hat
dieses Turnier auch zur Ver-
besserung der Kommunika-
tion zwischen den einzel-
nen Entscheidungsebenen
innerhalb der Golfclubs –
Präsidium, Betreiber, Ma-
nagement und Greenkee-
ping – beigetragen.

Aus insgesamt 30 Teams
hatten sich 14 Teams für das
Deutschlandfinale in Bad
Saarow qualifiziert. V iele
der Teilnehmer nutzten das
wunderschöne Herbstwet-
ter, sich im Vorfeld bei einer
Proberunde einzuspielen
und genossen auch sonst
die Annehmlichkeiten des
Resorts mit seinem Well-
ness- und Golfangebot.

Der John Deere V ertrieb
nimmt bereits zum vierten

Mal an diesem weltweit
ausgetragenen Event teil.
Die Gewinner der John
Deere Team Championship
qualifizieren sich für die
„John Deere World Cham-
pionship“, die in diesem
Jahr im La Quinta Resort
& Club im Staate Kali-
fornien ausgetragen wer-
den.

Herzlich gratulieren wir den
Gewinnern vom Golfclub
Grevenmühle mit Green-
keeper Gerhard Grashaus,
Manager Friedo Hanne-
mann, V orstandsmitglied
Klaus Sauter und Pro Chris-
tian Niesing, die zum zwei-
ten Male die deutschen Far-
ben in La Quinta vertreten
werden. 

In Zusammenarbeit mit
dem A-Rosa Resort Schar-
mützelsee, einem der
schönsten Golfresorts in
Deutschland, ist es uns auch
in diesem Jahr wieder ge-
lungen, eine großartige
Veranstaltung zu organisie-
ren.

Ein persönlicher Dank der
Redaktion geht an Jens
Ahrens, dem Golfdirekto
in Bad Saarow , für seine
freundliche und unbürokra-
tische Hilfe.

J O H N  D E E R E  T E A M  C H A M P I O N S H I P :

Und schon wieder
Grevenmühle!

B U C H B ES P R EC H U N G

„Der Todesschläger“
– Tod auf Bahn 12

Krimi-Autor Hans Le-
bek war jahrelang
Präsident eines Golf-

Clubs vor den T oren von
Berlin. Als aktiver Gol-
fer musste er miterleben,
dass langsame Spieler den
nachfolgenden Flight nicht
durchspielen lassen. Doch
reicht das für einen Mord?

Im Fairway-Bunker auf
Bahn 12 der Golfanlage im
brandenburgischen Groß
Kienitz liegt ein Toter. Vater
und Sohn finden während
einer Golfrunde den Indus-
triellen Hermann W etzlar,
ermordet, mit einem Eisen 7

in der Stirn. Wie kommt der
Tote in den Bunker? Dieses
Rätsel und die Frage nach
der Todesursache beschäf-
tigen Kommissar Michael
Schlosser und seinen etwas
tollpatschigen Assistenten
Genko Genske bis zum
Schluss des spannenden
Kriminalromans. 

Der Leser spürt die hervor-
ragende Recherche und
den Sachverstand des Au-
tors. Mit seinem Wissen um
die Vorgänge in Golf-Clubs
und großen Industrieunter-
nehmen baut Hans Lebek
ein Beziehungsgeflecht auf,

Hauptsache dabei gewesen: Dirk Bodenstein und Franz
Josef Ungerechts.

Angenehmer Partner der Redaktion, der „Westfalen-Meister“
vom GC Wasserschloss Anholt: Christopher Knowles, Thomas
Borkens und Engelbert Vierhaus.

Deutscher Meister, nicht nur im Outfit: Klaus Sauter, Gerhard
Grashaus und Friedo Hannemann.
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in dem immer wieder neue
Verdächtige auftauchen
und wieder entlastet wer-
den.

Die Realitätsnähe – der
Blick aus dem Club-Restau-
rant den „Kienitz Open“,
die Beschreibung der Golf-
anlage, das Krankenhaus in
Strausberg – lässt den Leser
immer tiefer in die Ge-
schichte eintauchen. Es ge-

lingt nicht, dem Kommissar
einen Schritt in den Ermitt-
lungen voraus zu sein. Die-
ses Buch muss man einfach
schnell zu Ende lesen.

Auf mehreren Golfanlagen
hat der Autor schon Lesun-
gen seines Krimis gehalten.
Auch hier durften sich die
Zuhörer der spannenden
Frage stellen wie ein T oter
in einen Bunker kommt, in
den nur seine eigenen Spu-
ren hineinführen.

Lutz Götze, Head-Green-
keeper in Groß Kienitz muss
die Bahn 12 nun besonders
intensiv pflegen. Schon vie-
le Besucher wollten sich die
Besichtigung des Schau-
platz dieses ungewöhn-

lichen Mordes nicht entge-
hen lassen.

Im kommenden Frühjahr
erscheint der zweite Krimi-
nalroman von Hans Lebek.
Auch hier wird ein renom-
mierter Golfclub im Mittel-
punkt stehen.

Thomas Fischer

Zur Person:
Hans Lebek, Dipl. Kaufmann
und Dipl. Volkswirt, wurde 1950
in München geboren, ist verhei-
ratet, hat zwei erwachsene Kin-
der und lebt seit 1964 in Berlin.
Nach einer zweijährigen Polizei-
dienstzeit ist Hans Lebek seit
1976 als Geschäftsführer, bzw.
Vorstand in Transport- und
Logistikunternehmen tätig.

Der passionierte Hobbygolfer
(Hcp. 11,5) begann 1998 mit
seinen ersten Roman, einer
Science Fiction Trilogie. Zur Zeit
schreibt Hans Lebek an seinem
zehnten Roman.

Weitere Informationen unter
www.hans-lebek.de. Auf dieser
Homepage kann das Buch auch
bestellt werden.

Auftauen von
Greens
Für das Auftauen von
Greens im Frühjahr (früher
Licht, Luft und Wärme für
den Rasen) hat sich das Aus-
streuen von BIOVIN rein
organ. Dünger seit vielen
Jahren bewährt. Durch
seine dunkle Farbe werden
die ersten warmen Sonnen-
strahlen besser in Wärme
umgesetzt und Schnee
und Eis schmelzen. Gleich-
zeitig werden die natür-
lichen Düngerstoffe (sanfte
Nähr- und Huminstoffe)
gelöst und sind dann ab
ca. 5° C Bodentemperatur
als Grunddüngung für die
Gräser verfügbar . In der
Folge enormer Einspar-
effekt für weitere chemi-
sche Düngung.

Peter Schneider/Biovinb
Intertrest, Guntramsdorf,

Österreich

„Der Todesschläger“
Paperback – 373 Seiten –
erschienen im Gmeiner-
Verlag, Meßkirch
1. Auflage Juli 2005,
2. Auflage in Vorbereitung
ISBN: 3-89977-660-7
Verkaufspreis: 9,90 Euro

Lutz Götze der Head-Greenkeeper vor dem Hochsitz, der im
Rahmen der Ermittlungen besondere Bedeutung erlangt.
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Horstmann Rasen
Greens-Lawn GmbH

Bau- Umbau, Renovation, Regeneration und Pflege
von Golfplätzen

Verticutieren – Aerifizieren – Vertidranieren – Besanden
Nachsaat und Tiefendüngung mit Väderstad

Produktion und Vertrieb von Fertigrasen

Im Sieringhoek 4 Tel.: 0 59 22/98 88-0 
48455 Bad Bentheim Fax: 0 59 22/98 88-15 
www. Mail: Horstmann@
Horstmann-Rasen.de Horstmann-Rasen.de

Spitzentechnik für die
Reinigung von Aussenanlagen

!

Generalvertrieb
Deutschland

Gutenbergstraße 12
D-73230 Kirchheim-Teck
Telefon (07021) 735423
Telefax (07021) 735448
Mobil (0172) 7332133

Kautter
Maschinen-Vertrieb

!Saug-, Blas- und Kehrmaschinen
KEYSTONE-
GLIEDERSCHLEPPNETZE
zum Einschleppen, Einebnen usw.

Gert Kaufmann und
Rasen Partner intensivieren
Zusammenarbeit

Um den Greenkeepern ei-
nen optimalen Vor-Ort-Ser-
vice bieten zu können, ko-
operieren die beiden Unter-
nehmen Gert Kaufmann
Golf Course Management
und Rasen Partner GmbH.
Der regionale Schwerpunkt
des Unternehmens Gert
Kaufmann Golf Course Ma-
nagement liegt südlich von
Frankfurt am Main. Rasen
Partner GmbH hat den
Schwerpunkt seiner Tä-
tigkeit nördlich von Frank-
furt.

Die beiden Unternehmen
werden ab 2006 auch das
ZEOTECH? Düngerpro-
gramm anbieten. 

Die ZEOTECH? Produktpa-
lette wurde speziell auf die
funktionellen und ästhe-
tischen Bedürfnisse profes-
sioneller Rasenflächen, wie
Golftees und Fairways,
Sportplätze und Kommu-
nalflächen zugeschnitten.

Durch die außerordentli-
che Aufnahme- und Katio-
nenaustauschkapazität von
ZEOTECH 300? werden die
Nährstoffe gebunden und
nur bei Bedarf durch die
Pflanze freigegeben.

Durch die Zusammenset-
zung der ZEOTECH? Dün-

ger wird eine durchschnitt-
liche Abgabe der Dünge-
elemente je nach Dünger-
typ bis zu 45 – 90 Tagen ge-
währleistet.

Darüber hinaus werden
speziell für die Golf Greens
die bewährten Rasendün-
ger des W eltmarktführers
LEBANON angeboten. 

Die LEBANON-Rasendün-
ger mit ihrem feinen Gra-
nulat zeichnen sich durch
eine optimale Nährstoffzu-
sammensetzung aus. Die
enthaltene Stickstoff-Lang-
zeitform Meth-ex 40 wird mit
Phosphor, Kalium und Spu-
renelementen verschmol-
zen, so dass ein vollständig
homogen zusammengesetz-
tes Mikrogranulat entsteht.
Nach der Anwendung lösen
sich die Elemente NPK in
exakt der Menge, die der
ursprünglichen Formel ent-
spricht. Durch die Kombi-
nation aus Hydrolyse und
Aktivität der Bodenorganis-
men sind die Nährstoffe je
nach Düngertyp für die
Pflanzen bis zu 12 W ochen
nach der Anwendung ver-
fügbar.

Informationen: info@golf-
kauf.de und info@rasen-
partner.de

Seit 12 Jahren bietet
Rain Bird Bereg-
nungsseminare in Eu-

ropa an und verweist mit
über 4000 geschulten T eil-
nehmern eine mehr als be-
achtliche Resonanz. Eben-
falls angeboten werden er-
gänzende Schulungen zu
Spezialthemen der Be-
regnung. Die T eilnehmer
schließen die Schulungen
mit einem Zertifikat ab.

Rain Bird bietet eine indivi-
duelle Auswahl der Semin-
arthemen an, von einem
Tag bis zu drei Tagen. Eine
Investition, die sich lohnt;
Wissen über Installation
und Komponenten eines
Beregnungssystems macht
sich bezahlt. 

Planung eines Beregnungs-
systems (1 Tag):
• Basiswissen über Hy-

draulik und Design 
• Wahl und Anordnung der

Regner, T yp und Größe
der  Rohre

• Wassermanagement: Be-
rechnung und Program-
mierung der Beregnungs-
dauer 

• Ausfertigung eines kom-
pletten Beregnungspro-
jektes 

Komponenten und Installa-
tion (1 Tag) Schulung über
die Themenschwerpunkte:
• Komponenten für die

Hausgartenberegnung 
• Komponenten für große

Grünflächen und Sport-
anlagen 

• Installation, Einstellung
und Wartung 

• Fehlersuche/Fehlerbehe-
bung III. 1 Erfolgreicher
Einstieg in den Markt für
Hausgartenberegnung
(1/2 Tag)  

• Erarbeitung von Anforde-
rungsprofilen für Organi-
sation und Vertrieb

• Vorstellung Kalkulations-
modelle 

• Angebotserstellung

2 Spezielle Schulung für
Steuergeräte (1/2 Tag). Pro-
bleme und ihre Lösung bei
230 V und 9 V Beregnungs-
teuerungen:
• Modelle der 230 V und 9V

Steuergeräte (und Zube-
hör) 

• Programmierung/Elek-
trik/Verkabelung

• Fehlersuche/Fehlerbe-
hebung

Rain Bird sieht es als eine
Verpflichtung an, Techno-
logien für einen effizienten
Umgang mit Wasser zu ent-
wickeln. Diese Verpflich-
tung geht über die Produk-
te hinaus zu Seminaren,
Schulungen und Service für
Kunden und Vertriebspart-
ner. Die Notwendigkeit,
Wasser zu sparen, war nie-
mals größer. 

Kontakt: Rain Bird
Deutschland GmbH

Tel.: 07032-9901-0 oder
Fax: 07032-9901-11

Rain Bird Academy bietet
Beregnungstechnikseminare



Yves Kessler: Neuer 24 Stunden-
Pilz-Diagnose-Service
In der heutigen Zeit wird die
Stresstoleranz von Rasen-
gräsern (und Greenkee-
pern) auf Golf- und Sport-
anlagen auf eine harte Pro-
be gestellt. W achsender
Konkurrenzdruck und die
zunehmende Spielfrequenz
sorgen nicht selten dafür ,
dass z.B. die Durchführung
notwendiger Pflegemaß-
nahmen aus T ermingrün-
den unter ungünstigen Wit-
terungsbedingungen er-
folgt. Die damit oft verbun-
dene ungünstige Kombina-
tion verschiedenster Stress-
faktoren oder W itterungs-
extreme schwächt die Vita-
lität der Gräser nachhaltig
und begünstigt somit einen
Befall durch Schadpilze. 

Wird eine Pilzinfektion
sichtbar, dann ist schnelles
und gezieltes Handeln ge-
fragt, um Schäden mög-
lichst gering zu halten und
weiterhin einen einwand-
freien Spielbetrieb zu ge-
währleisten. 

Nachdem viele Symptome
oftmals nicht visuell be-
stimmt werden können, ist
eine eindeutige Diagnose
mittels modernster Analy-
severfahren für die geziel-
te Behandlung und zum
Schutz der Umwelt unab-
dingbar. Der Einsatz fal-
scher Fungizide, deren Ver-
wendung einen nachhaltig
negativen Einfluss auf das
komplexe Zusammenspiel

von Flora und Fauna in der
Rasentragschicht oder die
Sperrung eines Greens zur
Folge haben kann, wird so-
mit ausgeschlossen. 

Hier setzt Y ves Kessler an
und bietet mit einem 24-
Stunden-Schadpilzanalyse
einen Service an, der den
betroffenen Greenkeepern
einen maximalen Hand-
lungsspielraum ermöglicht. 

Damit es im Ernstfall schnell
geht, wird ein Pilz-Proben-
Versand-Set bereit gehal-
ten, der vorab für 17,50
Euro/netto bestellt werden
kann. In diesem Set ist alles
für den V ersand wichtige
wie Anleitung, Probenbe-
hälter, Zellstoff, adressier -
te und frankierte V ersand-
tasche enthalten. 

Nach dem Eintreffen und
der Detektion der Proben im
Labor erhält der Kunde
innerhalb von 24 Stunden
eine kurze Vorab-Diagnose
mit Wirkstoffempfehlung
per SMS, E-Mail oder Fax
sowie einen schriftlichen
Bericht mit Fotos per Post.
Die Kosten betragen hierfür
– nur bei einer erfolgreichen
Detektion – 200 Euro/netto
und beinhalten einen neu-
en Pilz-Proben Versand Set.

Ein Schadpilzdiagnose-Ser-
vice, der nicht nur im Notfall
die notwendige Sicherheit
gibt.

Info: www.yves-kessler.de

ttt BESTE ERFAHRUNG durch die europaweite 
Beratung von 2.700 Kunden im Jahr und dem 
einzigartigen Wissen aus dem exklusiven 
EUROGREEN Rasen-Datenpool.

ttt HERVORRAGENDE RASEN-PRODUKTE: Von 
innovativen Saatgutzüchtungen über hoch-
wirksame Rasen-Langzeitdünger bis hin zu 
modernen Maschinen und Geräten zur Rasen-
pflege. Alle Produkte stammen aus eigener 
Forschung und Entwicklung.

ttt KOMPETENTE PRAKTIKER in der Realisations-
Phase, die von der Kurz-Golfbahn bis hin zum 
Championship Course alle Anforderungen an 
die Herstellung eines Funktions-Golfrasens mit
ausgezeichnetem Balllauf beherrschen.

IHR VORTEIL: Das umfassendste Rasen-Know-how komplett aus einer Hand.
Deshalb sprechen Sie mit uns über Ihre Golf-Rasenflächen und informieren 
Sie sich über die besten Möglichkeiten zur Optimierung der Rasen-Qualität.

FA I R P L AY

Wir machen den

TOP-GOLF-RASEN
für Ihre Sportanlage

Nichts ist gleich und alles braucht, soll es wirklich gut gelingen, seinen
eigenen Blickwinkel. Deshalb vernetzt EUROGREEN weltweite Forschung
und breites Praxiswissen zu anerkannt perfekten Leistungen, die Ihnen
mehr bieten:

www.EUROGREEN.de

B E R AT U N G
P R O D U K T E
R E A L I S AT I O N

... für den besseren Rasen

Mehr Informationen zu EUROGREEN und dem
Angebot – Beratung | Produkte | Realisation – 
erhalten Sie direkt von:

EUROGREEN GmbH
Industriestraße 83-85 • D-57518 Betzdorf
Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344
E.Mail: info@eurogreen.de
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Als T agungsort des
diesjährigen Golf-
seminars Anfang

Oktober hatte EURO-
GREEN den Golf-Club Gut
Neuenhof in Fröndenberg,
unweit von Dortmund, aus-
gewählt.

Eine gute W ahl, wie sich
zeigte, denn nicht nur die
Sonne lachte während der
beiden Seminartage vom
Himmel, sondern auch
Clubhaus und Gastrono-
mie begeisterten die etwa
60 Teilnehmer.

Das umfangreiche Pro-
gramm beinhaltete, dem
Eurogreen Seminar -Kon-
zept entsprechend, eine
ganze Reihe praxisnaher
Themen. Durch die Beteili-
gung von Roth Motorgerä-
te/Toro gab es zudem eine
Maschinenpräsentation.

Nach der Begrüßung durch
den Geschäftsführer Tho-
mas Peters, vermittelte Dr .
Rainer Albracht seine lang-
jährigen Erfahrungen aus
den LUF A-Bodenuntersu-
chungen und zeigte so die
entscheidenden Tendenzen
in der Nährstoffversorgung
der Spielelemente auf. Dr .
Harald Nonn gelang es sei-
ne Zuhörer für das doch so
wichtige Thema der Saat-
gutqualität zu begeistern.

Ein Highlight der V eran-
staltung stellte der ausge-

sprochen lebendige und
informative V ortrag von
Josef Pötter und seinem
Sohn Matthias Pötter da.

Im Team berichteten beide
von ihren Erfahrungen im
Golfplatzbau und gingen
zudem auf den verstärkt
vorkommenden Bereich
„Unwetterschäden„ ein.

Der erste Abend endete mit
einem regen Informations-
austausch unter Kollegen in
dem urigen Brauhof W ils-
haus, bei Hamm.

Am nächsten Morgen refe-
rierte Wolfgang Prämassing
über die Entwicklung von
Pflegehorizonten auf Golf-
grüns, dem Thema seiner
Doktorarbeit. Jochen Birk
Roth/Toro sorgte danach
mit seinem Beitrag „Finan-
zierungsmodelle für Ma-
schinenausstattungen„ für
eine lebhafte Diskussion.

Anschließend wurde es
Zeit sich die TORO Golf-
platzpflegemaschinen im
Einsatz anzusehen. Head-
Greenkeeper Peter Stork
stand seinen Kollegen Rede
und Antwort und führte
über seine sehenswerte An-
lage.

Alles in allem eine runde
Sache, das diesjährige Golf-
seminar von EUROGREEN
und es macht Lust auf mehr!

Beate Licht

Eurogreen bot
praxisnahe Themen

Wolfgang Prämassing

Matthias (links) und Josef Pötter

Avant jetzt mit
600-Serie
Die Deutschland-Premiere
eines kleinen Radladers
konnten zahlreiche Händ-
ler bei A vant Deutsch-
land in Eppertshausen bei
Frankfurt erleben. Mit der
600-Serie hat der finnische
Hersteller einen Schritt
nach vorne in Richtung 1 t-
Radlader mit hohem Leis-
tungsvermögen getan. Die-
se Maschine ist interes-
sant für alle Baubereiche
mit vielseitigen Anforde-
rungen, für Kommunalbe-
triebe, den Galabau ebenso
wie für Facility-Manage-
ment oder Industrie.  Das
Cockpit wurde gründlich
überarbeitet. Ergonomisch
an den Fahrer angepasst,
ermöglicht es leichtes Ar-
beiten. Der neu gestaltete
Rops-Bügel (gehört zur
Grundversion) ist komplett
nach hinten gezogen und
verfügt im Dachbereich

über ein getönten Glas-
schutz. Etwas später wird
auch eine komplette Kabine
lieferbar sein. V oraussicht-
lich im April 2006 werden
die Maschinen auf den
deutschen Markt kommen.
Mit einem Eigengewicht
von knapp 1 t beträgt die
Kipplast der 600-Serie 1.200
kg. Die maximale Hubhöhe
beträgt  2.83 m. Mit dem
Avant 630 und 635 sind zu-
nächst zwei Modelle ge-
plant. Sie werden ange-
trieben von Kubota Moto-
ren mit einer Leistung von
28 oder 36 PS. 

Der hydrostatische Allrad
Antrieb mit hydraulisch
vorgesteuerter V erstell-
pumpe erfolgt stufenlos. Je
nach Ausstattung können
bis zu 20 km/h erreicht wer-
den. Die Zusatzhydraulik
bietet ein V olumen von
44 oder 65 l/min.

Avant Tecno Deutschland
GmbH, Eppertshausen.

www.avanttecno.de

Der neue Avant 635. Im April 2006 stehen die Maschinen
dem Betreiber zur Verfügung.
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Neuvorstellung
Multi-Use Trailer 

Der Multi Trailer von
AfT bietet ganze
drei Entlademög-

lichkeiten. Ideal für Sport-
platzbau und Golfplätze. So
kann man ihn als Kreisels-
treuer für hocheffektives
Top-Dressing nutzen, Drai-
nagegräben sind im Sicht-
bereich des Fahrers zu be-
füllen und auch das Befül-
len während der Fahrt wie
z.B. von anderen Maschi-
nen und Sandbunkern stellt
kein Problem mehr da.

Die hydraulische Bedienung
aller Funktionen liegen im
Handbereich des Fahrers.
Der Multi Trailer überzeugt

durch seine Abmessun-
gen: Länge: 420 cm Breite:
188 cm, Höhe: 178 cm, Ge-
wicht: ab 960 kg. Die maxi-
male Entleerungshöhe be-
trägt 180 cm. Schlepperan-
forderung: 28 PS mit Front-
gewichten.

Sei 2001 ist die Huisman
GmbH Generalimporteur
für alle Aft Produkte sowie
für Neu- Ersatz- und V er-
schleißteile im Bereich Mes-
ser, Kettenräder für Gra-
benfräsen aller Hersteller.

Info-Tel.: 0441/570 2241
Internet:
www.aft-trenchers.de.
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Bessere Auftragslage in
GaLaBau-Betrieben
Die aktuelle Konjunkturum-
frage von Oktober 2005 bei
fast 1.000 Betrieben des Gar-
ten-, Landschafts- und
Sportplatzbaues weist posi-
tive Ergebnisse auf. Die Aus-
wertung der von den Firmen
erfolgten Angaben zeigt:

Bessere Auftragslage für
28,71 Prozent der Unterneh-
men

Immerhin knapp ein Drittel
der befragten Unternehmen
(28,71 Prozent) beurteilt die
derzeitige Auftragslage bes-
ser als im Verhältnis zum
Vorjahreszeitraum. Insge-
samt 47,01 Prozent der

Unternehmen gaben an, die
aktuelle Auftragslage sei
gleich geblieben wie im Vor-
jahreszeitraum.

Gute Noten für Zukunfts-
aussichten der Branche

Die Zukunftsaussichten der
grünen Branche im aktuel-
len Jahr beurteilt über die
Hälfte der befragten GaLaB-
au-Firmen als positiv . Zwar
vergaben nur 0,89 Prozent
der Betriebe die Note „Sehr
Gut“ für die Zukunftsaus-
sichten. Insgesamt 53,18
Prozent der Unternehmen
beurteilen die Aussichten
aber als „befriedigend“ –

und immerhin 14,38 Prozent
halten die Zukunftsperspek-
tiven ihrer Branche für
„gut“.

Drei Viertel der Betriebe se-
hen Aussichten für ihre Fir-
men positiv

Für den eigenen Betrieb be-
urteilen 2,82 Prozent der
Unternehmen die Zukunfts-
aussichten als „Sehr Gut“.
Insgesamt 45,29 Prozent der
Teilnehmer an der Konjunk-
turumfrage gaben die Note
„Befriedigend“ für die Zu-
kunftsaussichten ihrer Be-
triebe und insgesamt 29,50
Prozent bewerteten die Per-

spektiven fürs eigene Unter-
nehmen mit der Note „Gut“.
Damit stellen sich für über
drei Viertel der Befragten die
eigenen Firmenperspekti-
ven positiv dar.

Positive Fünf-Jahr es-Per-
spektiven

Schauen die GaLaBau-
Unternehmen auf die Aus-
sichten für ihre eigenen Be-
triebe in den kommenden
fünf Jahren, so denken wie-
der über zwei Drittel der Be-
fragten positiv: 2,07 Prozent
vergaben die Schulnote
„Sehr Gut“ für die Fünf-Jah-
res-Perspektiven.



S T E L L E N M A R K T58

Greenkeepers Journal 4/2005

Sommerfeld AG · Friedrichsfehner Str 2 · D-26188 Edewecht/Friedrichsfehn
Tel. 0 44 86 - 9 28 20 · Fax 0 44 86 - 92 82 72 · www.sommerfeld.de · info@sommerfeld.de

Als führendes Unternehmen im Bereich des Golfplatzbaus und

der Golfplatzpflege verbessern wir ständig unsere Leistungs-

fähigkeit im Interesse unserer Kunden im In- und Ausland.

Dabei sind professionelle Logistik, optimiertes Pflege-

management und ein moderner Gerätepark unsere Grundpfeiler

um den ständig steigenden Anforderungen gerecht zu werden.

Sie sind ein Green- oder Headgreenkeeper der auf höchstem

Qualitätsniveau und Kosten orientiert arbeiten möchte – dann

sollten Sie sich bei uns bewerben. Unsere über 50-Jährige

Erfahrung und die Kompetenz eines großen Unternehmens

hält Ihnen den Rücken frei um sich ausschließlich um „Ihren“

Platz zu kümmern. 

Bitte senden Sie Ihre aussagefähige Bewerbung z.Hd. Herrn Dieter Kückens.

Wir suchen

Greenkeeper und Headgreenkeeper

Verkäufer / Jungverkäufer für professionelle Rasen-
und Grundstückspflegemaschinen
Im Rahmen unserer Expansionsoffensive benötigen wir Verstärkung
zur p rofessionellen N eukundengewinnung und zur Intensivierung
bestehender K undenkontakte. Ihr über durchschnittliches Engage-
ment und Können vorausgesetzt, bieten sich her vorragende Ent-
wicklungsmöglichkeiten in unserem Hause.

Sie sind zwischen 20 und 40 Jahren alt, haben eine abgeschlossene
gewerbliche oder kaufmännische Berufsausbildung, gerne aus dem
Automobil- oder Landtechniksektor und sind kontakt- und reisefreudig.
Ihr Aktionsradius ca. 80 km
Ihr Bewerbung richten Sie bitte an uns:

Claus und Mathes GmbH
Herrn Thomas Mathes Tel. 0 21 02 - 5 40 40
Am Rosenbaum 37 www.claus-mathes.de
40882 Ratingen

Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unter-
lagen senden Sie
bitte an:

Hubert Kopf 
Garten- und Landschaftsbau
Gereut 8 
77933 Lahr

Wir suchen:

• Head-Greenkeeper
für Golplatzpflege 9-Loch-Anlage

• Lanschaftsgärtner-Vorarbeiter oder Meister
für Gartengestaltung

• Greenkeeper
für Sportanlagenpflege und
Regenerationsarbeiten

Die nächste Ausgabe

Greenkeepers Journal
erscheint

Ende März 2006

Redaktions- und
Anzeigenschluss
28. Februar 2006

Assistent-Greenkeeper
gesucht vom

Frankfurter 
Golfclub e.V.
Golfstraße 41
60528 Frankfurt am Main

zur Unterstützung unsres Head-Green-
keepers und zur tätigen Mitarbeit, suchen
wir zum Frühjahr 2006 - oder früher - 
einen Assistent-Greenkeeper.

Der Bewerber muss die Greenkeeper-Aus-
bildung abgeschlossen haben.

Weiterhin suchen wir zum frühestmög-
lichen Zeitpunkt einen versierten deutsch-
sprachigen Platzarbeiter.
Aussagefähige Bewerbungen mit Gehalts-
vorstellung, richten Sie bitte an den

Frankfurter Golfclub 
zu Händen Hrn. Veith.

Stellenmarkt

Geprüfte 
Greenkeeperin (DEULA Rheinland)
mit 10 Jahren Berufserfahrung, Zweitsprache Englisch
sucht ab sofort neuen Wirkungskreis in der Umgebung
von Köln, Bonn, Aachen, Düsseldorf
telefonisch erreichbar unter 01 70 - 3 69 27 60
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Sie verfügen über eine solide Ausbildung in einem „grünen Berufsfeld“, z. B. als Diplom-Ingenieur oder Techniker Agrar-/Gartenbau bzw. als Meister im Bereich

Landwirtschaft oder Gartenbau. Erfahrungen im Außendienst sind für diese Stelle gerne gesehen, aber keine Voraussetzung. Zudem sind Sie eine Persönlichkeit, die

etwas bewegen und dabei beruflich und finanziell weiterkommen will. Für Sie steht ein Firmenfahrzeug, auch zur privaten Nutzung, bereit und wir bereiten 

Sie intensiv auf Ihre Aufgaben vor: Sie lernen ein halbes Jahr die Basis im Innen- und Außendienst, ggfs. bringen wir Sie aber auch fachlich auf den neusten Stand.

Mit Ihrem erworbenen Wissen führen Sie in einer Organisation mit flachen Hierarchien Ihren Verkaufsbezirk in hoher Eigenverantwortung. Ihre Erfolge 

berichten Sie an den Gebietsverkaufsleiter.

Eine interessante Aufgabe in einer Branche mit Zukunft, ein moderner Arbeitsplatz bei einem Market-Leader:

Sind Sie interessiert und wohnen im Verkaufsgebiet bzw. sind umzugsbereit? Dann senden Sie uns bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen mit

Gehaltsvorstellung. Für telefonische Vorabinformationen steht Ihnen unser Personalleiter,

Herr Klaus Gaumann, unter der Telefon-Nummer 02741 281-222 gerne zur Verfügung.

Fachberater/-in
– Region Franken –

Als Profi-Division von WOLF-Garten sind wir mit EUROGREEN Grün-Systemen

seit über 30 Jahren führender Partner in der Pflege und Renovation von

Rasensportanlagen. Unser Ziel ist es, unseren Kunden der öffentlichen Hand,

Sport- und Golfclubs sowie dem Garten- und Landschaftsbau komplette,

aufeinander abgestimmte Pflege- und Produktprogramme zu bieten.

WOLF-Garten GmbH & Co KG – Personalleitung, Industriestraße 83–85, 57518 Betzdorf 
E-Mail: Personal@de.WOLF-Garten.com, Internet: www.wolf-garten.de

Wir wachsen weiter und suchen deshalb für unser Außendienstteam den/die

Ein Unternehmen der Gruppe



Wangener Straße 20
D-88279 Amtzell
Telefon: 07520/95690
Telefax: 07520/956940
e-mail: rink.spezial@t-online.de
Internet: www.rink-spezial.de

Topdresser DS 1200 Neu bei

Breitstreutechnik von ihrer besten Seite

Gerne machen wir

eine Vorführung

bei Ihnen.

Rufen Sie einfach an!

Gebrauchtmaschinen

Buchen GmbH · Raiffeisenstraße 15 · 57462 Olpe · Tel. (0 27 61) 9 22-0 · Fax 922-40

– Kundendienst
– Vertrieb
– Gebrauchtmaschinen
– Vorführmaschinen
– Leasing
– Mietkauf
* Laufzeit 48 Monate

Anzahlung 25 %

Ex-Demomaschine
Allrad 11-Blatt
Rollenbürsten 24.850,00 €
netto zzgl. 16 % MwSt.

www.golfplatzmaschinen.de
RTV 900
11.990 € zzgl. MWSt.
1,99 % eff. Zins

L 3430
15.990 € zzgl. MWSt.
1,99 % eff. Zins

• Wiedenmann Terra Spike P8  ‘01

• Wiedenmann Terra Spike G6/160 ’03

Beide maschinen wie neu!

Gebr. Bonenkamp T&H b.v.
IJsselstein – Holland
Tel. 0031-30-6880999
Fax. 0031-30-6880333
www.gebrbonenkamp.nl

Gebr. Bonenkamp 
Techniek en Handel b.v.

GEBRAUCHTE 
BELUFTUNGSMASCHINEN

GEBRAUCHTE 
BELUFTUNGSMASCHINEN

SODEN - SCHNEIDER
TURFCO zu verkaufen

ca. 890,- €
Tel.: 0 23 73 / 7 22 53

GEBRAUCHTMASCHINEN FÜR DIE GOLFPLATZPFLEGE

Ransomes 350 D hydr. Fairwaymäher 350 cm  mit Kabine 
Ransomes Parkway 2250 
Ransomes 180 Diesel Vorgrün-Abschlagmäher 
Ransomes Triple 18 Spindelmäher
Ransomes Turftrac 4 Arbeitsfahrzeug 
Toro Sand Pro Bunkerrechen
Toro Groundsmaster 325 D Frontsichelmäher
Toro Groundsmaster 223 D Frontsichelmäher
Toro Triplex Greensmäher
Toro 216 D Vorgrün- Abschlagmäher
Toro 216 Benzin Vorgrün- Abschlagmäher
Cushman 3-Rad Arbeitsfahrzeug mit Topdresser
Jacobsen Turfcut Frontsichelmäher 185 cm
Kawasaki Mule mit Kabine
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John Deere 3235 A Leichtfaiwaymäher mit Kabine
John Deere 3235 A Leichtfaiwaymäher mit kleinen Einheiten
John Deere 2500 Tripplex Grünsmäher 11-Blatt Einheiten
John Deere 2500 Tripplex Grünsmäher   7-Blatt Einheiten
John Deere F 1445 Frontsichelmäher mit Flexmähwerk 185 cm
John Deere F 935 Frontsichelmäher  185 cm
John Deere 855 Allrad Kompaktschlepper 24 PS
John Deere 955 Allrad Kompaktschlepper 33 PS
John Deere Gator 6 X 4 
John Deere Gator 4 X 2
John Deere Gator HPX
John Deere Turf Gator 

Spindelschleifen mit Hinterschliff zu Winterpreisen

www.bohm-motorgeraete.de
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1. Die Dormanz allgemein

Die Dormanz von Samen ist als ein
Zustand definiert, in welchem die Sa-
men auch bei optimalen Keimbedin-
gungen nicht keimen. Die Dormanz,
lat. „dormiere“ (schlafen), im eng-
lischen auch als „organic dormancy“
bezeichnet, ist klar von der Quieszenz,
lat. „quiescere“ (ruhen, ruhig gestellt
sein), engl. „enforced dormancy“, zu
unterscheiden, bei der die Samen
nicht keimen, weil die Keimbedingun-
gen außerhalb der Reaktionsbreite der
Samen liegen. Innerhalb der Dormanz
unterscheidet man zunächst die pri-
märe Dormanz, die bereits in den
Samen besteht, wenn sich diese von
der Mutterpflanze trennen, von der
sekundären – oder auch induzierbaren
– Dormanz, die in einem Samen durch
Umweltbedingungen induziert neu
entstehen kann.  

Die Dormanz ist in der Natur hinsicht-
lich der Sicherung des Fortbestehens
der Pflanzenarten in dreierlei Hinsicht
äußert effizient: 

1. Die (primäre) Dormanz verhindert,
dass die Samen bereits auf der Mut-
terpflanze und während der Samen-
verbreitung beginnen zu keimen.
Hierdurch wird die geordnete Samen-
reifung und Verbreitung sichergestellt.
Gerade die Samenverbreitung mit
ihren vielfachen Mechanismen (z.B.
durch Schwimmen auf dem Wasser,
Gefressen oder Versteckt werden von

Tieren) ist nur dann erfolgreich, wenn
die verbreiteten Samen an ihrem Ziel-
ort noch keimfähig sind.

2. Die Dormanz ermöglicht das Über-
leben keimfähiger Samen über meh-
rere Vegetationsperioden hinweg.
Hierdurch wird eine umfangreiche
Samenbank im Boden erst ermög-
licht, in welcher Pflanzenarten meh-
rere Jahrzehnte, ja Jahrhunderte
lang überdauern können, ohne dass
zwischenzeitlich Samen produzie-
rende Pflanzen dieser Arten in der
Vegetationsdecke erscheinen müss-
ten. 

3. Die Dormanz ermöglicht die Syn-
chronisation der Keimung mit für die
weitere Pflanzenentwicklung gün-
stigen Wachstumsbedingungen. Die
jährliche Periodizität der Witterungs-
faktoren insbesondere in unseren
gemäßigten Breiten ermöglicht die
gezielte Keimung zu geeigneter Jah-
reszeit, indem die Brechung der
Dormanz durch die Witterung der
vorangegangenen Jahreszeit er-
reicht wird.

Der Zustand der Dormanz kann in den
Samen durch verschiedene Mecha-
nismen erreicht werden, die entweder
im Embryo (endogene Dormanz) oder
in den den Embryo umgebenden Hül-
len (exogene Dormanz) lokalisiert
sind. Fünf verschiedene Mechanis-
men können voneinander unterschie-
den werden (nach Baskin und Baskin,
1998):

1. Physiologische Dormanz: Hier be-
findet sich im Stoffwechsel der Zel-
len ein physiologischer Blockie-
rungsfaktor, der bei optimalen Keim-
bedingungen den Start des Kei-
mungsstoffwechsel blockiert. Dieser
Mechanismus ist am einfachsten
dadurch zu erkennen und seiner
Tiefe nach nochmals in drei Stufen
unterteilbar, dass er durch Kälte-
behandlung, Zugabe von keimungs-
fördernden Phytohormonen oder
durch Licht unterschiedlicher In-
tensitäten gebrochen werden kann.    

2. Morphologische Dormanz: Die Em-
bryonen sind bei dieser Form der
Dormanz zum Zeitpunkt des Sa-
menfalls noch nicht vollständig ent-
wickelt und benötigen eine Nach-
reifephase, in welcher der Embryo
wächst und die Größe erreicht, die
ihn dann befähigt, während der Kei-
mung die Hüllorgane zu durchbre-
chen. 

3. Physikalische Dormanz: Bei der phy-
sikalischen Dormanz sind die den
Embryo umgebenden Hüllen was-
ser- und/oder luftundurchlässig, so
dass der Embro innerhalb der Hüllen
auch bei äußeren optimalen Bedin-
gungen quieszent bleibt, d.h. die
Keimbedingungen sind direkt am
Embryo nicht optimal. Bekanntestes
Beispiel hierfür sind die hartscha-
ligen Samen der Leguminosen, die
auch wenn sie im Wasser liegen,
nicht zu quellen beginnen. 

Zusammenfassung
Dormanz ist als Zustand definiert, bei dem
die Samen auch bei optimalen Bedingungen
nicht keimen. Sie dient der Arterhaltung der
Pflanzenarten und stellt die geordnete
Samenabreife und Verbreitung sicher. Die
Dormanz ermöglicht den Aufbau einer
Samenbank im Boden und verursacht
Durchwuchs. Bei zu geringer Dormanz
entsteht Auswuchs. Bei Gräsern besteht
partielle Dormanz nach der Ernte und diese
ist bei der Keimfähigkeitsbestimmung im
Rahmen des Saatgutanerkennungsverfah-
rens zu brechen. Methoden sind hierfür
beschrieben. Bei gelagertem Saatgut und
guten Aussaatbedingungen wird Dormanz
hinreichend gebrochen. Bei ungünstigen
Aussaatbedingungen verringert Dormanz
den Feldaufgang.

Summary
The time of rest describes the conditions
when seeds do not germinate, even under
the best conditions. It is useful for the con-
servation of the species of seeds and it
assures later their tidy ripening and dispers-
ing. This time of rest allows the seed to
build a seed-bank in the earth and to grow
everywhere. Whenever this time of rest is
too short, protuberances will appear. In the
case of the gramineae a partial time of rest
is observed after the harvest and it has to
be cleared because of the dispositions on
the germination power existing within the
procedure of registration of seeds. The
methods are described here. The time of
rest is irrelevant when having stocked seeds
sown in times of good conditions. If the
sowing conditions are not so good, the time
of rest shortens the sprout. 

Résumé
La période de repos décrit un état au cours
duquel les semences ne germent pas, même
si les conditions sont optimales. Elle sert à la
conservation des différentes variétés de
plantes et les fait mûrir et se disperser de fa-
çon ordonnée. La période de repos permet
de constituer dans les sols une banque pour
semis qui plus tard pousseront de-ci de-là. Si
cette période de repos est trop courte on ob-
serve des excroissances. En ce qui concerne
les graminées il y a une période de repos
partielle après la récolte mais il faut l´éviter à
tout prix étant donné les règlements sur la
faculté germinative dans le cadre de la certi-
fication des semences. On y décrit les mé-
thodes pour ce faire. En ce qui concerne les
semences stockées et lorsque les conditions
de semences sont bonnes, la période de re-
pos est suffisamment interrompue. Lorsque
les conditions ne sont pas favorables, la pé-
riode de repos amoindrit la levée des semis.

Dormanz bei Grassaatgut:
Ursachen und Möglichkeiten zur Dormanzbrechung
Michael Kruse, Stuttgart-Hohenheim



118 RASEN · TURF · GAZON 4/2005

4. Chemische Dormanz: Durch Ein-
wirkung von keimungshemmenden
Stoffen wird hier der Embryo an der
Keimung gehindert. Wenn die Ein-
wirkung dieser Stoffe, z.B. durch
Auswaschen oder Entfernen der sie
enthaltenden Hüllorgane unterbro-
chen oder ganz beendet ist, beginnt
die Keimung sobald optimale Bedin-
gungen gegeben sind.  

5. Mechanische Dormanz: Der in der
Literatur umstrittenen mechnischen
Dormanz soll eine derartige Festig-
keit der Hüllgewebe zugrunde lie-
gen, dass auch ein innerhalb des
Samens wachsender Embryo es
nicht vermag, die Schale zu durch-
brechen und sichtbar zu keimen. 

Zusätzlich zu diesen fünf Mechanis-
men gibt es zahlreiche Kombinationen,
die zu fallweise sehr komplexen Um-
weltbedingungen führen, die allein in
der Lage sind, die Dormanz zu bre-
chen.

2. Die Dormanz
bei Grassaatgut

Bei Grassaatgut sind sowohl physiolo-
gische und auch chemische Mechanis-
men der Dormanz beschrieben. 

Die physiologische Dormanz ist für die
Saatgutpraxis die relevantere, da sie
als primäre Dormanz weit verbreitet ist.
Im einfachsten Fall besteht sie wäh-
rend der Abreife auf der Mutterpflanze
und im reifen Zustand der Samen noch
so lange, bis dass der Samenfall und
die Verbreitung erfolgte, also etwa
2 Wochen nach der Reife. Der Abbau
der Dormanz erfolgt entsprechend des
genetischen Programms der betreffen-
den Art, allerdings können Umweltbe-
dingungen die Tiefe dieser Dormanz
und die Raschheit ihres Abbaus beein-
flussen. Ist ein rascher Dormanzabbau
vorgesehen, wird in der Saatgutpro-
duktion die Existenz der Dormanz gar
nicht bemerkt, und wenn, dann eher
anhand von Auswuchs bei zu frühem
Abbau der Dormanz und günstigen
Keimbedingungen auf der Mutterpflan-
ze. Allgemein führen trockene, warme
Abreifebedingungen zu einer schwä-
cheren Dormanz und zu deren rasche-
ren Abbau. Gerade bei Gräsern kann
dieser Abbau bei einer trockenen Lage-
rung unter höheren Temperaturen (bis
zu 35 bis 40 °C) gefördert werden
(ISTA, 2005). Verbreitet ist zu beobach-
ten, dass ein derartiger Dormanzabbau
nicht schlagartig und vollständig er-
folgt, sondern beispielsweise die An-
forderungen an die Keimtemperaturen
zunächst sehr spezifisch sind, also eine
sog. conditionelle Dormanz vorliegt,

und dann während der weiteren Lage-
rung zunehmend unspezifischer wer-
den bis dass dann letztendlich der ge-
samte Keimtemperaturbereich, der üb-
licherweise von etwa 5 °C bis 35 °C
reicht, zu einer erfolgreichen Keimung
führt.

Die chemische Dormanz wurde für vie-
le Grasarten beschrieben. Hier enthal-
ten insbesondere die Spelzen aber
auch die Fruchtschale oder die Samen-
schale Inhibitoren, die in den Embryo
eindringen und diesen an der Keimung
hindern. Einfaches, wenngleich tech-
nologisch nicht realistisches Nach-
weisverfahren ist das Entfernen der
Hüllorgane durch abreiben oder schä-
len. Wenn die vorher dormanten Em-
bryonen dann keimen, lag die Ursache
in der hemmenden Wirkung der Spelze.
Die chemische Dormanz ist bei Samen
aus Trockengebieten sehr verbreitet,
da sie im Falle von wasserlöslichen
keimhemmenden Substanzen wie ein
Regenmesser wirkt und die Keimung
erst bei für das Pflanzenwachstum
ausreichenden Regenfällen ermöglicht.
Zu den keimhemmenden Substanzen
werden Abscissinsäure, Phenolsäuren,
Cumarin und viele andere gezählt. Bei
den Gräsern wurde diese Form der
Dormanz zum Beispiel bei Aegilops,
Bothriochloa, Brachiaria, Setaria und
Sorghum beschrieben (Simpson,
1990).

3. Brechung der Dor-
manz bei Grassaatgut

Bei der Besprechung der Möglichkei-
ten der Dormanzbrechung ist die Be-
rücksichtigung der Rahmenbedingun-
gen unentbehrlich. Die Notwendigkeit
der Dormanzbrechung und die Mög-
lichkeiten dafür sind z.B. bei der Be-
schaffenheitsprüfung im Rahmen des
Saatgutanerkennungsverfahrens direkt
nach der Ernte sehr viel höher bzw.
vielseitiger, als bei der Auslieferung
einer Saatgutpartie von 10 t. Dies ist im
jeweiligen Einzelfall zu prüfen. Hier sol-
len die prinzipiellen Verfahren darge-
stellt werden.  

Weiterhin ist vorauszuschicken, dass
Brechung von Dormanz nur bei leben-
den Samen zu einer erfolgreichen An-
hebung der Keimfähigkeit führen kann.
Es sollte deshalb immer bei Fragen
zum Umfang der Dormanz eine Keim-
fähigkeits und eine Lebensfähigkeits-
bestimmung parallel durchgeführt wer-
den. Die Differenz zwischen diesen bei-
den Testergebnissen kann bei Aus-
schluss möglicher anderer Gründe als
Anteil dormanter Samen gewertet wer-
den (Steiner et al., 1999). 

3.1. Brechung der
physiologischen Dormanz

Die einfachste und für die Handhabung
von Saatgutpartien wohl die relevantes-
te Methode ist, zu warten, bis dass sich
die Dormanz entsprechend ihres vorbe-
stimmten Verlaufs von selbst abbaut.
Dies wird in der Regel innerhalb von
wenigen Wochen bis wenige Monate
nach der Ernte geschehen, so dass bei
Verkauf während der dem Erntejahr fol-
genden Vegetationsperiode bereits bei
der Aussaat keine Dormanzprobleme
mehr auftreten dürften. Eine Lagerung
im trockenen Zustand und im Falle tie-
ferer Dormanz bei warmen Temperatu-
ren wäre hier förderlich, da sie eine
Nachreife der Samen bewirken, inner-
halb derer sich die Dormanz abbaut.   

Die am weitesten verbreitete Maßnah-
me in der Saatgutuntersuchung zur
Brechung einer physiologischen Dor-
manz ist die Vorkühlung. Hier werden
die Samen im eingequollenen Zustand
einer üblicherweise eine Woche dau-
ernden, bisweilen aber auch mehrere
Wochen andauernden Kältebehand-
lung unterzogen. Temperaturen unter
10 °C reichen im Allgemeinen aus.
Durch diese Behandlung, auch Strati-
fikation genannt, wird den Samen eine
Überwinterung im Boden simuliert, so
dass dann anschließend die (Frühjahrs-
) Keimung erfolgt. Wichtig ist hierbei,
dass die Samen eingequollen sind,
denn eine Kältebehandlung im trocke-
nen Zustand ist wirkungslos. Erfolg-
reich konnte die Dormanz bei fast allen
Grasarten mittels der Stratifikation ge-
brochen werden, so dass folglich in
den ISTA Vorschriften für die Grasarten
generell die Vorkühlung empfohlen ist. 

Als ebenfalls recht wirksam hat sich die
Keimung bei Wechseltemperaturen he-
rausgestellt, denn unter konstanten
Keimbedingungen bleibt häufig die Dor-
manz bestehen. Erst bei hinreichend
wechselnden Keimtemperaturen mit
Amplituden in der Temperatur von z. B.
10 °C zwischen Tag- und Nachttempe-
ratur wird die Dormanz gebrochen und
die Keimfähigkeit steigt. Für Bermuda-
gras (Cynodon dactylon L.) konnte die-
se Beziehung sehr schön quantitativ
beschrieben werden (Simpson, 1990).
Aus diesem Grunde sind auch in den
ISTA Vorschriften für folgende Arten
ausschließlich Wechseltemperaturen
vorgesehen: Agropyron spp., Agrostis
spp., Alopecurus pratensis, Bromus
spp., Cynodon dactylon, Festuca spp.
und Poa spp. Konstante Temperaturen
hingegen sind bei z.B. Deschampsia
spp. und Lolium spp. möglich.

Auch wirkt die Keimung bei Licht förder-
lich auf die Dormanzbrechung. Licht sig-
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nalisiert den Samen, dass sie im Boden
relativ weit oben an der Bodenoberflä-
che liegen und die empfangene Spek-
tralzusammensetzung beinhaltet Infor-
mationen über die Beschattung des Or-
tes, an welchem der Samen sich befin-
det. Äußerst sensible Rezeptoren vieler
Arten benötigen nur sehr geringe Licht-
mengen, um den Impuls zur Brechung
der Dormanz und damit zur Keimbereit-
schaft zu geben. So reichen bei Agrostis
tennuis wenige Sekunden bis Minuten
aus, bei anderen hingegen sind einige
Stunden Belichtung notwendig. In der
Keimprüfung wird in diesen Fällen übli-
cherweise Dauerlicht gegeben oder es
wird gerade bei der Keimung unter
Wechseltemperaturen die Phase hoher
Temperatur mit einer Lichtphase kombi-
niert. Wichtig ist hierbei genau wie bei
der Vorkühlung, dass die Samen einge-
quollen sind, da die Signalweitergabe
nur bei aktivem Stoffwechsel erfolgt.

Letztendlich kann von außen die Dor-
manz gebrochen werden, wenn den Sa-
men keimungsinduzierende Stoffe zu-
gegeben werden. Für die Saatgutprü-
fung haben sich vor allem die Gibberel-

linsäuren sowie Kaliumnitrat als hilfreich
erwiesen. Hierbei werden die Samen in
einer etwa 0,05 %igen GA3-Lösung oder
einer 0,2 %igen KNO3-Lösung zum Kei-
men gebracht. Für Saatgutpartien sind
dies aber wohl nicht rentable Verfahren. 

3.2. Brechung der chemischen
Dormanz

Die chemische Dormanz ist bei Gräsern
nicht so stark ausgeprägt, als dass die
z.B. in der Saatgutuntersuchung ein
speziell zu behandelndes Problem dar-
stellt, wie es bei anderen Arten, z.B. bei
der Zuckerrübe, der Fall ist. Bei diesen
Arten ist ein Waschen der Samen not-
wendig. Hierbei wird die Samenprobe
unter fließendem Wasser gründlich ge-
spült, um die wasserlöslichen Hemm-
stoffe auszuwaschen und abzuführen.
Bei den Gräsern scheint die Diffusion
der Hemmstoffe in das Keimmedium,
z.B. in das Filtrierpapier bereits eine
derartige Verdünnung zu bewirken,
dass größere Anteile ungekeimter
Spelzfrüchte aufgrund dieser Dormanz
nicht zurück bleiben. Bei Keimung unter

relativ trockenen Bedingungen im Bo-
den kann hingegen eine hemmende
Wirkung auftreten. Hemmstoffe wurden
vor allem bei den Getreidearten Hor-
deum vulgare und Avena sativa unter-
sucht, sind aber für viele Grasarten
ebenfalls bekannt oder vermutet.  
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Die 10. Tagung (10th International Turf-
grass Research Conference, ITRC)) der
Internationalen Rasengesellschaft (Inter-
national Turfgrass Society, ITS) tagte vom
10.–15. Juli in dem victorianischen Städt-
chen Llandudno in Nordwales auf Einla-
dung von Bill Adams von der For-
schungsstation in Aberystwyth. Circa
280 Teilnehmer und 50 Begleitpersonen
aus 25 Ländern fanden den Weg auf die
Insel, darunter leider nur eine gute Hand-
voll Teilnehmer aus dem deutschsprachi-
gen Raum. Rasenexperten aus anderen
Ländern sind mitunter reisefreudiger, so
kamen aus den skandinavischen Ländern
je 8-10 Teilnehmer. Knapp 2/3 der Teilneh-
mer reisten aus den USA an, sodass
zusammen mit den Veranstaltern aus
Großbritannien und den australischen
und neuseeländischen Delegierten es
nicht unerwartet eine angelsächsisch ge-
prägte Veranstaltung wurde. 

Es wurden 83 Vorträge und 140 Poster
präsentiert, Schwerpunkte dabei lagen bei
Züchtungsfragen und Themen zum Pflan-
zenschutz. Bemerkenswert waren die drei
Eröffnungsvorträge von Professoren aus
den USA mit der Thematik der Rasenpfle-
ge ohne Herbizide, Fungizide bzw. Insek-
tizide. Offenbar will man in den Vereinigten
Staaten herannahende Änderungen anti-
zipieren. Beiträge deutschsprachiger Teil-
nehmer lieferten die in den USA lehrenden
Professoren Altpeter und Leinauer. 

Alle Vorträge und Poster sind als begut-
achtete Beiträge in dem 2-bändigen
Tagungsband veröffentlicht (10th Journal
of Turfgrass Research Conference 2005;
ca. 200 US$, womit als Schnäppchen
gleichzeitig die Mitgliedschaft für die ITS
abgegolten ist (Info unter: http://www.
uoguelph.ca/GTI/itsweb/).

Exkursionen zur Konferenzmitte führten
auf die umliegenden mittelalterlichen
Burgen, in die Golfszene, auf Cricket-
plätze und eine Pferderennbahn sowie
zum STRI nach Bingley und dem neuen
Manchester City Football Club Stadium
(ein Verwechseln mit Unit Old Trafford
von Manchester United reduziert die
doch immer bemerkenswerte britische
Höflichkeit kurzfristig). Der Grasmaster-
platz war nach ca. 3-wöchiger Abde-
ckung für mehrere Popkonzerte bei
einem Deckungsgrad von ca. 20 %
frisch mit L. perenne nachgesät wor-
den. Die fehlenden Möglichkeiten einer
Neubesodung oder ausgeprägter Lo-
ckerungsmaßnahmen wurden intensiv
vor Ort diskutiert. Auffallend war die
vorgeführte mobile Anlage zur Assimila-
tionsbelichtung norwegischer Herkunft,
die zusammen mit einem ausgeklügel-
ten Belüftungssystem des Stadionin-
nenraumes die Wachstumsbedingun-
gen in den letzten zwei Winterhalbjah-
ren dem Vernehmen nach vergleichs-
weise günstig gestalten konnte.

In der abschließenden Hauptversamm-
lung wurden die Direktoren für die
Wahlperiode 2005-2009 bestimmt. Für
Europa wurden neu gewählt oder in ih-
rem Amt bestätig: Steven Baker und
Danny Thorogood, UK, Rémy Dorbeau,
F, Marco Volterani, I, Panayiotis Nekta-
rios, Gr, Morten Engelsjord, N, sowie
aus dem deutschsprachigen Raum Ale-
xander Richter und Klaus Mueller-Beck.

Zum Abschluss entschied die Ver-
sammlung über den Ort der 12. ITRC
im Jahr 2013. Mit großer Mehrheit ent-
schieden sich die Delegierten für Bei-
jing im Vergleich zur Rutgers University
in New Jersey in den USA. 

Die 11. Konferenz wird 2009 in Santia-
go de Chile stattfinden, wobei noch of-
fen ist, ob im Januar oder Juli. Somit
übernahm abschließend der zukünftige
Gastgeber Carol Müller von der Univer-
sidad de Chile die Amtsgeschäfte als
Präsident der IST von Bill Adams, an-
sonsten hat der Vorstand sich nicht
verändert

Bill Adams und sein Team haben mit
viel Engagement und Liebenswürdig-
keit einen Kongress veranstaltet, der
neben dem fachlichen Austausch auch
das Kennenlernen von Amtskollegen in
hervorragender Weise ermöglichte,
wofür ihm die Rasenwelt herzlich
dankt. Reinhardt Hähndel

10. Internationale Rasentagung in Wales
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Der Arbeitskreis Golfplatz-
bewässerung des Deut-
schen Golfverbandes traf
sich am 24.11.2005 in Wies-
baden zur 2. Arbeitskreissit-
zung. Als Hauptgesprächs-
punkte standen die Wasser-
aufbereitung von gereinig-
tem Kläranlagenabwasser
und Wasserbedarf zur Golf-
platzbewässerung mit fol-
genden Ergebnissen zur
Diskussion.

Die Beregnungswasserver-
sorgung mittels aufbereite-
tem Schmutzwasser ist eine
gute Alternative zur Wasser-
versorgung der Golfplätze.
Die Problematik der Wasser-
aufbereitung darf nicht unter-
schätzt werden, da das Aus-
gangsprodukt sehr starken
Schwankungen unterliegt.

Die Wasseraufbereitung von
gereinigtem Abwasser wird
in der Zukunft bei der Golf-
platzbewässerung immer
häufiger zum Einsatz kom-
men. Um die verschiedenen
Methoden besser bewerten
zu können, beabsichtigt der
Arbeitskreis diese, mittels
Studentenarbeiten wissen-
schaftlich zu untersuchen
und zu dokumentieren.

Beim Thema Wasserbe-
darfsermittlung wird mal
wieder deutlich, dass ein
sparsamer Umgang mit
Wasser und ausreichende
Wasserversorgung einen
Einklang bilden müssen. Die
Standortfaktoren sind sehr
wichtige Kriterien für die
Wasserbilanzierung einer
Golfanlage.

Zur besseren Wasserbilan-
zierung entwickelt der Ar-
beitskreis zur Zeit einen
Leitfaden für die Wasserbe-
darfsberechnung. Dieser
Leitfaden soll dazu dienen
bestehenden und neu zu
planende Anlagen ein bes-
seres Wassermanagement
zu ermöglichen und eine
gute Gesprächsgrundlage
bei Anträgen zum Wasser-
rechtsverfahren zu schaf-
fen. 

Die Veröffentlichung der Er-
gebnisse und Empfehlungen
des Arbeitskreises wird zu
den einzelnen Themen, mit-
tels der DGV-Infoblätter er-
folgen. 

Die Überprüfungen einiger
Bewässerungsanlagen in

der Saison 2005 hat gezeigt,
dass bei ca. 70 % der Be-
regnungsanlagen die Mög-
lichkeit zur Wassereinspa-
rung besteht. Eine bessere
Einstellung und Bedienung
führt zur Wassereinsparung
und Kostenreduzierung. Je-
der Bediener und Betreiber
einer Bewässerungsanlage
sollte sich in regelmäßigen
Abständen die Zeit nehmen
um die Einstellungen und
den Zustand sowie die Was-
serqualität zu überprüfen
oder vom Fachpersonal prü-
fen zu lassen. 

Die nächste Arbeitskreissit-
zung wird am Donnerstag,
den 9. März 2005 in Wiesba-
den stattfinden.

Andreas Klapproth

DRG – Baum gepflanzt

Am 1. Dez. 2005 wurde in
den Hohenheimer Gärten
der von der DRG gespende-
te Baum gepflanzt. Unter
dem Eindruck der hervor-
ragenden Führung von
Herrn Prof. Dr. Steiner durch
die Hohenheimer Gärten
hatten die Teilnehmer des
100. Rasen-Seminars spon-
tan fast 700 € für diese Ak-
tion zur Verfügung gestellt.
In Absprache mit dem Leiter

des Landesarboretums,
Herrn Walter Scheffel, wurde
ein rostnerviger Streifen-
Ahorn (Acer rufinerve) aus-
gewählt (Katalogpreis 2400
€). Er hat seinen Platz an ei-
nem der Hauptwege in der
Nähe vom „Römischen
Wirtshaus“ gefunden. In der
nächsten Ausgabe werden
wir mehr über „unseren
Baum“ berichten.

Heinz Schulz

Arbeitskreis Golfplatzbewässerung

Der DRG-Baum wird in das vorbereitete Pflanzloch gesetzt.

Das Werk ist vollbracht.
(v. links Dr. H. Schulz,

W. Scheffel, Dr. J. Morhard)
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Optimax Saatenvertriebs
GmbH & Co. KG

Wiedenmann GmbH

Kubota Deutschland GmbH

DEULA Rheinland GmbH
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Trübenbacher GbR

Deutscher Golf Verband e. V.

Die Rasen-Fachstelle der

Universität Hohenheim

sagt ihren Förderern für

das Jahr 2005 ein

herzliches Dankeschön!

Trübenbacher

DLF-Trifolium
GmbH

• Deutscher Rollrasen Verband e.V.

• Horst Schwab GmbH

• Scotts Deutschland GmbH
Greenkeeper Verband

Deutschland e.V.

EUROGREEN GmbH
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